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Man  redet  so  oft  von  der  guten  alten  Zeit,  und  in  maneher 
Beziehung  nieht  mit  Unrecht.  Wie  schön  war  es,  als  die  Kinder 
am  Herdfeuer  sich  um  den  Vater  drängten  und  mit  Begeisterung 
I ans  seinem  Munde  die  Sagen  von  den  kühnen  Volkshelden  und 
ihren  Thaten  vernahmen!  Wie  leuchteten  die  Augen,  wenn 
\ die  GrofvSmntter,  behaglich  im  Uehnstuhle  sitzend,  der  aufmerk- 
I Samen  Kinderschar  die  frischen  und  anmutigen  Märchen  von 
Sneewittchen  und  Aschenputtel,  Rotkäppchen  und  Dornröschen 
erzählte!  Diesen  Erzählungen  aus  liebem  Munde  lauschten  die 
Kinder  immer  wieder,  bis  sie  endlich  dem  stockenden  Erzähler 
selbst  einzuhelfen  wnfsten  und  so  allmählich  in  Stand  gesetzt 
wurden,  das  Gehörte  wiederznerzählen,  was  für  ihre  geistige 
Entwickelung  eine  grofse  Bedeutung  hatte,  abgesehen  davon, 
dafs  sie  dadurch  auch  mit  festen  Banden  der  Diebe  und  Pietät 
an  Vater  und  Mutter,  Grofsmntter  und  Tante  gekettet  wurden, 
und  dafs  sich  oft  die  lieblichsten  und  heiligsten  Erinnerungen 
ihrer  Kindheit  an  diese  Märchen  und  Sagen  knüpften. 

Jetzt  ist  jene  gute  Zeit  längst  entschwunden.  Die  Gegen- 
^ wart  mit  ihrem  Hasten  und  Jagen,  mit  ihrem  steten  Kampfe 
ums  Dasein,  läfst  vielen  Eltern  keine  Zeit,  in  der  geschilderten 

Epstein,  Bedeutung  der  Schülerbibliotheken. 
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\\eise  in  den  Jandlichen  Gedankenkreis  einzudringen  und  da- 
durch dem  Bedürfnis  derselben  nach  geistiger  Nahrung  Rechnunno- 
zu  tragen.  Vielfach  ist  den  Eltern  auch  das  Gefühl  für  das 
Schöne,  Sinnige,  Anmutige,  Poesievolle  der  Kinderwelt  abhanden 
gekommen,  so  dafs  sie,  falls  es  ihnen  auch  ihre  Zeit  erlaubt 
keine  Lust  verspüren,  aus  dem  nie  versiegenden  Jungbrunnen 
echter  Kinderpoesie  zu  schöpfen,  und  sich  in  Gemeinschaft  mit' 
ihren  Kindern  daran  zu  laben. 

Aus  diesem  Grunde  greifen  die  Kinder,  welche  mit  den 
spateren  Altersstufen  die  Bedürfnisse  des  geistigen  Lebens  o-e- 
meinsam  haben,  »während  der  Wissenstrieb  als  geistige  Eigen- 
art der  Jugend  noch  besonders  hervortritt,  und  nach  Befriedigtmo- 
sucht,«  nach  irgend  einem  Buche,  das  ihnen  in  die  HandVilt, 
und  lesen.  Dieser  Lesetrieb  erwacht  schon  in  dem  Kinde,  sobald 
es  die  ersten  Leseschwierigkeiten  überwunden  hat  und  bethätigt 
sich  auf  die  mannigfachste  Weise.  »Auf  der  Strafse  werden 
Schilder  enteiffert,  in  Büchern  der  älteren  Geschwister  oder  der 
Eltern  werden  einzelne  Wörter,  schliefslich  ganze  Sätze  glücklich 
gelost  — alles  zur  gröfsten  Freude  seiner  selbst.«  Und  sobald 
ein  neues  Lesebuch  eingeführt  ist  und  ein  Stückchen  Zeit  zur 
Stillbeschäftigung  übrig  bleibt,  setzt  sich  der  Schüler  hin  und 
best.  Dann  bringt  ihm  der  Geburts-  oder  Namenstag  oder  der 
heilige  Christ  ein  Bilderbuch  mit  schönen  Reimen  und  Versehen, 
ein  Märchen-  oder  Geschichtenbuch.  Das  wird  gelesen  und 
immer  wieder  gelesen,  bis  das  Kind  die  Versehen  auswendig 
kann  und  die  Märchen  abends  der  Mutter  wiederzuerzählen  imt 
Stande  ist.  Dann  sucht  es  den  Lesetrieb  dadurch  zu  befriedigen, 
dafs  es  seine  Bücher  mit  guten  Freunden  gegen  andere  austaiisLt.’ 
Nicht  selten  greift  es  auch  zu  den  Werken  einer  Leihbibliothek, 
zu  der  Zeitung  des  Vaters  oder  der  Lektüre  der  Mutter.  Dafs 
aber  viele  dieser  Bücher  für  die  Entwicklung  eines  gesunden 
Geisteslebens  durchaus  ungeeignet  sind,  liegt  für  den  unbefangenen 
Beobachter  auf  der  Hand.  Je  nach  ihrer  Tendenz  werden  sie 
»die  Phantasie  in  Fieber  setzen,  den  V'erstand  umnebeln,  das 
Gemüt  verweichlichen  oder  verrohen  und  den  Willen  zur  Un- 
botmäfsigkeit  reizen.« 

Welch’  schweren  Schädigungen  die  Jugend  durch  unzweck- 
mafsige  und  schlechte  Lektüre  ausgesetzt  ist,  dafür  hier  nur 
einige  Beispiele:  »Als  ein' Opfer  der  Schundlitteratur«,  schreibt 
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I die  Allgeni.  Deutsche  Dehrerzeitnug,  der  fünfzehnjährige 

Kleinpnerlehrling  H.  in  Ch.  bezeichnet  werden.  Räuber-  und 
I Indianergeschichten  hatten  ihm  den  Kopf  so  verdreht,  dafs  er, 
( um  die  Mittel  zur  Auswanderung  nach  Amerika  zu  gewinnen, 

, zur  Mordwaffe  griff  und  einen  jungen  Fabrikarbeiter  erschofs.« 

I Nr.  I der  »Jugendschriften  - Warte«  von  1894  schreibt: 

' »Durch  das  Lesen  von  Schauerromanen  verübte  ein  fünfzehn- 
jähriges Mädchen  in  Rixdorf  bei  Berlin  einen  Selbstmord.  Es 
1 führte  seinem  Vater,  einem  Lederarbeiter,  den  Haushalt  und 
l füllte  die  freie  Zeit  mit  der  Lektüre  von  allerlei  Schauergeschichten 
I aus.  Als  der  Vater  die  Tochter  energisch  zurechtwies,  nahm 
I sie  sich  gleich  den  unglücklichen  Heldinnen  ihrer  Romane 
I das  Leben. 

i In  demselben  Orte  wurde  Mitte  Februar  eine  aus  12  Köpfen 
Y>estehende  Diebesbande  aufgegriffen,  die  Ladendiebstähle  und 
Einbrüche  verübt  hatte.  Die  Gründung  dieser  Spitzbubenge- 
j nossenschaft  scheint  auf  das  Lesen  von  Räubergeschichten  zu- 
rückzuführen  zu  sein,  da  derartige  Bücher  auffällig  viel  in  den 
j Wohnungen  der  verhafteten  Knaben  gefunden  wurden.«  Von 
I ähnlichen  Beispielen  berichten  die  Nummern  2 und  6 der  »Jugend- 
schriften-Warte«  von  1895. 

Der  verrufene  Mörder  Curvoisier  erzählt  in  seinen  Selbst- 
bekenntnissen: »Als  ich  in  Camden-Hill  war,  spielte  mir  Satan 
/ ein  Buch  in  die  Hände,  in  dem  die  Geschichte  von  Dieben  und 
/ Mördern  erzählt  war,  und  das  ich  mit  Vergnügen  las.  Ich  hielt 
I es  schon  für  keine  grofse  Sünde,  wenn  ich  mich  selbst  unter 
.j  ihnen  befände,  sondern  bewunderte  im  Gegenteil  ihre  Geschick- 
ivjichkeit  und  Tapferkeit.  Besonders  ergriff  mich  die  Geschichte 
S.  ..eines  jungen  Mannes,  der,  von  sehr  achtbaren  Eltern  stammend, 
^ alle  seine  Habe  mit  Spiel  und  Liederlichkeit  verthan  hatte  und 
I dann  von  Platz  zu  Platz  ging  und  stahl,  soviel  er  konnte.  Diese 
Geschichte  bewunderte  ich  und  las  das  Buch  mit  viel  mehr 
I Aufmerksamkeit  als  die  hl.  Schrift  Und  nun  ernte  ich  die 
3 Früchte  dieses  Lesens.« 

V;  Solchen  betrübenden  Thatsachen  gegenüber  kann  sich  die 
F Schule  nicht  kalt  und  teilnahmlos  verhalten.  Sie  mufs  auf  Mittel 
und  Wege  sinnen,  um  die  ihr  anvertraute  Jugend  vor  Schädi- 
gungen der  geschilderten  Art  zu  bewahren.  Es  hiefse  aber  das 
Kind  mit  dem  Bade  ausschütten,  wenn  sie  die  Jugendlektüre 
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einfach  verbieten  wollte.  Abgesehen  davon,  dass  der  Einflnfs 
der  Schule  in  den  seltensten  Fällen  soweit  reichen  würde,  um 
diesem  Verbote  Geltung  zu  verschaffen,  hat  sie  auch  die  moral- 
ische Pflicht,  »ein  Bedürfnis,  das  sie  selbst  geweckt  hat,  auch 
in  geordneter  Weise  zu  befriedigen«  und  den  Hunger  nach 
geistiger  Nahrung,  der  sich  in  dem  Eesebedürfnis  kund  giebt, 
in  vernünftiger  Weise  zu  stillen. 

Zwar  könnte  man  einwenden,  dafs  das  Sache  des  Eltern- 
hauses sei.  Aber  erfahrungemäfs  besitzen  viele  Eltern  nicht  die 
nötige  Sachkenntnis,  um  bezüglich  der  zahlreichen  Jugendschriften, 
mit  denen  alljährlish  der  Büchermarkt  überschwemmt  wird,  den 
Weizen  von  der  Spreu  zu  scheiden,  und  so  werden  denn  den 
Kindern,  teils  aus  Fahrlässigkeit,  teils  aus  Urteilslosigkeit, 
Bücher  recht  zweifelhaften  und  gefährlichen  Inhalts  in  die  Hände 
gegeben.  Dazu  gehören  vor  allen  Dingen  auch  die  Jugend- 
schriften der  sozialdemokratischen  Partei,  die  von  dem  Grund- 
sätze ausgehend:  »Wer  zu  irgend  einer  Zeit  für  die  Gerechtigkeit 
eintritt,  baut  seine  grössten  Hoffnungen  auf  die  Kinder,  und 
sie  erscheinen  ihm  als  die  ersten  und  treuesten  Bürger  der  neuen 
Weltordnung«,  der  Jugendlektüre  ein  ganz  besonderes  Interesse 
zuwendet,  um  dadurch  schon  den  Kindern  Unzufriedenheit,  Un- 
glauben, Unbotmäfsigkeit,  Neid,  Mifsg’unst  und  Hafs  einzuflöfsen. 
So  schreibt  z.  B.  eine  pädagogische  Zeitung:  »Einem  schlesischen 

Volksschüler  wurde  in  diesen  Tagen  ein  harmlos  scheinendes 
»Märchenbuch  für  Proletarier«  abgenommen,  das  dem  Schüler 
von  einem  zeitweise  in  Berlin  arbeitenden  Angehörigen  geschenkt 
worden  war.  Das  Buch  charakterisiert  sich  lediglich  als  eine 
Verkörperung  sozialdemokratischer  Ideen.  Eltern  und  Erzieher 
seien  hiermit  auf  dieses  und  ähntiche  Machwerke  sozialistischer 
Propaganda  aufmerksam  gemacht.« 

Auch  diese  sozialdemokratischen  Bestrebungen  fordern  o-e- 
bieterisch,  dafs  die  Schule  ihnen  einen  Damm  entgegensetzt. 
Denn  »das  sozialdemokratische  Körnchen,  das  schon  früh  in  das 
Kinderherz  gesenkt  wurde,  mag  wohl  jahrelang  darin  schlummern, 
doch  dann  kommen  die  äufseren  Anregungen,  es  schält  sich 
los  von  der  täuschenden  Hülle,  wächst  und  wuchert,  und  diejenigen, 
die  hätten  waehen  sollen  zur  rechten  Zeit,  wundern  sich  vielleicht 
am  meisten  über  die  verkehrte  Welt  und  den  Sehwund  der  alten 
guten  Zeit.« 
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Will  die  Schule  den  Lesetrieb  in  geeigneter  Weise  befriedigen 
lind  die  ihr  an  vertrante  Jugend  vor  schlechter  Lektüre,  namentlich 
vor  dem  Gifthanch,  der  uns  ans  den  Jngendschriften  der  Sozial- 
demokratie entgegenweht,  bewahren,  so  mnfs  sie  sich  die  Gründung 
von  Schülerbibliotheken  angelegen  sein  lassen. 

Betrachten  wir  nun  zuerst  die  Bedeutung  der  Schüler- 
bibliotheken, um  dann  zu  sehen,  wie  dieselben  zur  Lösung  der 
unterrichtlichen  und  erziehlichen  Auf  gäbe  der  Volks- 
schule zu  verwerten  sind. 

I.  Bedeutung  der  Schülerbibliotheken. 

Es  hat  von  jeher  nicht  an  Männern  gefehlt,  welche  von 
der  Jugendlektüre  nichts  wissen  wollten.  Rousseau  will,  dafs 
sein  Emil  vor  dem  12.  Jahre  kaum  wissen  soll,  was  ein  Buch 
ist.  »Ich  hasse  die  Bücher«,  sagt  er,  »man  lernt  durch  sie  nur 
über  Dinge  sprechen,  die  man  nicht  versteht«.  Auch  Jean  Paul 
ist  ein  entschiedener  Gegner  des  Bücherlesens  der  Jugend,  was 
er  in  seiner  Instruktion  für  einen  Hofmeister  in  folgender  Weise 
kund  giebt:  »Abscheulich  ist’s,  dafs  auch  unsere  Kinder  schon 

sitzen  und  lesen  und  den  Steifs  zur  Unterlage  und  Basis  ihrer 
Bildung  machen  sollen.  Das  belehrende  Buch  ersetzt  ihnen  den 
Lehrer  nicht.  Die  Poesie  ist  für  ein  unbärtiges  Alter  noch  zu 
ungesund.  Kurz,  keine  Schulbücher!«  Lüben  fafst  die  Bedenken, 
welche  auf  Lehrerversammlungen  und  in  verschiedenen  Schriften 
gegen  die  Jugendschriften  erhoben  worden  sind,  unter  folgende 
Punkte  zusammen: 

1.  Sie  fördern  die  Vielleserei,  verwandeln  die  Leselust  in 
Lesesucht  und  verführen  zur  Romanleserei. 

2.  Sie  fördern  das  Verlangen  nach  angenehmer  Lektüre  auf 
Kosten  der  nützlichen,  da  sie  »das  Nützliche  stets  über- 
zuckert« reichen. 

3.  Sie  gewöhnen  die  Kinder  zum  oberflächlichen  Lesen,  zur 
Gedankenflüchtigkeit. 

4.  Sie  entwickeln  die  Phantasie  auf  Kosten  der  übrigen  Seelen- 
kräfte. 

5.  Sie  erschlaffen  den  Geist. 

6.  vSie  treten  dem  Schulzweck  hindernd  in  den  Weg,  indem  sie 

a)  den  häuslichen  Fleifs  für  die  Schule  beschränken, 

b)  Widerwillen  gegen  die  ernsten  Schularbeiten  erregen, 

c)  den  Geschmack  der  Kinder  an  Bibel,  Katechismus  und 
andern  Schulbüchern  verderben, 
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d)  die  Einführung- 


guter 


Schulbücher,  namentlich 


.es 

ei 


guten  Eesebuchs  hindern. 

7.  Sie  halten  die  Kinder  von  der  Bewegung  in  frischer  Luff 

8.  Sie  schwächen  die  Sehkraft. 


ab. 


Es  würde  zu  weit  führen,  diese  Gründe  einzeln  zu  | 


legen;  es  wird  sich  aber  in  dieser  Abhandlung  an  anderer  S'  J 
Gelegenheit  bieten,  auf  den  einen  oder  andern  derselben  zurüc 


zukominen. 
vollständig 
treffen  nur 
auch 


tragt 


Wir  unterschreiben  übrigens  in  dieser  Bezieh u..^ 
das  Wort  Lübens,  das  lautet:  »Diese  Bedenken 

den  Mifsbrauch  der  Jugendlektüre«.  Letzterer 
die  Schuld  daran,  dafs  Rousseau  und  Jean  Paul 
entschiedene  Gegner  der  Jugendlektüre  sind.  Rousseau  hatte  , 
bekanntlich  in  seiner  frühen  Jugend  viel  gelesen,  und  zwarff 
meistens  Schriften,  die  man  kaum  einem  Erwachsenen  in  die^ 
Hände  geben  sollte.  Jean  Paul  war  ebenfalls  ein  Vielleser,  der 
Gutes  und  Schlechtes  in  buntem  Gemisch  verschlang.  Es  kann 
uns  daher  nicht  wundernehmen,  »dafs  beide,  da  sie  eine  ver- 
nünftig betriebene  Jugendlektüre  nicht  kennen  gelernt  hatten, 
dieselbe  ganz  und  gar  verwarfen,  aber  ihre  Kritik  trifft  nur  die 
unpassende  Auswahl  der  Bücher  und  die  verkehrte  Art  des  Lesens!« 

Im  Gegensätze  zu  Rousseau  und  J.  Paul  sind  hervorragende 
Männer  von  der  hohen  Bedeutung  der  Jugendlektüre  durchdrungen. 
So  bekennt  Polack  in  seinen  »Brosamen«  : »In  Wort  und  Zahl  kann 
ich  es  nicht  fassen,  wieviel  die  kleine  Bibliothek  meines  Heimat- 
dorfes meiner  Bildung,  der  Sittlichkeit  und  dem  Familienglücke 
genützt  hat,  aber  es  ist  sehr  bedeutend.  Nicht  dringend  genug 
kann  allen  Lehrern  die  Gründung  einer  Schulbibliothek  auf  die 
Seele  gebunden  werden.«  Von  Antonio  Rosmini  wird  erzählt, 
dafs  er  als  Knabe  sich  mit  Entzücken  über  jedes  Buch,  das  ihm 
in  die  Hände  gefallen  sei,  hergemacht  habe.  »O,  liebe  Mutter!« 
ruft  er  aus,  »welch’  wundervolle,  herrliche  Dinge  lerne  ich  aus 
jenen  Büchern;  erlaube,  dafs  ich  mich  daran  erfreue;  es  kann 
doch  nichts  schaden,  in  solcher  Gesellschaft  zu  sein!« 

In  Goethes  Entwicklungsgang  hat  die  Jugendlektüre  auch 
eine  wichtige  Rolle  gespielt  und  er  gedenkt  in  »Wahrheit  und 
Dichtung«  des  Segens,  den  ihm  das  Lesen  guter  Bücher  in 
seiner  Jugend  gebracht  hat. 

Viele  berühmte  Männer  haben  sich  nur  durch  den  müh- 
seligen und  dornenvollen  Weg  geeigneter  Privatlektüre  aus  kümmer- 


liehen  Verhältnissen  zu  den  Höhen  des  Hebens  emporgeschwungen. 
Von  Herder  ist  uns  bekannt,  dafs  er  in  Ermangelung  eines  ge- 
ordneten Unterrichts  alle  Bücher,  die  er  in  seiner  Vaterstadt  nur 
auftreiben  konnte,  mit  Eifer  las.  Sah  er  bei  einem  Gange  durch 
die  Strafsen  seiner  Vaterstadt  Mohrungen  irgendwo  ein  Buch 
in  einem  Fenster  liegen,  so  trat  er  in  das  Haus  und  bat  freundlichst, 
ihm  das  Werk  zu  leihen.  Und  als  ihm  der  Diakonus  Trescho 
den  vollen  Gebrauch  seiner  Bibliothek  gestattete,  safs  er  bis- 
' weilen  ganze  Nächte  bei  den  Büchern,  um  seinen  Wissensdurst 
zu  stillen.  Unter  diesen  Umständen  kann  es  uns  auch  nicht 
wundern,  wenn  er  die  Jugendlektüre  sehr  hoch  schätzt.  Mag 
sein  Urteil:  »In  unserer  Zeit  kann  nichts  so  sehr  bilden  und 

1 verderben  als  gut  oder  schlecht  gewählte  Lektüre.  Ein  Buch 
hat  oft  auf  eine  ganze  Lebenszeit  einen  Menschen  gebildet  oder 
verdorben«  auch  etwas  auf  die  Spitze  getrieben  sein,  so  enthält 
f es  doch  sehr  viel  Wahrheit. 

Betrachten  wir  nun  die  Bedeutung  der  Jugendlektüre  etwas 
genauer. 

I.  Sie  bewahrt  das  Kind  vor  Langerweile. 

Viele  Kinder  haben  »einen  solchen  Uberschufs  an  Zeit,  dafs 
' sie,  wenn  sie  nicht  aus  Erziehungsrücksichten  auf  irgend  eine 
Weise  nutzbringend  beschäftigt  werden  oder  von  selbst  eine  zu- 
sagende Beschäftigung  finden,  lediglich  auf  Thorheiten  verfallen«. 
\j.  Denn  «Müfsiggang  ist  aller  Laster  Anfang«.  Wenn  das  Kind 
an  einem  Regentage,  an  welchem  das  Spiel  draufsen  unmöglich 
ist,  oder  während  der  Ferien,  in  denen  ihm  ja  ohnehin  noch 
genug  Zeit  bleibt  zu  Spaziergängen,  Spielen  und  allerhand  Leibes- 
übungen, ab  und  zu  ein  Buch  in  die  Hände  nimmt,  so  wird  es 
dadurch  nicht  nur  gewöhnt,  sich  nutzbringend  zu  beschäftigen, 
sondern  es  hat  auch  davon  einen  nicht  zu  unterschätzenden 
geistigen  und  sittlichen  Gewinn. 

Durch  die  Jugendlektüre  wird 
2.  der  A lisch  au  ungs-  und  Gesichtskreis  erweitert. 

Das  Kind  empfängt  durch  dieselbe  eine  Menge  neuer  Vor- 
stellungen, Begriffe  und  Kenntnisse.  Es  lernt  Menschen  und 
Leben  kennen.  Nicht  nur  das  Verständnis  der  Welt,  die  das 
Buch  ihm  darstellt,  wird  ihm  erschlossen,  sondern  auch  die 
Wirklichkeit  in  der  es  lebt,  wird  ihm  durch  jene  verständlich. 
Durch  diese  geistige  Arbeit,  die  den  Inhalt  des  Buches  mit  den 
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eigenen  Erfahrungen  und  Gedanken  zu  verbinden  sucht,  durch 
die  Wiederholung  des  Gedankenganges,  das  Erwägen,  Gegen- 
überstellen und  Vergleichen,  wird  das  Urteil  des  Uesens  geschärft, 
und  neue  Gedanken,  die  oft  als  treibende  Kraft  durch  das  ganze 
Leben  sich  hinziehen,  werden  ihm  zugeführt.  Man  staunt  häufig 
über  das  umfangreiche  Wissen  und  das  reife  Urteil  von  Menschen, 
die  wenig  Gelegenheit  zu  ihrer  Ausbildung  hatten,  keine  Reisen 
machen  und  keine  akademischen  Vorträge  hören  konnten.  Nicht 
selten  ist  diese  Bildung  durch  das  Lesen  guter  Jugendschriften 
erworben  worden. 

Eine  gute  Jugendlektüre  bildet 

3.  Das  Sprachgefühl  und  bereichert  den  Sprachschatz. 

Jeder  Lehrer  wird  schon  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dafs 
belesene  Kinder  ohne  Kenntnis  der  Präpositionen  und  Rektions- 
regeln richtig  schreiben  und  sprechen,  ohne  sich  dessen  bewufst 
zu  sein.  Herold  erzählt  von  einem  früheren  Schüler,  der,  schon 
in  der  Schule  sehr  schwerhörig  und  später  ganz  taub  geworden 
war,  sich  durch  gute  Lektüre  eine  staunenerregende  Anschau- 
lichkeit im  Ausdruck,  eine  Sicherheit  in  der  Sprachlehre  und 
eine  gewählte  Diktion  in  der  Gesamtdarstellung  angeeignet  ' 
hatte,  obwohl  er  in  der  Familie  stets  nur  die  Mundart  hörte  ! 
und  in  der  weiteren  • Umgebung  nur  fehlerhafte  Vorbilder  des  l 
Deutschen  besafs.  Und  Dreyer  berichtet i »Ich  erinnere  mich 
eines  Knaben,  der  die  Schule  wegen  Kränklichkeit  wenig  besucht 
hatte,  aber  dennoch  einen  Aufsatz  schrieb,  wie  keiner  seiner  > 
Altersgenossen  ihn  fertig  brachte.  Er  hatte  in  den  Mufsestunden 
viel  gelesen.«  Von  Goethe  wird  uns  erzählt,  dafs  sein  Vater  den  ( 
sprachlichen  Gewinn,  den  ihm  die  Jugendlektüre  verschaffte,  in  ( 
den  Aufsätzen  spürte.  j 

Kreisschnlinspektor  Schulrat  Polack  sagt  von  sich  selbst, 
dafs  er  in  seiner  Jugend  recht  hingebend  und  oft  in  der  Bibel 
und  in  Hebels  Schatzkästlein  gelesen  habe  und  setzt  hinzu: 
»Die  Thatsche  bleibt,  dafs  für  meine  geistige  und  sprachliche 
P^ntwicklung  Bibel  und  Hebel  bestimmend  gewesen  sind.«  Und 
wer  die  Schriften  dieses  gedankenreichen  Erzählers,  namentlich 
seine  trefflichen  Brosamen,  mit  Aufmerksamkeit  liest,  der  wird  I 
zahlreiche  Anklänge  an  Hebel  und  an  die  Bibelsprache  entdecken. 

Schüren  behauptete  einmal,  er  würde  nicht  frei  sprechen 
können,  wenn  er  nicht  so  viel  gelesen  hätte,  sein  Wortschatz 
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lasse  ihn  aber  nie  im  Stich,  nie  wäre  er  um  Ausdrücke  verlegen 
und  oft  habe  er  zehn  für  einen.  An  die  Bereicherung  des  Wort- 
schatzes durch  die  Lektüre  denkt  wohl  auch  Herder,  wenn 
er  in  der  Schulrede  von  1796  zum  Lesen,  namentlich  zum  lauten 
Lesen  der  besten  Schriften,  ermuntert,  indem  er  sagt:  »Kein 

klassischer  Dichter  und  Prosaist  sollte  sein,  an  dessen  besten 
Stellen  sich  nicht  das  Ohr,  die  Zunge,  das  Gedächtnis,  die  Ein- 
bildungskraft, der  Verstand  und  Witz  lernbegieriger  Schüler  ge- 
übt hätte.«  Diese  Worte  gelten  zwar  für  Schüler  höherer 
Schulen,  haben  aber,  sinngemäfs  angewandt,  auch  ihre  Bedeutung 
für  die  Volksschule. 

4.  Die  J u g e n d 1 e k t ü r e beschäftigt  mit  dem  Ver- 
stände in  angemessener  Weise  die  Phantasie.  Wie  es 
verkehrt  wäre,  den  Verstand  einseitig  zu  bilden,  sodafs  Herz 
und  Gemüt  leer  ausgingen,  so  wäre  es  andererseits  auch  nicht 
richtig,  wenn  durch  vorwiegende  Anregung  und  Belebung  der 
Phantasie,  welche  im  jugendlichen  Alter  am  regsten  und  empfäng- 
lichsten ist,  der  Verstand  geschwächt  und  das  Gemüt  überspannt 
würde.  Das  Richtige  liegt  hier,  wie  so  oft  im  Leben,  in  der 
Mitte.  Der  Unterricht  mufs,  um  das  innere  Leben  des  Menschen 
in  vernünftiger  Weise  zu  beeinflussen,  eine  geregelte  Abwechse- 
lung in  den  Beschäftigungen  des  Verstandes  und  der  Phantasie 
beobachten;  er  mufs,  um  mit  Feuchtersieben  zu  sprechen,  die 
Pflicht  der  »Seelendiätetik«  erfüllen.  Dies  geschieht,  indem  der 
Lehrer  »nach  längerer  Verstandesthätigkeit  nunmehr  dieselbe 
zeitweise  ruhen  und  der  Phantasie  das  Recht  der  Bethätigung 
zukommen  läfst,  damit  auch  sie  ihre  Nahrung  und  Arbeit,  gleich 
dem  Verstände,  empfange  und  das  Gleichgewicht  im  Geist  und 
Gemüt  erhalten  bleibe.  Diese  Diätetik  der  Seele  ist  nun  besonders 
in  der  Zeit  der  Jugend  von  grofser  Wichtigkeit.  Wie  jeder  Er- 
wachsene seine  Beschäftigung  zwischen  denkender  und  gemüt- 
voller Art  wechseln  soll,  so  hat  auch  das  Kind  das  ursprüngliche 
Bedürfnis,  mit  Denken  und  Erholung  des  Geistes  zu  wechseln. 
Diese  geistige  Erholung  bietet  die  Lektüre  dar.«  Hierbei  darf 
aber  nicht  aufser  acht  gelassen  werden,  dafs  erst  die  Arbeit  und 
dann  die  Erholung  kommt.  Die  Morgen-  oder  Vormittagsstunden, 
welche  zu  körperlicher  oder  geistiger  Thätigkeit  am  geeignetsten 
sind,  dürfen  also  nicht  der  Unterhaltungslektüre  gewidmet  werden, 
da  die  Jugend  sonst  schlaff  und  träge  und  zu  nützlicher  Arbeit  unge- 
schickt wird.  Mit  Recht  sagt  Dr.  Klenke  in  seiner  »Mutter  als  Er- 
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zieheriii«  : »Erst  nach  der  Denk-  und  Berufs-  oder  häuslichen  Arbeit 
ist  die  Unterhaltungslektüre  als  Erholung  ein  wohlthätiges  Gegen- 
gewicht der  Phantasie  gegen  die  nützliche  und  praktische  Thätig- 
keit  des  Verstandes.« 

5.  Eine  gut  gewählte  und  geleitete  Schülerbiblio- 
thek ist  eine  zweck niäfsi ge  und  notwendige  Ergänzung 
des  erziehenden  Unterrichts.  Herbart  bezeichnet  sie  als 
»ein  unentbehrliches,  schwer  durch  etwas  anderes  zu  ersetzendes 
Hilfsmittel  der  Erziehung.«  Die  Begebenheiten,  Gestalten  und 
Ereignisse,  die  ein  gutes  Buch  schildert,  pflegen  konzentrierter 
und  beim  rechten  Uesen  ungestörter  auf  die  Jugend  einzuwirken, 
als  der  Verlauf  des  alltäglichen  Lebens  es  vermag.  Entschiedener 
als  in  diesem  nimmt  der  junge  Leser,  der  das  stille,  selbstlose 
Walten  eines  wahrhaft  guten  IMenschen  sieht  oder  einen  Blick 
thut  in  den  Abgrund  des  ]\Ienschenherzens,  für  und  wider  die 
Personen  und  die  Gesinnungen,  die  er  kennen  lernt,  Partei.  Er  liest 
mit  dem  Herzen  mehr  als  mit  dem  Verstände;  er  begeistert  sich 
gerne  an  grofsen  Menschen  und  erhabenen  Gedanken,  aber  er 
empfindet  auch  einen  lobenswerten  Abscheu  gegen  alles  Niedrige 
und  Gemeine,  das  ihm  neben  dem  Grofsen  und  Edlen  dargeboten 
wird.  Auch  gibt  es  nach  Kühner  eine  Art  der  Erziehung,  die 
durch  das  gedruckte  Buch  besser  vollzogen  werden  kann  als 
durch  das  gesprochene  Wort.  »Gerade  die  heiligsten  Gedanken 
sträuben  sich  oft,  laut  über  die  Lippen  zu  treten,  oder  werden, 
wenn  sie  i\uge  im  Auge  hervortreten,  nicht  ganz  unbefangen 
hingenommen.  Das  Buch  dagegen  mit  seiner  heiligen  Sprache 
kann,  auch  ohne  die  fromme  Scham,  zu  verletzen,  manches  aus- 
sprechen, was  der  Erzieher  nicht  immer  zu  sagen  vermag,  und 
kann  damit  ungestört  die  heiligsten  Empfindungen  wecken  und 
nähren.« 

Nahe  verwandt  rnit  den  sittlichen  Gefühlen  sind  die  soge- 
nannten ästhetischen,  deren  Pflege  im  letzten  Grunde  auch  eine 
Förderung  der  Sittlichkeit  bezweckt,  gemäss  dem  Grundsätze. 
»Durch  Schönheit  zur  Sittlichkeit.«  Ein  gutes  Buch  kann  nicht 
nur  durch  sittlichen  Gehalt,  sondern  auch  durch  Schönheit  der 
Form  bei  der  Jugend  Wohlgefallen  am  Schönen  und  Mifsfallen 
am  Häfslichen  erregen  und  dadurch  die  Gewöhnung  zu  einem 
guten  Geschmack  wohlthätig  beeinflussen.  Dafs  durch  die  Freude 
am  Guten  und  Schönen  und  den  Widerwillen  gegen  alles  Löse 
und  Häfsliche  auch  das  sittliche  Wollen  des  Kindes  erregt  wird, 
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bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzung.  »Wenn  die  Hand- 
lungen ausgezeiclineter  Männer  das  Gemüt  für  das  Hohe  und 
Edle  begeistert  haben,  so  erwecken  sie  zugleich  den  Vorsatz: 
So  möchte  ich  auch  handeln!  Das  stille  Walten  edler  Frauen 
ruft  in  dem  Herzen  der  jugendlichen  Leserin  den  Sinn  für  die 
schönen  Tugenden  echter  Weiblichkeit  wach;  je  häufiger  ein 
solcher  Ton  die  Saiten  des  kindlichen  Gemüts  berührt,  um  so 
voller  schlägt  er  an,  je  lauter  ertönt  der  Wiederhall  und  desto 
nachdrücklicher  bemächtigen  sich  diese  Empfindungen  des  jugend- 
lichen Wollens,  bis  sie  in  dem  Entschlüsse  freudig  ausklingen: 
vSo  möchte  ich  auch  sein!  So  will  ich  auch  werden!« 

6.  Die  Schülerbibliothek  ermöglicht  eine  engere 
Verbindung  zwischen  Schule  und  Haus.  In  unsern 
Tagen  erscheint  jedes  Mittel  doppelwertig,  welches  geeignet  ist, 
das  goldene  Band  um  Schule  und  Haus  fester  zu  schlingen. 
Ein  solches  Mittel  ist  die  Jugendlektüre.  Ein  gutes  Buch  wird 
oft  von  Eltern  und  Kindern  gemeinsam  gelesen.  Letztere  lesen 
sich  mit  dem  Buch  allmählich  hinauf  in  den  Gedankenkreis  der 
Eltern,  und  diese  erfrischen  sich  an  den  Freuden  der  Jugend 
über  das  ihnen  allbekannte  Gute.  Das  Buch  wird  beiden  eine 
gemeinsame  Heimat;  es  führt  zur  Verknüpfung  und  zum  Aus- 
tausch der  Gedanken  und  trägt  mit  dazu  bei,  dafs  die  Grund- 
steine der  erziehlichen  Thätigkeit:  x\chtung,  Vertrauen  und  Liebe, 
nicht  unheilvoll  erschüttert  werden.  Auch  der  gewöhnliche  Mann 
fühlt  es  leicht  heraus,  dafs  bezüglich  der  Jugendlektüre  die  Liebe 
des  Lehrers  zu  seinen  Schülern  mehr  thut,  als  strenge  Pflicht 
fordert,  und  Liebe  erweckt  Gegenliebe  bei  jung  und  alt.  »Wo 
aber  Liebe  ist,  da  ist  auch  Friede  und  Segen  für  das  stille  Heilig- 
tum der  Schule.« 

7.  Die  Schülerbibliothek  übt  noch  über  die  Schul- 
stube hinaus  einen  erziehlichen  Einfluss  aus.  Indem 
die  Schule  den  Lesetrieb  in  die  richtigen  Wege  leitet,  wird 
die  derselben  entwachsene  Jugend  sich  auch  ab  und  zu  ein  gutes 
Buch  holen,  um  sich  in  den  Mufsestunden  damit  zu  beschäftigen. 
Dadurch  wird  mancher  junge  Mann  vor  dem  in  jeder  Hinsicht 
schädlichen  Wirtshausleben  und  manches  junge  Mädchen  vor 
den  Modethorheiten  und  der  Vergnügungssucht,  die  das  Gemüt 
leer  lassen  und  das  Herz  vor  der  Zeit  alt  machen,  bewahrt. 
Dem  Lehrer  aber  bietet  sich  hier  und  da  ungesucht  Gelegenheit, 
einen  wohlgemeinten  Rat  zu  geben  und  dadurch  mit  dazu  bei- 
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zutrageu,  dafs  das  segensreiche  Band,  das  sich  um  Schüler  und 
Lehrer  schlingt,  auch  nach  der  Schulzeit  nicht  gelockert,  sondern 
noch  fester  geschlungen  wird.  L^nd  wenn  er  auch  manchmal 
Undank  ernten  sollte,  so  tröste  er  sich  damit,  dafs  jede  gute 
That  zum  Wohle  der  Jugend  und  zum  Besten  der  Menschheit 
den  süfsesten  Lohn  in  sich  selbst  birgt  und  äufserer  Anerkennung 
nicht  bedarf. 

II.  Verwertung  der  Schülerbibliotheken  zur  Lösung 
der  erziehlichen  und  unterrichtlichen  Aufgabe  der 

Volksschule. 

Das  Ziel  jeglicher  Unterrichts-  und  ICrziehungthätigkeit  ist, 
sittlich-religiöse  Charaktere  zu  bilden;  denn  der  Wert  des  Men- 
schen liegt  nicht  im  Wissen,  sondern  im  Wollen.  Es  kommt 
daher  im  Unterrichte  nicht  darauf  an,  die  Bildung  eines  fest 
geschlossenen,  innig  zusummenhängenden  Gedankenkreises,  in 
welchem  der  Charakter  wurzelt,  durch  Zuführung  grofser  Stoff- 
mengen zu  bewirken,  sondern  darauf,  dafs  der  aus  den  ver- 
schiedenen Unterrichtsfächern  dargebotene  Stoff  vom  Kinde  in 
der  rechten  Weise  erfafst  und  dann  zu  einem  einheitlichen  Ganzen 
zusammengefafst  wird.  '>Was  isoliert  bleibt  im  kindlichen  Geiste, 
hat  für  die  Charakterbildung  keinen  Wert,  wird  nicht  zur  geis- 
tigen Macht.  Deshalb  hat  auch  der  Unterricht  jedes  einzelne 
Unterrichts-  und  Erziehungsmittel  in  den  ganzen  Erziehungsplan 
so  einzureihen,  dafs  er  der  Erreichung  des  Unterrichts-  und  Er- 
ziehungszweckes dienstbar  werden  mufs.«  Daraus  folgt,  dafs  die 
Schülerbibliotheken,  die,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  in  erzieh- 
licher und  unterrichtlicher  Hinsicht  eine  hohe  Bedeutung  haben, 
mit  dem  Schulunterrichte  innig  verbunden  werden  müssen.  Nur 
eine  solche  Verbindung  bietet  die  Gewähr  für  eine  sorgsame 
Wahl  der  Bücher,  für  angemessene  Einrichtung  und 
Verwaltung  der  Bibliothek  und  für  zweckmäfsige 
Beaufsichtigung  der  Lektüre. 

I.  Auswahl  guter  Jugendlektüre. 

Alljährlich  wird  der  Büchermarkt  mit  einer  Flut  von  Jugend- 
schriften überschwemmt.  Lensere  Jugendlitteratur  ist  eine  Grofs- 
macht  geworden,  welche  mit  stetig  wachsender  Stärke  ihre 
Streiter  und  Verräter  bis  in  die  entlegensten  Winkel  unseres  weiten 
Vaterlandes  sendet,  einem  Strome  vergleichbar,  der  bald  verheerend, 
bald  befruchtend  über  die  »Blumen  im  Ehegarten ;<  dahinfährt. 
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Wie  Herold  berichtet,  erschienen  in  den  Jahren  1885  — 1887  allein 
1381  neue  Jugendschriften,  abgesehen  von  den  alten  Bekannten, 
die  ab  und  zu  eine  neue  Auflage  erleben.  In  den  letzten  Jahren 
dürfte  die  Zahl  der  ersteren  sich  noch  bedeutend  vermehrt  haben. 
Angesichts  dieser  gewaltigen  Flut  erwächst  dem  Lehrer  die 
wichtige  und  schwere  Aufgabe,  den  Weizen  von  der  Spreu,  das 
Gute  von  dem  Schlechten  und  Mittelmäfsigen  zu  sondern.  Denn 
die  Schülerbibliothek  kann  ihre  hohe  Aufgabe  nur  dadurch  er- 
füllen, dafs  sie  aus  der  Überfülle  der  vorhandenen  Litteratur 
»das  Schönste,  Edelste  und  Reinste,  das  Gesundeste  und  Heil- 
samste darreicht.«  Hier  gilt  ganz  besonders  der  Grundsatz, 
dafs  das  Beste  nur  eben  gut  genug  für  die  Jugend  sei.  Da 
aber  bei  der  Auswahl  der  Jugendschriften  die  Kenntnis  der 
Beorderungen,  welche  zu  stellen  unsere  Pflicht  ist,  erspriefslich 
erscheint,  so  müssen  wir  über  die  Grundsätze,  welche  die  Pädagogik 
für  die  Beurteilung  der  Jugendschriften  aufstellt,  zur  Klarheit 
gelangen.  Wir  betrachten  daher  in  den  folgenden  Ausführungen  die 
i\nforderungen,  welche  von  pädagogischer  Seite  an 
eine  gute  Jugendschrift  zu  stellen  sind. 

Dreierlei  kommt  bei  der  Beurteilung  einer  Jugendschrift  in 
Betracht:  Der  Inhalt,  die  Form,  die  Austattung. 

A.  Der  Inhalt. 

a)  Die  Jugendschrift  mufs  sittlich -rein  gehalten  sein. 
Sie  mufs  alles  vermeiden,  was  die  Schamhaftigkeit  verletzen 
oder  böse  Gelüste  erregen  könnte.  Mit  Recht  ist  zu  fordern, 
»dafs  in  der  Jugendschrift  die  tierische  Natur  des  Menschen,  die 
eben  bekämpft  und  niedergehalten  werden  soll,  nicht  hervor- 
trete.« Auch  bezüglich  der  Ausdrucksweise  erscheint  Vorsicht 
geboten,  da  es  Dinge  giebt,  die  an  und  für  sich  nicht  unsittlich 
sind,  die  aber  doch  nicht  genannt  werden  dürfen,  wenn  das 
Scham-  und  Sittlichkeitsgefühl  nicht  in  gröblichster  Weise  ver- 
letzt werden  soll.  In  dieser  Beziehung  stehen  wir  in  direktem 
Gegensätze  zu  den  Philanthropen,  die  ohne  jede  Scheu  mit  ihren 
Schülern  über  geschlechtliche  Dinge  redeten  und  dadurch  nicht 
nur  das  angeborene  vSchamgefühl  verletzten,  sondern  gewifs  auch 
häufig  Begierden  weckten,  welche  das  Kind  nie  kennen  soll. 

Wenn  das  erotische  Element  in  einer  Jugendschrift  auch 
möglichst  zu  vermeiden  ist,  so  sind  wir  doch  mit  Kühner  und 
Theden  der  Meinung,  dafs  es  nicht  gänzlich  ausgeschlossen 
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werden  soll.  Sieht  das  Kind  doch,  wie  sich  die  Schwester  auf 
den  Bräutigam  freut,  lernt  es  doch  ans  der  heiligen  Schrift,  wie 
Jakob  die  Rahel  lieb  gehabt  und  14  Jahre  um  sie  gedient  und 
wie  Isaak  um  die  Rebekka  geworben  hat.  Allerdings  dürfen 
Liebeserklärungen  und  Trenbrnchscenen,  zweideutige  Handlungen 
und  Redewendungen  in  einer  Jngendschrift  nicht  zu  finden  sein, 
aber  in  allen  Fällen,  ^^in  welchen  die  Liebe  zwischen  Mann  und 
Weib  nebenher  benutzt  wird,  ein  Bindemittel  zwischen  Menschen 
abzugeben,  die  wir  lieben  und  achten  gelernt  haben,  ist  gegen 
ihre  Heranziehung  nichts  einzuwenden.«  Und  wenn  alle  \ er- 
hältuisse  ohne  Prüderie,  aber  mit  streng  sittlichem  Ernste,  der 
mit  keiner  Andeutung,  keinem  Zeichen  verrät,  was  verborgen 
bleiben  soll,  geschildert  werden,  dann  wohnt  einer  Jngendschrift 
die  der  geschlechtlichen  Liebe  in  der  geschilderten  Weise  Er- 
wähnung thnt,  eine  starke  sittlichende  Kraft  inne,  die  schon 
manchen  Jüngling,  manche  Jungfrau  vor  Irrwegen  bewahrt  und 
zu  edlem  Thun  begeistert  hat. 

b)  Der  Inhalt  einer  guten  Jngendschrift  mnfs  wahr  sein. 
Damit  soll  nicht  gesagt  werden,  dafs  alles,  was  wir  dem  Kinde 
znm  Lesen  darbieten,  sich  auch  thatsächlich  ereignet  haben 
müsse;  denn  dann  dürften  ja  die  freien  Schöpfungen  der  Phantasie, 
die  Dichtungen,  in  unseren  Schülerbibliotheken  keinen  Raum 
finden.  Wir  verstehen  unter  Wahrheit  nicht  die  Beschränkung 
auf  die  nackte  Wirklichkeit,  sondern  die  innere  Wahrheit, 
welche  die  Personen  psychologisch  richtig  darstellt,  sich  vor 
Übertreibungen  und  Verzerrungen  hütet  und  »auch  dem  ideellen, 
poetisch  gestalteten  Leben  das  überzeugende  Gepräge  der  \\  irk- 
iichkeit  giebt.«  Namentlich  gilt  das  von  den  Dichtungen,  die 
ihren  Stoff  aus  der  unmittelbaren  Gegenwart  schöpfen.  Denn 
»nicht  das  fernabliegende  ^^lärchen  verwirrt  die  Vorstellung  des 
Kindes,  wohl  aber  der  romanhafte  Zauber,  der  den  \ erlauf  der 
Welt  fälscht,  in  der  das  Kind  selbst  lebt  und  leben  soll. 

Soll  der  Inhalt  einer  Jngendschrift  wahr  sein,  so  darf  sie 
nicht  lauter  Tugendhelden  und  -Heldinnen  schildern,  »die  von 
ihren  Verwandten  mit  Zuckerbrot,  von  ihren  Vorgesetzten  mit 
Amt  und  Ehren  und  von  Gott  mit  allem  erdenklichen  Glück 
pflichtgemäfs  belohnt  werden.  Ebenso  verkehrt  wäre  es,  nur 
absolut  schlechte  Charaktere  darzustellen.  Sehr  richtig  bemerkt 
in  dieser  Beziehung  K.  Kaiser:  »Den  engelreinen  Gebilden  gegen- 
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über  inufs  das  Kind,  wofern  es  noch  aufrichtig  ist,  seine  Schwach- 
heit eingestehen,  sowie  die  Unmöglichkeit,  denselben  gleichzu- 
koinmen;  den  teufelähnlichen  Ungeheuern  der  zweiten  Art  gegen- 
über wird  es  seiner  sittlichen  Überlegenheit  inne  werden  und 
wahrscheinlich  bei  sich  sprechen:  »Ich  danke  dir,  Gott,  dafs 

ich  nicht  bin  wie  andere  Leute,  Räuber,  Ungerechte,  Ehebrecher, 
oder  auch  wie  dieser  Zöllner.«  »Wie  das  Leben  nicht  absolutes 
Laster  und  absolute  Tugend  darbietet,  so  mnfs  auch  die  Jngend- 
schrift  dem  Kinde  neben  dem  Guten  das  Böse  vorführen.  Denn 
nur  im  Gegensätze  zum  Bösen  wird  das  Gute  erkannt  und  ge- 
liebt. »Das  Wahre  und  Gute  werde  in  seiner  höchsten  Potenz 
geschildert«,  doch  lasse  man  den  Leser  dasselbe  nicht  blofs  be- 
gaffen, sondern  »man  zeige  ihm  auch  den  Pfad  bergan  und 
stütze  und  geleite  ihn.«  Bei  der  Schilderung  des  Falschen  und 
Bösen  achte  man  darauf,  dafs  dasselbe  nicht  in  seiner  tiefsten 
Erniedrigung  anftrete,  damit  das  Kind  nicht  Laster  kennen 
lerne,  von  denen  sein  reines  Gemüt  noch  keine  Ahnnng  hat, 
und  die  ihm  unter  allen  Umständen  verborgen  bleiben  müssen. 
Hier  gilt  das  Wort  Oppels:  »Es  ist  eine  Versündigung  an  der 

Unschuld,  Bilder  vor  dem  Auge  des  Kindes  zu  entrollen,  Thaten 
und  Gesinnungen  zu  schildern,  an  deren  Niedrigkeit  es  noch 
nicht  gedacht  hat,  die  also  gar  nicht  ans  seiner  Anschauung 
genommen  sind,  die  das  Kind  nötigen,  unter  sich  zu  sehen, 
statt  dafs  es  immer  zu  Edlerem  empor  blicken  sollte.« 

Die  di dakti  sehen  Jugendschriften  sollen  sich  durch  reale 
Wahrheit  von  den  Unterhaltungsschriften  unterscheiden  und  vor 
den  Schulbüchern  die  anziehende  Einkleidung  voraus  haben. 
Sie  müssen  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen,  und  das  Kind  nicht 
mit  Anschauungen  nähren,  die  von  der  Wissenschaft  längst 
überholt  oder  berichtigt  sind.  Dabei  ist  nur  das  Wissenswerte 
auszuwählen,  alles  Zweifelhafte  und  Streitige,  welches  noch  der 
Klärung  bedarf,  aber  auszuscheiden.  Die  Belehrungen  über  die 
technische  Wissenschaft,  sofern  dieselben  überhaupt  in  unter- 
haltender Weise  gegeben  werden  können,  schliefsen  sich  am 
besten  an  Biographien  solcher  Männer  an,  die  auf  diesem  oder 
jenem  Gebiete  Hervorragendes  geleistet  haben. 

c)  Der  Stoff  einer  Jugendschrift  mufs  der  Alters-  und 
E n t w i c k 1 u n gs  s t u f e des  Kindes  angemessen  sein. 
Bücher,  die  soziale  oder  politische  Fragen  erörtern  oder  religiöse 
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Probleme  behandeln,  gehören  in  keine  Schulbibliothek,  da  der- 
artige Gegenstände  dem  gereiften  Verstände  des  Mannes  Vor- 
behalten bleiben  müssen.  Schon  Niemeyer  rügt  diese  Vorweg- 
nahme des  Stoffes  und  tadelt  es,  dafs  sogar  Kant  und  Newton 
für  die  Jugend  bearbeitet  seien.  Die  Jngendschrift  mnfs  an 
das  Vorhandene  anknüpfen,  doch  so,  dafs  das,  was  sie  schildert, 
dem  Gesichtskreise  des  Kindes  zwar  erreichbar  ist,  aber  zugleich 
über  denselben  hinaus  reift.  »Das  Kinderbuch  mufs,  statt  den 
Kindern  nachzukriechen,  neben  dem  Verständlichen  einen  stacheln- 
den Zusatz  von  nicht  verständlichen  Dingen  geben.«  Ganz 
irrio-  ist  die  hier  und  da  noch  bestehende  Meinung,  dafs  man 
das  Kind  am  besten  mit  Geschichten  von  Kindern  unterhalte 
und  durch  Kinderbeispiele  belehre.  Wohl  darf  ein  Kind  im 
Mittelpunkte  einer  Erzählung  stehen,  auch  wird  es  nutzbringend 
sein,  wenn  seine  kleinen  alltäglichen  Leiden  und  Freuden  einen 
stimmungsvollen  Hintergrund  bilden,  aber  daneben  mufs  auch 
das  allmählige  Wachsen  und  Gedeihen  der  Kinderseele  dargestellt 
werden;  der  Stoff  mufs  gleichsam  über  dem  Kinde  schweben, 
aber  nur  in  einer  solchen  Höhe,  dafs  es  zu  ihm  hinauflangen 
kann.  Mit  Recht  sagt  Herbart:  »Der  Knabe  fühlt  sich  nie 

gern  klein,  er  möchte  ein  Mann  sein;  der  ganze  Blick  des  wohl- 
angelegten Knaben  ist  über  sich  gerichtet,  und  wenn  er  8 Jahre 
alt  ist,  geht  sein  Gesichtskreis  über  alle  Kinderhistorien  hinweg.« 
Man  beachte  daher  in  dieser  Beziehung  das  Wort  Rückerts : 
»Mit  Kindern  brauchst  Du  nicht  Dich  kindisch  zu  gebärden; 
wi^  sollen  sie,  wenn  Du  ein  Kind  bist,  Männer  werden?  Als 
der  Mann  das  Kind,  liebt  auch  das  Kind  den  Mann;  nur 
d»erzieh’ts,  der  es  zu  sich  heraufzieh’n  kann.« 

Das  Bestreben,  den  Kindern  nur  solche  Jugendschriften  in 
die  Hände  zu  geben,  welche  »das  stärkste  und  reinste  Gepräge 
männlicher  Gröfse  tragen,«  darf  aber  auch  nicht  zn  weit  führen, 
wenn  die  Lektüre  in  der  Weise  bildend  und  erziehend  wirken 
soll,  wie  wir  es  erwarten.  Kinder  können  nicht  lesen  wie  Er- 
wachsene. Letztere  finden  in  dem  Buche  eine  ihnen  bekannte 
Welt  und  haben  ein  lebhaftes  Interesse  an  dem  Vergleiche  der 
erdichteten  Bilder  mit  der  von  ihnen  selbst  erlebten  Wirklichkeit. 
Die  Lebenserfahrungen  des  Kindes  sind,  wie  Kühner  ausführt, 
viel  beschränkter;  neben  dem  spannenden  Intersse  an  dem  Ver- 
laufe der  Geschichte  bleibt  ihnen  die  Arbeit  übrig,  die  neue 
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Welt,  Situationen,  Charaktere  etc.,  seinen  eigenen  Verhältnissen 
anznpassen.  Eine  solche  Arbeit  darf  ihnen  nicht  erspart  bleiben ; 
sie  erhöht  den  Reiz  und  den  Nutzen  des  Buches,  aber  die 
Schwierigkeit  des  Verstehens  und  Verarbeitens  darf  nicht  allzu 
grofs  sein.  Sonst  verliert  das  Kind  die  Lust  am  Besen. 

d)  Mit  diesen  Ausführungen  haben  wir  bereits  eine  andere 
Anforderung  berührt,  die  man  an  eine  gute  Jugendschrift  stellen 
mufs:  Sie  mufs  interessant  sein,  darf  aber  nicht  auf- 
reo^en  und  die  Phantasie  in  falsche  Bahnen  leiten. 
Der  Inhalt  sei  ein  derartiger,  dafs  er  die  geistige  Thätigkeit 
nicht  nur  erwecke,  sondern  auch  zugleich  auf  einen  Punkt  ruhiger 
und  andauernder  Betrachtung  konzentriere.  Langen  Betrachtungen 
und  Beschreibungen  pflegt  das  Kind  erfahrungsgemäfs  kein  In- 
teresse entgegenzubringen,  daher  sollten  sie  in  einer  guten 
Jugendschrift  nicht  anzutreffen  sein.  Notwendige  Beschreibungen 
müssen  mit  der  Erzählung  in  geschickter  Weise  verflochten  sein 
oder  in  der  Form  eines  Reiseberichts  auftreten,  gemäfs  dem 
Grundsätze,  den  Lessing  in  Laokoon  für  die  Dichtkunst  auf- 
stellt: »Die  Poesie  schildert  auch  Körper,  aber  andeutungsweise 
nur  durch  Handlungen.«  Wenn  ein  gutes  Buch  die  Gedanker 
des  Lesers  auch  voll  und  ganz  sammeln  und  sein  Gemüt  aus  den 
Grunde  bewegen  soll,  so  darf  es  andererseits  doch  nicht  unnatürlich 
aufregen.  Die  Phantasie  des  Kindes  hat  starke  Schwingen,  doch 
dürfen  diese  nicht  in  fieberhafte  Bewegung  versetzt  werden; 
denn  »jeder  Überreiz  schwächt  die  gesunde  Thätigkeit  des  Geistes.« 
Sehr  treffend  bemerkt  Keck:  »Der  Jugend  biete  man  alles  Höchste 
und  Idealste,  wodurch  das  Gemüt  erhoben  und  der  Phantasie 
eine  edle  Richtung  gegeben  wird.  Heldensagen,  Biograph!, in 
wahrhaft  grofser  Männer  und  Frauen,  die  leuchtendsten  Pun  a 
der  Weltgeschichte,  auch  wohl  Robinsonaden  und  Entdeckungs- 
reisen, das  sind  Stoffe,  nach  denen  die  Jugend  hungert  und 
dürstet.« 

e)  Die  Jugendschrift  mufs  ohne  absichtlich  gegebene 
Moral  auftreten.  Denn  es  ist  eine  Eigentümlichkeit  der 
menschlichen  Natur,  weniger  leicht  durch  Lehren  und  Er- 
mahnungen auf  sich  einwirken  zu  lassen  als  durch  das  anschau- 
liche Beispiel,  das  Menschenleben  selbst.  Nach  Herbart  mufs  die 
Absicht,  zu  bilden,  die  Jugendschrift  verderben,  und  das  sicht- 
bare Bestreben,  alles  auf  Religion  und  Moral  zurückzuführen, 

Epstein,  Bedeutung  der  Schülerbibliotheken. 
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den  Knaben  hindern,  sich  ihrem  Eindrncke  unbefangen  hinzu- 
geben. Mit  Recht  sagt  daher  K.  Kaiser:  »Sogar  ein  Campe, 
der  doch  in  der  Geschichte  der  Pädagogik  einen  ziemlich  ehren- 
vollen Platz  einnimmt,  konnte  in  den  P'ehler  verfallen,  die  Ge- 
schäfte seines  Robinson  durch  allerlei  lehrhafte  Betrachtungen 
zu  unterbrechen,  während  sein  Vorbild,  der  Engländer  Daniel 
Defoe,  sich  in  dieser  Beziehung  als  ein  weit  tüchtigerer  Pädagoge 
erwies,  wenn  er  schon  als  solcher  kaum  in  der  einschlägigen 
Litteratur  Erwähnung  findet« 

f)  Mit  der  Forderung,  dafs  sich  in  der  Jugendschrift  keine 
moralische  Tendenz  aiissprechen  dürfe,  soll  aber  nicht  etwa  ge- 
sagt sein,  dafs  dieselbe  dem  religiösen  Bedürfnis  nicht  Rechnung 
tragen  solle.  Im  Gegenteil  mufs  einer  guten  Jugendschrift 
das  positiv-christliche  Element  zu  Grunde  liegen. 
Ein  Hauch  wahrer  Frömmigkeit  durchwehe  dieselbe,  vor  allem 
aber  mufs  ein  Strahl  christlicher  Liebe  in  das  Herz  der  Personen 
gefallen  sein,  die  dem  Kinde  als  Vorbilder  wahrer  Religion  und 
vSittlichkeit  hingestellt  werden,  damit  der  Leser  zu  einer  echt 
christlichen  Lebens-  und  Weltanschauung  gelange  und  in  seinem 
ganzen  Wandel  jenem  Meister  von  Nazareth  nachzueifern  sich 
rfjemühe.  Nur  suche  man  das  Christentum  nicht  in  frommen 
- Redensarten.  Es  mufs  vielmehr  »wie  der  Geist  ans  dem  Ganzen 
herausdnften,«  es  mufs  dem  Leser  in  den  vorgeführten  Hand- 
lungen entgegentreten.  Und  je  keuscher  in  dieser  Beziehung 
die  Schilderungen  sind,  desto  wertvoller  ist  meist  auch  die  ganze 
Schrift.  Ziemlich  wertlos  aber  sind  jene  geistigen  Erzeugnisse, 
die  durch  einen  süfsen  und  frömmelnden  Ton  zu  wahrer  Reli- 
giosität erziehen  wollen,  während  sie  in  Wirklichkeit  durch  ihre 
frommen  Phrasen  nichts  anderes  bezwecken,  als  über  eine  ver- 
flachte und  verfehlte  Darstellung  hinweg  zu  täuschen.  Für 
derartige  Schriften  pafst  das  derbe  Wort,  das  Jeremias  Gotthelf 
in  »Jakobs  Wanderungen«  den  Meister  zu  dem  Gesellen  Jakob 
sagen  läfst.  »Jakob«,  sagt  der  Meister  zu  dem  Gesellen,  der  sich 
wundert,  wie  wenig  Geistliches  man  während  der  ganzen  Woche 
im  Hause  seines  Meisters  höre  und  nichts  von  alledem,  was 
Sonntags  in  der  Kirche  gepredigt  werde,  »Jakob,  wenn  Ihr  ein 
Stück  Speck  esset,  lafst  Ihr  den  Zipfel  die  ganze  Woche  znm 
Maule  heranshängen?  Und  wenn  Ihr  ein  Glas  Wein  getrunken 
habt,  lafst  Ihrs  übers  Kinn  und  Halstuch  laufen,  dafs  Ihr  den 
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ganzen  Tag  nach  Wein  stinkt?  Bringt  Ihr  nicht  beides  säuber- 
lich in  den  Leib?  Wer  nicht  dumm  ist,  wird  an  Eurem  Schaffen 
merken,  ob  Ihr  was  Rechtes  oder  Schlechtes  im  Leibe  habt  oder 
nichts!«  — Der  konfessionelle  Standpunkt  trete  in  einer  Jugend- 
schrift nicht  in  den  Vordergrund.  Wenn  es  auch  nicht  nötig 
ist,  dafs  er  völlig  verwischt  wird,  so  soll  doch  nie  etwas,  das 
Andersgläubige  verletzen  könnte,  besonders  hervorgehoben  wer- 
den, eingedenk  der  Wahrheit,  dafs  nicht  die  Hauptsache  in  dem 
liegt,  was  die  Konfessionen  trennt,  sondern  in  dem,  was  sie  eint 
Nur  in  diesem  Standpunkte  dokumentiert  sich  echt  christliche 
Toleranz,  die  wir  im  Leben  stets  üben,  und  wozu  wir  auch  unsere 
Jugend  erziehen  sollen. 

g)  Was  den  Stoff  der  Jugendschrift  anbelangt,  so  mufs 
derselbe  vor  allen  Dingen  dazu  geeignet  sein,  deutschen 
Sinn,  deutsche  Art  und  deutsches  Wesen  in  die  Her- 
zen der  Jugend  zu  verpflanzen.  Wenn  wir  unsern  Kin- 
dem  z.  B.  gut  gezeichnete  Lebensbilder  Kaiser  Wilhelms  L und 
seiner  Paladine  Bismarck,  Roon  und  Moltke  in  die  Hände  geben^ 
oder  ihnen  die  Siegfriedgestalt  des  edlen  Kaisers  Friedrich  oder 
das  kraftvolle  Wirken  unseres  jetzigen  Kaisers  Majestät  in  lebens- 
wahrer Darstellung  durch  eine  gute  Jugendschrift  vor  ihr  geistiges 
Auge  zaubern,  so  werden  sie  dadurch  in  das  nationale  Leben 
der  Gegenwart  eingeführt.  Und  wenn  sie  den  Lebensgang 
der  edlen  Königin  Luise  und  damit  die  Zeit  der  tiefsten  Er- 
niedrigung unseres  Vaterlandes  kennen  lernen,  dann  aber  auch 
den  Völkerfrühling,  der  1813  für  Preufsen  hereinbrach,  noch 
einmal  miterleben;  wenn  sie  die  unselige  Zerrissenheit,  die  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  unserm  Vaterlande  herrschte,  sich 
vergegenwärtigen  und  erwägen,  dafs  wir  jetzt  in  Wirklichkeit 
das  haben,  was  unsere  Väter  erhofft  und  erträumt,  ein  einiges, 
mächtiges,  deutsches  Reich:  so  müssen  beseligende  Gefühle 

ihre  Brust  durchziehen,  mit  Stolz  müssen  sie  es  empfinden,  Deutsche 
zu  sein!  Sie  werden  ihre  schöne  Heimat  mit  ihren  Bergen  und 
Flüssen,  ihren  Städten  und  Burgen,  ihrer  Pflanzen-  und  Tierwelt, 
unser  herrliches  Deutschland,  das  sie  neben  dem  Unterricht 
durch  geeignete  Lektüre  näher  kennen  gelernt  haben,  über  alles 
lieben,  die  vaterländischen  Gesetze  achten  lernen,  und  in  ihrem 
fugendlichen  Herzen  wird  der  Vorsatz  reifen,  in  Zeiten  der  Ge- 
fahr Gut  und  Blut  für  das  Vaterland  einzusetzen. 
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h)  Der  Stoff  halte  sich  an  das  Bedeutende.  Ein 
Buch,  das  sich  bestrebt,  die  müfsigen  Stunden  des  Schülers  mit 
unschädlicher  Unterhaltung  auszufüllen,  ist  durchaus  verwerflich. 
Schon  die  Chinesen  meinten,  dafs  »jedes  Buch  zum  Vergnügen 
wie  überflüssiges  Gold  und  Spiel  verbannt«  werden  müfste  und 
Schleiermacher  hält  das  Lesen  zum  Zeitvertreib,  weil  es  »die 
lebendige  Anschauung  töte,  an  den  Tisch  nagele  etc.,«  für  absolut 
schädlich.  Nur  eine  Lektüre  von  wahrhaft  wertvollem  Inhalte 
kann  Unterrichts-  und  Erziehungszwecke  fördern.  »Nichts  ver- 
dirbt die  Jugend  mehr  als  die  Beschäftigung  mit  dem  Mittel- 
mäfsigen  oder  dem,  was  noch  darunter  steht;  in  seiner  öden, 
dumpfen,  beschränkten  Weise  verödet,  verdumpft  und  beschränkt 
es  auch  das  kindliche  Gemüt.«  Man  beachte  daher  das  Wort 
Rückerts : 

»Manch  artiges  Bürschlein  läfst  sich  einmal  lesen, 
zu  dem  der  Leser  nie  wiederkehrt; 
doch  was  nicht  zweimal  lesenswert  gewesen, 
das  war  nicht  einmal  lesenswert.« 

B.  Die  Form. 

Nicht  nur  der  Inhalt,  sondern  auch  die  BMrm  der  Jugend- 
schrift mufs  dem  kindlichen  Wesen  angemessen  sein;  denn  das 
Grofse  und  Wahre  macht  keinen  oder  nur  einen  geringen  Ein- 
druck, wenn  es  nicht  auch  in  einer  dem  Stoffe  entsprechenden 
Hülle  dargeboten  wird.  Namentlich  auf  das  Gefühl  des  Lesers 
wirkt  die  Form  mehr  als  der  Stoff.  Geibel  drückt  die  Form  des 
dichterischen  Kunstwerkes  treffend  in  den  Worten  aus: 

»Eine  schöne  Form  macht  kein  Gedicht 
der  schöne  Gedanke  thuts  auch  noch  nicht; 
es  kommt  drauf  an,  dafs  Leib  und  Seele 
zur  guten  Stunde  sich  vermähle«. 

Diese  Forderung  gilt  auch  für  die  Jugendschrift.  «Grund- 
stein zwar  ist  der  Gehalt,  doch  der  Schlufsstein  die  Gestalt« ! 

ruft  Rückert  den  Dichtern  zu. 

»Wenn  Du  fühlest,  dafs  es  wahr  ist, 
was  Du  fühlest  stell’  es  dar, 
ruhend  eh’  nicht,  bis  es  klar  ist 
aufsen,  wie  Dirs  innen  war. 

So  nicht  klar,  dafs  Du  verstehest 
dran  zu  sondern  Kern  und  Schein, 
sondern  beid  als  eines  sehest 
am  durchsicht’gen  Edelstein«. 

In  diesen  Worten  desselben  Dichters  liegt  alles,  was  in 
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li  tter  arisch  er  Hinsicht  von  der  Form  zu  fordern  ist.  Dieselbe 
»soll  dem  Stoff  entsprechen,  ihn  von  allen  Seiten  umfassen  und 
nach  allen  Richtungen  durchdringen,  dafs  beides,  Inhalt  und 
Fassung,  als  ein  schönes  Ganzes  erscheint«. 

Vorn  pädagogischen  Standpunkte  ans  müssen  folgende 
Forderungen  an  die  Form  gestellt  werden.  Dieselbe  sei  einfach 
lind  kindlich.  Fange  Sätze  und  verwickelte  Perioden  gehören 
in  keine  Jugendschrift;  auch  Fremdwörter  sind  möglichst  zu  ver- 
meiden. »Sprachliche  Bilder  dürfen  nicht  zu  häufig  anftreten, 
weil  ihr  Verständnis  meistens  eine  schwierige  Geistesarbeit  nötig 
macht,  die  das  lesende  Kind  unterbricht  und  in  seinem  Geniisse 
stört,  bis  es  das  Buch  wohl  unmutig  zur  Seite  legt«.  Wer  für 
die  Jugend  schreiben  will,  mnfs  mit  dem  Sprachschätze  des  Kindes 
und  der  kindlichen  Ansdrucksweise  innig  vertraut  sein.  Hören 
wir,  was  Chr.  v.  Schniid  that,  um  für  die  Jugend  einfach  und 
kindlich  schreiben  zu  lernen.  Fr  erzählt:  »Ich  ging  zu  den 

Kindern  selbst  in  die  Schule  und  lernte  von  ihnen  ....  Gewöhnlich 
erzählte  ich  die  Geschichte  den  Kindern  oder  las  sie  ihnen  vor 
und  hiefs  sie  dann  dieselbe  aus  dem  Gedächtnis  nachschreiben. 
Aus  ihren  Aufschreibungen,  die  ich  fleifsig  durchging,  ersah  ich, 
was  die  Kinder  am  meisten  darin  angesprochen  und  v/as  nicht. 
So,  wenn  z.  B.  lange  Redem  in  einer  Erzählung  vorkamen,  wur- 
den sie  von  den  Kindern  mit  den  Worten  übergangen:  »Hier 
wurde  viel  gesprochen«.  Daraus  erkannte  ich,  dafs  längere  Ge- 
spräche oder  Monologe  sie  nicht  ansprachen,  strich  sie  aus  und 
arbeitete  die  Erzählung,  indem  ich  mehr  Handlung  und  kürzere 
Gespräche  darin  vorbrachte,  noch  einmal  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  nm.  Ich  fand  auch,  dafs  die  Kinder  nach  manchem 
Umstand  und  Grund  fragten,  den  zu  berühren  ich  für  unnötig 
gehalten  hatte,  und  verfuhr  später  nach  dieser  Erfahrung.  So 
lernte  ich  von  den  Kindern  und  war  immer  darauf  bedacht,  ihre 
Sprache  zu  reden.  Für  Kinder  kann  nicht  oft  genug  ein  Punkt 
kommen«. 

Bei  dem  Bestreben,  einfach  und  kindlich  zu  sein,  darf  die 
Judendschrift  nicht  in  einen  trivialen  Ton  verfallen.  Sie 
mnfs  mit  frischen,  lebendigen  u n d n a t ü r 1 i c h e n a r b e n 
zeichnen;  »aber  die  durchsichtige  Oberfläche  niufs  einen  tiefen, 
lebensvollen  Hintergrund  bergen,  der  bei  wiederholtem  Betrachten 
immer  reicher  sich  erschliefst.  In  diesem  reichen  Hintergründe 
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müssen  die  Rätsel  liegen,  welche  das  Kind  fesseln  und  zu  immer 
wiederholtem  Lesen  treiben;  er  nuifs  reich  genug  sein,  um  auch 
den  Erwachsenen  mit  Liebe  und  neuem  Gewinn  zu  seinem 
Kinderbuche  zurückkehren  zu  lassen <. 

Endlich  mufs  die  Jugendschrift  auch  in  fehlerfreier, 
korrekter  Sprache  abgefafst  sein,  wenn  sie  das  sprachliche 
Wissen  und  Können  des  Schülers  bereichern  und  Ausprucli  auf 
Schönheit  der  Foim  erheben  soll;  denn  das  Richtige  ist  absolute 
Vorbedingung  für  das  Schöne. 

C.  Die  A u s s t a 1 1 u 11  0-. 

o 

Da  die  Ausstattung  nicht  ausschlaggebend  ist,  sei  ihre  Be- 
handlung auf  einige  wenige  Sätze  beschränkt.  Der  Einband  sei 
dauerhaft  und  geschmackvoll,  doch  nicht  verschwenderisch  aus- 
gestattet, damit  das  Kind  über  der  schönen  Aufsenseite  nicht 
\ergesse,  dafs  der  Inhalt  des  Buches  die  Hauptsache  sein  soll. 
Das  Papier  sei  fest,  glatt  und  von  entsprechender  Stärke  und 
Farbe.  Der  Druck  sei  grofs  und  deutlich,  da  zu  feiner  Druck 
dem  x‘\uge  schädlich  ist.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ver- 
dienen die  Bilder,  womit  manche  Jugendschriften  ausgestattet 
sind.  Dieselben  haben  den  Zweck,  den  Inhalt  zu  erklären,  zu 
veranschaulichen  oder  Stimmung  zu  erregen,  überhaupt  da  ein- 
zutreten, wo  das  Wort  allein  nicht  ausreicht.  Sie  dürfen  nicht 
zu  häufig  auftreten,  da  jedes  Übermafs  insofern  schadet,  als  da- 
durch der  Phantasie  vorweg  die  Selbstthätigkeit  im  Konstruieren 
von  Vorstellungen  erspart  und  diese  Thätigkeit  selbst  mehr  und 
mehr  abgeschwächt  wird.  »Die  gebotenen  Illustrationen  seien  treu 
und  lebenswahr  in  Auffassung  und  Darstellung,«  aber  auch 
wahrhaft  künstlerisch  in  der  Ausführung.  Scenen  von  Verbrechen 
und  blutigen  Kämpfen,  Schauerliches  und  Gräfsliches  sind  von 
der  Darstellung  unbedingt  auszuschliefsen;  denn  »nicht  am  Un- 
reinen bildet  sich  der  Sinn  für  das  Reine,  sondern  das  Gleiche 
nur  am  Gleichen.«  So  entspreche  Inhalt,  Form  und  Ausstattung 
dem  Dichterwort: 

»Schön’res  kenn  ich  nicht,  das  ich  erwähle, 
als  in  schöner  Form  die  schöne  Seele.« 

2.  Einrichtung  der  Schülerbibliotheken. 

Bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  die  Jugeudlektüre  zur 
Lösung  der  unterrichtlichen  und  erziehlichen  Aufgabe  der  Volks- 
schule hat,  sollte  man  sich  überall  die  Gründung  von  Schüler- 
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bibliotheken  angelegen  sein  lassen.  Tliatsäclilich  sind  solche 
vielfach  schon  vorhanden.  Die  österreichische  Schul-  und 
Unterrichtsordnung  vom  20.  Aug.  1870  zahlt  die  Jugendbiblio- 
thek unter  diejenigen  Lehrmittel,  die  an  jeder  Schule  vorhanden 
sein  müssen.  In  der  Schweiz  erfreuen  sich  die  Schülerbiblio- 
theken seit  langem  einer  besonderen  Fürsorge.  Behörden,  ge- 
meinnützige Vereine  etc.  begegnen  sich  seit  vielen  Jahren  in 
dem  gemeinsamen  Bestreben,  nicht  allein  Jugendbibliotheken  zu 
errichten,  sondern  für  ihre  zweckmäfsige  Gestaltung  und  segens- 
reiche Benutznng  unermüdlich  zu  arbeiten.  Auch  in  Frankreich 
sind  Schülerbibliotheken  durch  Gesetz  vorgeschrieben. 

Von  den  deutschen  Staaten  haben,  soviel  mir  bekannt,  nur 
Sachsen  und  Wü r 1 1 e m b e r g die  Gründung  von  Jugendbiblio- 
theken in  den  Schulgesetzen  vorgesehen.  In  Baden  wird  nur 
für  die  höheren  Schulen  eine  Bibliothek  verlangt;  auch  Bayern 
entbehrt  noch  der  gesetzlichen  Regelung  der  Jugendbibliothek; 
die  ministeriellen  Verordnungen  mufsten  sich  daher  auf  das  Not- 
wendigste beschränken. 

In  Freu  Isen  besteht  bis  heute  keine  allgemein  geltende 
Verpflichtung  zur  Einrichtung  von  Büchereien  bei  Volksschulen. 
Trotzdem  finden  sich  solche  an  vielen  Schulen;  sie  verdanken 
ihre  Entstehung  hauptsächlich  der  Sorge  der  Lehrer  und  Ge- 
meinden. Es  müfste  aber  in  dieser  wichtigen  Sache  noch  viel 
mehr  geschehen.  Da  die  Benutzung  der  Schülerbibliotheken 
eine  Angelegenheit  von  allgemeinem  Interesse  ist,  so  müfste 
jede  Gemeinde  solche  gründen  und  in  jedem  Jahre  eine  bestimmte 
vSumme  in  den  Etat  einstellen,  um  sie  fortgesetzt  zu  erweitern. 

Jede  Klasse  mufs  ihre  eigene  Bibliothek  haben;  denn  eine 
gemeinsame  Bücherei  für  sämtliche  Schulklassen  eines  sechs-  und 
mehrklassigen  Schulkörpers  würde  zu  allerhand  Unzuträglich- 
keiten führen.  Wo  es  aber  besonderer  Umstände  wegen  nicht 
möglich  ist,  für  jede  Klasse  eine  besondere  Schülerbibliothek 
einzurichten,  da  sollte  eine  Gruppierung  der  einzelnen  Jugend- 
schriften --  zum  mindesten  nach  den  Hauptstufen  — erfolgen, 
damit  den  Schulzwecken  möglichst  gedient  werden  kann. 

Die  Auswahl  der  anzuschaffenden  Bücher  erfolgt  nach  den 
oben  aufgestellten  Grundsätzen  durch  das  Lehrerkollegium,  dem 
die  in  demselben  bestehende  Jugendschriften-Kommission  zu 
diesem  Zwecke  motivierte  Vorschläge  unterbreitet,  welche  sich 
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einesteils  nach  dem  geistigen  Standpunkte  der  Klasse,  andernteils 
nach  dem  im  Lehrplan  derselben  zngewiesenen  Pensum  richten. 
Es  wird  sich  empfehlen,'  die  wichtigeren  Werke  in  einer  gröfseren 
Anzahl  von  Exemplaren  anznschaffen. 

Ein  besonderes  Angenmerk  ist  darauf  zu  richten,  dafs 
Klassenstandpunkt  und  geistiges  Niveau  des  Buches  überein- 
stimmen. »Das  Buch  soll  zwar  auf  den  Schüler  einen  Zug  nach 
oben  hin  ausüben,  soll  etwas  enthalten,  das  ihn  über  seinen  augen- 
blicklichen Standpunkt  hinausweist,  gleichsam  hinausstachelt. 
Ist  aber  der  Standpunkt  des  Buches  ein  zu  hoher,  so  versteht 
er  es  nicht  oder  schief,  wenn  er  es-  liest,  und  wird  keinen  oder 
zweifelhaften  Gewinn  davon  haben  — oder  er  legt  es  nach  den 
ersten  paar  Blättern  beiseite.  Ist  er  dagegen  ein  zu  niedrieger, 
so  wird  der  Schüler  dadurch  überhaupt  nicht  gefördert.« 

Ein  anderes  wichtiges  Moment  ist  das  Parallellaufen  von 
Klassenpensum  und  Inhalt  der  Werke  der  Klassenbibliothek, 
damit  diese  zur  Ergänzung  und  Belebung  des  in  der  vSchule 
bearbeiteten  Stoffes,  wovon  später  noch  die  Rede  sein  soll,  heran- 
gezogen werden  können.  Ist  für  jede  Klasse  eine  angemessene 
Auswahl  von  Jugendschriften  getroffen,  dann  stellt  der  Klassen- 
lehrer den  Katalog  auf;  Vollständigkeit,  Übersichtlichkeit  und 
Einfachheit  sind  die  wesentlichsten  Erfordernisse  eines  solchen. 
Er  enthalte  die  Bücher  nach  dem  Inhalte  geordnet,  etwa  unter 
folgenden  Überschriften:  I.  Bilderbücher,  Märchen,  Sagen,  P'abeln, 
Erzählungen,  Gedichte.  II.  Geschichtliches.  III.  Geographisches. 
IV.  Naturkundliches.  Innerhalb  der  einzelnen  Hauptabteilungen 
sind  die  Bücher  unter  fortlaufenden  Nummern,  nach  den  Ver- 
fassern alphabetisch  geordnet,  aufzuführen.  Auch  der  Verlag 
und  das  Datum  der  Anschaffung  kann  angegeben  werden.  Unter 
»Bemerkungen«  sind  besondere  Angaben  zu  machen,  z.  B.  Ge- 
schenk des  Verfassers,  für  Knaben  etc. 

Wo  für  eine  Schule  nur  eine  gemeinsame  Bibliothek  vor- 
handen ist,  da  mufs  der  Katalog  auch  darüber  Auskunft  geben, 
welcher  Altersstufe  das  Buch  zugewiesen  ist.  Zum  mindesten 
sind  dabei  die  drei  Stufen:  Ober-,  Mittel-  und  Unterstufe  zu 
unterscheiden.  Für  mehr  als  dreiklassige  vSchulen  ist  es  wünschens- 
wert, das  auch  das  Alter  und  das  Geschlecht,  für  welches  das 
Buch  bestimmt  ist,  angegeben  werde. 
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3.  Verwaltung  der  S ch  ü 1 er  b i b 1 i o th  e k e n. 

Wenn  auch  für  die  einzelnen  Kl  a s s e n die  Bücher  bestimmt 
sind,  so  ist  es  doch  nicht  gleichgiltig,  ‘ welches  von  diesen  dem 
einzelnen  Schüler  in  die  Hand  gegeben  wird.  Der  Bibliothekar 
hat,  wenn  die  Lektüre  den  erhofften  Gewinn  bringen  soll,  dreierlei 
zu  beachten : 

a.  die  Indivitualität, 

b.  das  Geschlecht  und 

c.  die  örtlichen  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  des  Kindes, 

a.  Zunächst  beachte  man  die  Individualität.  Dem 

Flatterhaften  gebe  der  Lehrer  ein  Buch,  das  ihm  Personen  mit 
ernstem,  geradem  Sinn  vorführt;  für  den  Willensschwächen  und 
Trägen  ist,  um  ihn  zur  Arbeit  zu  locken,  eine  Robinsonade  ge- 
eignet. Der  Rohe,  Hartherzige  soll  durch  den  »Kleinen  Tier- 
freund« von  Pilz  die  Tiere  als  Gottes  Geschöpfe  erkennen, 
schätzen  und  Heben  lernen.  Indem  das  Gelesene  die  Gefühls- 
und Willensrichtung  beeinflufst,  wird  die  Erziehung  durch  die 
Lektüre,  falls  dieselbe  richtig  gewählt  ist,  wesentlich  ge- 
fördert werden. 

Wenn  sich  bei  dem  Kinde  eine  gewisse  Neigung  für  irgend 
einen  bestimmten  Stoff  und  zu  einer  bestimn>ten  Darstellung  be- 
merklich  macht,  so  ist  dieselbe  mit  Freuden  zu  begrüfsen  und, 
wenn  sie  sich  nicht  auf  das  Verkehrte  richtet  und  Einseitigkeit 
nicht  befürchten  läfst,  bei  der  Leitung  der  Lektüre  zu  berück- 
sichtigen, um  so  »dem  Talente  die  Gelegenheit  zu  geben,  seine 
Ideen  zu  befruchten«.  Der  Einseitigkeit  mufs  durch  angemessene 
Vielseitigkeit,  der  Neigung  zur  Zersplitterung  durch  strenge 
Einheitlichkeit  der  Lektüre  entgegengewirkt,  das  leicht  erregbare 
Temperament  durch  beruhigende  Lektüre,  die  Leseleidenschaft 
durch  praktische  Beschäftigung  und  äufserste  Beschränkung  der 
Lesefreiheit  gedämpft  und  auf  diese  Weise  in  richtige  Bahnen 
gelenkt  werden. 

b)  Neben  der  Individualität  mufs  auch  das  Geschlecht 
der  Kinder  Berücksichtigung  finden.  Bis  zum  Alter  von  10  Jahren 
ist  eine  gesonderte  Richtung  des  Lesestoffs  für  Knaben  und 
Mädchen  nicht  erforderlich.  Denn  das  Mädchen  hat  auch  für 
die  Beschäftigungen  des  Mannes  Interesse  und  verlangt  keineswegs, 
dafs  man  es  nur  über  seinesgleichen  unterhalte.  Jagd-  und  Kriegs- 
abenteuer reizen  freilich  den  Knaben  in  höherem  Mafse  als  das 
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Mädchen,  das  durch  die  Schilderung  des  Schönen  und  x'\nmnts- 
vollen  mehr  gefesselt  wird,  was  von  der  Leitung  der  Lektüre 
beobachtet,  aber  nicht  in  einseitiger  Weise  berücksichtigt  werden 
soll.  In  der  letzten  Schulzeit  jedoch  müssen  die  Kinder  für  den 
Eintritt  ins  Leben  vorbereitet  werden,  und  dazu  bietet  gerade 
die  Jugendlektüre  ein  vorzügliches  Mittel.  Der  Knabe  mufs  der- 
einst »hinaus  ins  feindliche  Leben«,  er  mufs  kämpfend  eine  Stellung 
sich  erringen;  das  Mädchen  dagegen  soll  »dem  Lärmen  und  feind- 
lichen Streiten  und  Ringen  des  handelnden  Lebens  fern  bleiben,  soll 
im  Reiche  der  Ruhe  und  Stille,  im  Hanse,  schaffen  und  im  fried- 
lichen Heim,  Friede  und  Glück  verbreitend,  thätig  sein«.  Der 
Lehrer  wird  also  bei  der  Verteilung  der  Lektüre  es  so  einzurichten 
haben,  dafs  der  Knabe  leuchtende  Vorbilder  für  seinen  Lebens- 
gang findet,  während  das  Mädchen  einen  Stoff  erhält,  der  die 
Sinne  schärft,  den  Verstand  anregt  und  das  Gemüt  erhebt- und 
der  an  Beispielen  tüchtiger  Frauen  zeigt,  wie  ein  Weib  daheim 
in  seiner  stillen  Häuslichkeit  in  Segen  wirken  und  durch  Vor- 
züge echter  Weiblichkeit  beglücken  kann. 

c.  Auch  die  ö r tl  i c h e n V er  h äl  t n i s s e der  Schüler  müssen 
bei  der  Jugendlektüre  beachtet  werden.  Welcher  Unterschied 
im  x'\nschauungskreise  besteht  zwischen  einem  Kinde,  das  im 
Binnenlande  geboren  wurde,  und  einem  solchen,  dem  die  Sonne 
zuerst  an  den  Gestaden  des  Meeres  lächelte!  Wie  grundver- 
schieden ist  die  xA.nschauungs-  und  Denkweise  eines  Kindes,  das 
in  dem  Getriebe  einer  Grofsstadt  aufwächst,  von  dem  eines  andern, 
dessen  Jugend  in  ländlicher  Abgeschiedenheit  ruhig  dahinfliefst! 
Bei  dem  ersteren  gilt  es,  den  Schüler  durch  geeignete  Lektüre 
auf  die  Stille  ländlicher  Verhältnisse  und  die  Freuden  eines  in 
sich  beschränkten  Lebens  hinzuleiten,  bei  dem  letzteren  aber 
mufs  die  Lektüre  darauf  abzielen,  den  Schüler  aus  der  Einförmig- 
keit seines  Daseins  heraus  die  grofse  Welt  kennen  zu  lehren 
und  aus  der  lähmenden  Ruhe  zu  lebendigerem  Bewegen  aufzu- 
stacheln. Nicht  ohne  Bedeutung  bei  der  Verwaltung  der  Schüler- 
bibliotheken sind  auch  die  gesellschaftlichen  Verhältnisse, 
in  denen  ein  Kind  aufwächst.  Hier  bietet  sich  reichlich  Gelegen- 
heit, zum  /Ausgleich  der  sozialen  Gegensätze  beizutragen.  Das 
verwöhnte  Kind  des  Reichtums  soll  aus  der  Jugendschrift  lernen, 
dafs  nicht  Geld  und  Gut,  sondern  innere  Tüchtigkeit  den  Wert 
des  Menschen  ausmachen,  und  dafs  die  Wiege  manches  that- 
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kräftigen  Mannes  (Luther,  Kolumbus,  Krupp,  Generalpostmeister 
V.  Stephan!)  in  der  Hütte  armer  Eltern  gestanden  hat  Und 
das  Kind,  das  in  bescheidenen  oder  dürftigen  Verhältnissen  auf- 
wächst, mufs  durch  geeignete  Lektüre  dahin  gebracht  werden, 
ohne  Neid  und  Mifsgunst  auf  seine  reichen  Nebenmenschen  zu 
blicken;  es  mufs  zur  Erkenntnis  kommen,  dafs  Gesundheit  und 
Zufriedenheit  mit  seinem  Lose  die  höchsten  irdischen  Güter  sind, 
welche  allein  imstande  sind,  wahrhaft  glücklich  zu  machen. 

Der  Lesestoff  soll  aber  auch  im  gewissen  Sinne  im  Bereiche 
derjenigen  Vorstellungen  bleiben,  welche  das  Kind  aus  den  es 
umgebenden  Verhältnissen  gewinnt  In  dieser  Beziehung  sagt 
Dörpfeld:  «Ich  verlange  für  die  Jugend  auch  Biographien  solcher 
Personen,  die  in  derselben  sozialen  Schicht  aufgewachsen  sind, 
und  in  ihrem  Leben  anschaulich  erkennen  lassen,  wie  gediegene 
Gesinnung  und  beharrliches  Streben  überall  eine  sichere  Ver- 
heifsung  haben.  Wenige,  aber  auserlesene  Beispiele  genügen. 
Ich  denke  z.  B.  an  den  kernhaften,  patriotischen  Nettelbeck,  an 
den  lerneifrigen,  gottesfürchtigen  Stilling,  an  den  fleifsigen  kunst- 
sinnigen Stobwasser,  der  vom  herumwandernden  Klempnerge- 
sellen zu  einem  der  angesehensten  Fabrikanten  in  Berlin  em- 
porstieg, und  an  den  Engländer  Stephenson,  der  nie  eine  Schule 
betreten  hatte  und  als  unterster  Handlanger  beim  Bergbau  seine 
Carriere  begann.«  Das  Kind  versetzt  sich  im  Lesen  in  Gedanken 
an  die  Stelle  jener  Männer  und  handelt  in  Gedanken  so,  wie  sie 
handelten.  »Je  mehr  es  aber  in  Gedanken  handeln  gelernt  hat, 
desto  besser  vermag  es  später  in  Wirklichkeit  zu  handeln,  desto 
richtiger  und  sicherer  wird  sein  Urteil,  desto  durchgebildeter 
und  fester  werden  seine  Grundsätze,  desto  besser  wird  es  über- 
haupt für  seine  Wirksamkeit  vorbereitet«.  (Ziller). 

Endlich  soll  das  Kind  zu  der  Überzeugung  gelangen,  dafs 
die  Unterschiede  in  Besitz  und  Lebensstellung  bedingt  werden 
durch  Lebenshaltung,  durch  die  Natur  und  Beanlagung  des 
Menschen  und  durch  allerlei  menschliche  Verhältnisse.  Eine 
solche  Lektüre  mufs  in  wirksamer  Weise  die  im  Geschichtsunter- 
richt nach  dem  Kaiserlichen  Erlafs  von  1891  vorzunehmenden 
Belehrungen  über  unsere  gesellschaftlichen  und  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  unterstützen,  diesen  Unterricht  vertiefen  und  dem 
Kinde  erst  zur  vollen  Anschauung  bringen,  indem  sie  an  konkreten 
und  lebensvollen  Gestalten  jene  abstrakten  Begriffe  und  Prin- 
zipien klar  macht«. 
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Wo  nicht  für  jede  Klasse  eine  besondere  Bibliothek  vorhan- 
den ist,  da  beachte  der  Lehrer  bei  der  Auswahl  der  Jngendlektüre 

d)  den  geistigen  Standpunkt  des  Kindes.  Inner- 
halb der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Schulpflicht  lassen  sich  hin- 
sichtlich der  Lektüre  drei  verschiedene  Stufen  unterscheiden,  die 
sich  im  allgemeinen  dem  Lebensalter  anschliefsen : erste  Stufe  etwa 
bis  zum  9.  Jahre,  2.  Stufe  vom  9.  bis  12.  Jahre  und  3.  Stufe 
vom  12.  bis  14.  Jahre.  Für  die  i.  Stufe  eignen  sich  Märchen, 
Sagen  und  Erzählungen  in  einfachster  Form;  denn  sie  beleben 
und  erfrischen  Geist  und  Gemüt  der  Kinder  und  regen  die  Phan- 
tasie in  angemessener  Weise  an.  -AVie  aber  die  Jugend  nach 
und  nach  aus  dem  Bereiche  der  Sagen-  und  Märchenwelt  heraus- 
gehoben werden  mufs,  wie  die  Kinder  auf  den  Boden  der  Wirk- 
lichkeit gestellt,  den  Kampf  mit  der  sie  umgebenden  Natur-  und 
IMenschenwelt  kennen  lernen  müssen:  so  sollen  auch  dement- 
sprechend in  der  freien  Lektüre  von  unten  nach  oben  — von 
den  IMittel-  zu  den  Oberklassen  — die  märchen-  und  sagenhaften 
sowie  die  belletristischen  Schriften  mehr  zurücktreten  gegen  die 
das  Leben  vorbereitenden  Bücher.« 

Der  zweiten  Stufe  sind  Erzählungen  (Robinson),  Helden- 
sagen und  Schilderungen  aus  der  heimischen  Tierwelt  zuzuweisen, 
und  für  die  dritte  Stufe  müssen  gröfsere  Erzählungen,  aber 
auch  populär-wissenschaftliche  Werke,  besonders  geschichtlichen, 
geographischen  und  naturgeschiehtlichen  Inhalts  (Reisebe- 
schreibungen, Biographien  berühmter  Männer  etc.)  zu  ihrem  Rechte 
kommen. 

Will  der  Lehrer  allen  diesen  Forderungen  gerecht  werden, 
so  ist  es  unbedingt  erforderlich,  dafs  er  jedes  Buch,  das  er  seiner 
Schülerbibliothek  einverleibt,  vorher  selbst  lese  und  auf  seinen 
Wert  hin  prüfe.  Das  ist  aber  keine  leichte  Aufgabe.  Es  haben 
sich  daher  neuerdings  in  vielen  Städten  Lehrer  zu  Jugendschriften- 
Kommissionen  zusammengethan,  die  den  Zweck  verfolgen, 
der  Schuljugend  nur  wirklich  gediegene  Lektüre  in  die  Hände 
zu  geben,  und  zu  diesem  Behufe  alljährlich  vor  Weihnachten  in 
den  gelesensten  pädagogischen  Zeitschriften  und  auch  in  politischen 
Blättern  Verzeichnisse  empfehlenswerter  Jugendschriften  unter 
Angabe  der  Stufe  und  des  Geschlechts,  wofür  jedes  Buch  bestimmt 
ist,  veröffentlichen.  Auch  verschiedene  Lehrervereine  haben 
Jugendschriftenführer  herausgegeben.  Ist  der  Lehrer  also  be- 
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soliderer  Verhältnisse  halber  nicht  selbst  imstande,  geeignete 

Schriften  aiiszuwählen,  so  vertraue  er  sich  einem  dieser  Führer  an. 

Damit  sich  eine  feste  Ordnung  einbürgere,  ist  für  jede  Klasse 
f eine  Bibliothekstunde  anzusetzen.  Am  besten  dürfte  dieselbe  sich 
A an  die  letzte  Wochenstunde  anschliefsen. 

I 4.  B e a u f s i c h t i g u n g d e r L e k t ü r e. 

I Soll  die  Jugendlektüre  in  erziehlicher  und  unterrichtlicher 

r Hinsicht  den  gewünschten  Erfolg  haben,  so  ist  eine  gewisse 

Kontrolle  erforderlich.  Um  diese  in  zweckmäfsiger  Weise 
durchzufü  iren,  ist  es  wünschenswert,  dafs  der  Bibliothekar  aufser 
dem  Katalog  noch  ein  Tagebuch  führe,  vermöge  dessen  auch 
J jederzeit  festgestellt  werden  kann,  in  wessen  Händen  sich  ein 
ausgeliehenes  Buch  befindet.  Jedem  Kinde  ist  eine  Blattseite 
f des  Tagebuchs  zugeteilt,  die  als  Überschrift  den  Namen  des 
Kindes  trägt;  sie  hat  folgende  Rubriken;  i.  Laufende  Nummer, 
2.  Titel  des  Buches,  3.  Tag  der  Ausgabe,  4.  Tag  der  Rückgabe, 
5.  Bemerkungen.  Das  Tagebuch  soll  mit  den  Schülern  in  die 
nächste  höhere  Klasse  aufrücken,  damit  der  neue  Klassenlehrer 
sich  davon  überzeugen  kann,  was  die  einzelnen  Schüler  schon 
gelesen  haben,  um  danach  seine  Mafsnahmen  für  die  Verteilung 
der  Bücher  zu  treffen. 

Sowohl  bei  der  Ausgabe  als  auch  bei  der  Rückgabe  der 
Bücher  hat  sich  der  Lehrer  davon  zu  überzeugen,  dafs  dieselben 
I sich  in  einem  fehlerfreien  Zustande  befinden.  Ist  ein  Buch  bei 

j der  Ausgabe  schon  beschädigt,  so  ist  dies  im  Tagebuch  unter 

' »Bemerkungen«  anzugeben.  Die  Kinder  sind  anzuhalten,  mit 
! den  Büchern  recht  sorgfältig  umzugehen,  damit  sie  auch  dadurch 
an  Ordnung  und  Reinlichkeit  gewöhnt  werden. 

Bezüglich  des  Lesens  selbst  ist  noch  BTlgendes  zu  beachten: 
) a)  Das  Kind  darf  nicht  zu  früh  lesen. 

b)  Es  darf  nicht  zu  viel  lesen. 

c)  Es  mufs  mit  Ausdauer  und  Besinnung  lesen. 

d)  Die  Lektüre  mufs  in  enger  Verbindung  mit  dem  Gesamt- 
unterricht stehen. 

a)  DasKind  darfnichtzu  früh  lesen.  Im  allgemeinen 
kann  man  wohl  sagen,  dafs  das  Lesen  von  Jugendschriften  dann 
beginnen  darf,  wenn  das  Kind  die  mechanischen  Schwierigkeiten 
des  Lesens  vollständig  überwunden  hat,  also  etwa  nach  Ablauf 
des  2.  Schuljahres.  In  diesem  Alter  ist  der  Schüler  wohl  imstande. 
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einen  Stoff,  der  innerhalb  seines  Erfahrungskreises  und  seiner 
Ausdrucksweise  liegt,  ohne  Schwierigkeiten  selbstständig  aufzu- 
fassen und  zu  verstehn.  Für  das  frühere  Lebensalter  pafst  eigent- 
lich nur  eine  Geschichte:  die  lebendige  Erzählung  der  Mutter. 
Wo  aber  diese  natürlichste  Kinderunterhaltung  in  den  Gewohn- 
heiten unserer  Zeit  untergegangen  ist  und  gleichwohl  sich  im  Kinde 
das  Verlangen  regt,  sich  an  ähnlichen  Erzählungen,  wie  sie  ihm 
das  Lesebuch  bereits  geboten,  zu  versuchen,  da  reiche  man  ihm 
mit  gröfster  Zurückhaltung  eine  kleine  Gabe,  etwa  eine  Märchen- 
sammlung oder  ein  Geschichtenbuch.  Denn  gerade  in  diesem 
Alter  wirken  die  Eindrücke  am  stärksten  und  legen  sich  leicht 
böse  Gewohnheiten  des  Lesens  an. 

b)  Bei  der  Lektüre  ist  vor  allen  Dingen  darauf  zu  achten, 
dafs  das  Kind  nicht  zu  viel  liest.  »Der  Lesetrieb  miifs 
mit  den  übrigen  Fähigkeiten  des  Geistes  in  ein  angemessenes 
Gleichgewicht  gesetzt,  zu  besonnener  Selbstthätigkeit  gebildet, 
und  der  Lesewut,  dieser  schlimmen  Leidenschaft,  mufs  mit  Ent- 
schiedenheit entgegengearbeitet  werden.  Die  Schularbeit  darf 
nicht  durch  Lesen  zurückgesetzt,  der  ernste  Arbeitssinn  nicht 
durch  Hingabe  an  den  Reiz  leichter  Lektüre  geschwächt  werden. 
Ebenso  ist  darauf  zu  sehen,  dafs  die  Freiheit  der  Bewegung  in 
der  Natur,  in  der  Geselligkeit  und  in  selbstschaffender  und  er- 
finderischer Thätigkeit,  die  durch  Schularbeit  und  Civilisation 
schon  genugsam  eingeengt  ist,  nicht  noch  mehr  zurückgesetzt 
werde«. 

Wie  oft  es  einem  Kinde  zu  gestatten  ist,  nach  seiner  Neigung 
ein  Buch  zu  wählen,  das  hängt  von  der  Individualität,  von 
äufseren  Verhältnissen  und  von  dem  Umfange  des  Buches  ab, 
worüber  dem  Klassenlehrer  das  beste  Urteil  zusteht.  Im  allge- 
meinen dürften  8 Tage  das  Minimum  und  4 Wochen  das  Maximum 
sein.  Damit  die  Bestimmung,  dafs  wöchentlich  höchstens  ein 
Buch  gelesen  werden  darf,  nicht  umgangen  werde,  ist  jeder  Aus- 
tausch von  Büchern  streng  zu  verbieten  und  mit  zeitweiligem 
Ausschlufs  von  der  Benutzung  der  Bibliothek  zu  bestrafen.  Man 
halte  darauf,  dafs  das  Kind  seiner  gewohnten  Beschäftigung  nach 
wie  vor  nachgehe,  dafs  die  Schularbeiten  immer  mit  Sorgfalt 
angefertigt  werden  und  dafs  der  Leser  das  Buch  ohne  Unmut 
und  ohne  Bedenken  und  Zaudejm  aus  der  Hand  legt,  sobald  eine 
Pflicht  dies  erfordert.  Der  Lesehast  mufs  vor  allen  Dingen  ge- 
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wehrt  werden.  Denn  nur  bei  weiser  Mäfsigiing  kommt  das  Ge- 
lesene zu  rechter  Wirknng,  ist  es  imstande,  deutliche  und  feste 
Vorstellungen  in  der  Seele  zu  erzeugen.  Falls  bei  einem  Kinde 
die  Neigung  vorhanden  ist,  bezüglich  der  Lektüre  des  Guten 
zu  viel  zu  thun,  so  ist  es  nicht  genug,  es  zeitweise  von  der  Be- 
nutzung der  Bibliothek  auszuschliefseii,  man  mufs  vielmehr  Sorge 
dafür  tragen,  dafs  die  Mufsestunden  durch  andere  passende  Thätig- 
keit  ausgefüllt  werden.  » Diese  Sorge  für  eine  gesunde,  freie  Beschäfti- 
gung in  Spiel  und  Kampf,  in  Wald  und  Flur,  bei  Garten-  und  Feld- 
arbeit oder  auch  bei  der  Dreh-  und  Hobelbank  ist  zwar  schwieriger 
als  das  Darreichen  von  schönen  Büchern,  aber  häufig  auch  viel 
verdienstlicher.« 

c)  Nicht  unwesentlich  ist  es,  wie  das  Kind  liest.  Man  sehe 
darauf,  dafs  es  mit  Ausdauer  und  Besinn  ug  lese.  Wenn 
auch  der  Inhalt  der  Lektüre  dem  kindlichen  Geiste  angepafst 
ist,  so  werden  sich  doch  oft  Stellen  darin  finden,  die  der  Schüler 
nicht  gleich  verstehen  wird.  Da  ermuntere  der  Lehrer  die  Kinder, 
besonders  die  kleineren,  sich  bei  ihm  Rat  zu  holen.  Er  werde 
nicht  müde,  ihnen  in  freundlicher  Weise  den  Weg  zu  zeigen  nnd 
zum  richtigen  Verständnis  des  Gelesenen  zu  verhelfen.  Die  Schüler 
der  Oberstufe  aber  müssen  an  ein  selbstständiges  Durcharbeiten 
der  Bücher  gew^öhnt  werden.  Man  komme  daher  ihren  Fragen 
um  Aufklärung  über  undeutliche  Stellen  nicht  zu  bereitwillig 
entgegen,  sondern  veranlasse  sie,  das  Unverstandene  noch  einmal 
zu  lesen  oder  erinnere  sie  an  andere  Stellen,  die  geeignet  sind, 
Licht  in  das  Dunkel  zu  bringen.  »Gerade  darin«,  sagt  Theden, 
»dafs  das  Kind  sich  selbst  zurechtfindet,  liegt  ein  eigentümlicher 
Reiz  zur  Energie  und  zum  ernsten  Erwägen,  und  je  verständiger 
man  es  in  dieser  Beziehung  auf  sich  selbst  anzuweisen  versteht, 
um  so  bedeutender  werden  auch  die  Früchte  der  genossenen 
Lektüre  sein«.  Nur  wenn  der  Schüler  mit  Aufmerksamkeit  und 
Besinnung  liest,  wenn  er  sich  in  den  Inhalt  eines  Buches  ganz 
vertieft  und  das  Gelesene  in  zusammenhängender  Rück- 
erinnerung in  sich  bewegt  und  erwägt,  wird  es  ihm  gelingen, 
die  nen  aufgenommenen  Vorstellungen  und  Gedanken  in  das 
eigene  Wesen  hinein  zu  arbeiten.  Diese  Wirkung  wird  um  so 
nachhaltiger  sein,  wenn  ein  Buch  nicht  blofs  einmal,  sondern 
häufiger  gelesen  wird.  Während  ein  einmaliges  Durchlesen  oft 
nur  einen  flüchtigen  Eindruck  hinterläfst,  der  gar  bald  ganz  ver- 
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wischt  wird,  ist  es  erst  durch  das  wiederholte  Lesen  desselben 
Buches  möglich,  in  den  Geist  desselben  einzudringen  und  da- 
durch den  rechten  Nutzen  aus  der  Lektüre  zu  ziehen.  »Zum 
drittenmal«,  erzählt  Polack  in  seinen  »Brosamen«,  »las  ich  den 
Peter  Schlemihl.  Fiel  mir  ein  gutes  Buch  in  die  Hände,  so  wurde 
es  gelesen,  bis  ich  es  fast  auswendig  konnte.  Das  Lesen  und 
Wiederlesen  desselben  Buches  ist  mir  besonders  zuträglich  gewesen. 
Geist  und  Form  des  Buches  wurde  so  mein  Eigentum.  Die  jetzt 
beliebten  Eisenbahnfahrten  durch  allerlei  Bücher  sind  ohne  Segen. 
Bücherfressen  frifst  den  Lesesegen  mit,  und  Fresser  bleiben  meist 
mao-er«.  Der  Lehrer  beachte  daher  in  dieser  Beziehung  die  Mahnung 
Luthers:  »Nicht  viel  lesen,  sondern  gut  Ding  und  oft  lesen,  macht 
fromm  und  klug  dazu«. 

d)  Eine  Hauptbedingung  zu  einem  erfolgreichen  Gebrauche 
der  Lektüre  ist  die,  dafs  dieselbe  in  enger  Verbindung 
mit  dem  Gesamtunterricht  stehe.  Wir  haben  sehon  oben 
ausgeführt,  dafs  Klassenpensum  und  Inhalt  der  Werke  der  Klassen- 
bibliothek parallel  laufen  müssen,  damit  diese  zur  Ergänzung 
und  Belebung  des  Unterichtsstoffes  verwendet  werden  können. 
Hierbei  sind  zwei  Wege  gangbar.  Zunächst  kann  der  Lehrer 
solche  Schriften,  die  zu  einem  gewissen  Stoffe  in  Beziehung 
stehen,  vor  der  Behandlung  derselben  zur  Ausgabe  gelangen 
lassen.  Sollen  z.  B.  auf  der  Oberstufe  die  Freiheitskriege  be- 
handelt werden,  so  kann  der  Lehrer  vorher  die  Lebens-  und 
Charakterbilder  der  Helden  jener  Zeit  den  Kindern  in  die 
Hände  geben,  zu  welchem  Zwecke  natürlich  die  betr.  Bücher 
in  5— IO  Exemplaren  vorhanden  sein  müssen,  damit  möglichst  viele 
Schüler  mit  ihrem  Inhalte  vertraut  werden.  Aui  diese  Weise 
bereitet  also  die  Jugendschrift  den  Unterricht  vor,  indem  sie  mit 
Personen  bekannt  macht,  die  das  Kind  später  in  der  Schule  kennen 
lernt.  Die  Kinder  können  so  selbst  wertvolle  Bausteine  zum 
Unterricht  liefern.  Dadurch  wird  das  Interesse  für  den  darge- 
botenen Unterrichtsstoff  in  hohem  Mafse  erregt.  Wie  leuchten 
die  Augen,  wie  aufmerksam  horchen  die  Ohren  ! Das  Kind  freut 
sich,  wenn  seine  Anschauungen  und  Urteile  durch  den  Lehrer 
bestätigt  werden.  Es  ist  aber  auch  gerne  bereit,  irrtümliche 
Auffassungen  zu  berichtigen.  Gleichzeitig  erfährt  es  auch,  wo- 
rauf es  beim  Lesen  sein  Hauptaugenmerk  zu  richten  hat;  es  lernt, 
das  Wesentliche  vom  Nebensächlichen  zu  unterscheiden. 
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In  diesem  Falle  ist  also  das  Interesse  für  den  Unterricht 
durch  die  Jngendschrift  geweckt  worden,  und  hat  sich  von  dieser 
mit  dem  Stoffe  auf  den  Unterricht  übertragen.  Noch  häufiger 
läfst  sich  indes  das  Umgekehrte  beobachten.  Hat  der  Lehrer 
irgend  ein  Pensum  ans  der  Erdbeschreibung  recht  anschaulich 
und  lebenswahr  behandelt  und  bei  den  Kindern  Interesse  für  den 
behandelten  Stoff  geweckt,  so  werden  diese  gar  oft  noch  nicht 
völlig  befriedigt  sein  und  danach  verlangen,  mehr  zu  erfahren. 
Dann  gebe  ihnen  der  Lehrer  Bücher  in  die  Hand,  die  etwa  in 
Form  einer  Reisebeschreibung  sie  mit  Verhältnissen  und  Zu- 
ständen bekannt  machen,  die  der  geographische  Unterricht  in 
der  Schule  ans  Mangel  an  Zeit  nicht  berücksichtigen  kann. 
So  erfüllt  also  die  Jugendschrift  einen  doppelten  Zweck:  einmal 
liefert  sie  dem  Unterrichte  Material,  zum  andern  bringt  oder 
empfängt  sie  von  ihm  das  Interesse,  diese  wichtige  Triebfeder 
jeglicher  Geistesarbeit. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  weisen  schon  darauf  hin, 
dafs  der  Lehrer  vielfach  Gelegenheit  hat  und  nehmen  mufs,  um 
sich  davon  zu  überzeugen,  ob  die  Schüler  die  Jugendschriften 
wirklich  gelesen  und  verstanden  haben.  Liebeskind  empfiehlt 
zu  diesem  Zwecke  u.  a.  die  Anfertigung  von  kleinen  Inhaltsan- 
gaben, die  entweder  in  ,das  Tagebuch  oder  in  besonders  dazu 
bestimmte  Heftchen  eingetragen  werden  und  bei  der  Rückgabe 
des  Buches  dem  Lehrer  vorgelegt  und  von  Zeit  zu  Zeit  einge- 
fordert werden  sollen.  Gegen  eine  derartige  Mafsnahme  ist  von 
pädagogischer  Seite  nichts  einzuwenden,  wenn  der  Lehrer  sich 
mit  einer  kurzen,  einfachen  und  schlichten  Darstellung  begnügt. 
Doch  hüte  man  sich  vor  Übertreibungen,  damit  den  Kindern 
dadurch  nicht  die  PTeude  an  der  Jugendlektüre  vergällt  wird. 

Die  beste  Gelegenheit,  sich  zu  vergewissern,  ob  und  wie 
die  Schüler  gelesen  haben,  bietet  natürlich  der  Unterricht.  Da 
wir  diesen  Punkt  weiter  oben  schon  berührt  haben,  so  wollen 
wir  hier  nur  noch  zeigen,  wie  die  Jugendlektüre  bei  der  Wieder- 
holung gröfserer  Stoffganzen  berücksichtigt  werden  kann,  damit 
das  Gelesene  gehörig  verarbeitet  und  nicht  zum  toten  Ballast 
wird,  welcher  der  geistigen  Entwickelung  des  Kindes  nicht  för- 
derlich, sondern  nachteilig  sein  würde. 

Durch  die  Wiederholungen  wird  das  im  Unterricht  Gelernte 
auf  Grund  der  gelesenen  Schriftchen  erweitert,  ergänzt  und  ver- 

Epstein,  Bedeutung  der  Schülerbibliotheken. 
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tieft.  »Angeregte  Gedanken  werden  weiter  gesponnen,  durch 
Eröffnung  neuer  Gesichtspunkte  wird  Interesse  für  einen  neuen 
Gegenstand  geweckt.  Unverstandenes  wird  erklärt;  auf  unbe- 
achtete Schönheiten  wird  hingewiesen.  Geschehnisse  werden 
nach  Ursache  und  Folge,  Handlungen  in  Rücksicht  auf  ihre 
Beweggründe  und  ihren  Wert  beurteilt.« 

Dem  subjektiven  Ermessen  des  Lehrers  bietet  sich  noch  ein 
ziemlich  weiter  Spielraum.  »Entweder«,  sagt  Freund,  »arbeitet 
er  die  Ergänzungen,  welche  aus  der  Privatlektüre  resultieren,  in 
den  Rahmen  der  Klassenrepetition  hinein,  den  oder  die  mit  dem 
Abschnitte  Vertrauten  veranlassend,  an  den  betr.  Stellen  ihre 
umfassenderen  Kenntnisse  zum  besten  zu  geben.  Oder  nach 
den  einzelnen  Wiederholungen  läfst  er,  falls  der  Abschnitt  sich 
dazu  eignet,  ein  Gesamtbild  von  dem  dazu  Bestimmten  voi- 
führen  etc.  In  allen  Fällen  werden  es  sich  die  Betreffenden  zur 
Ehre  anrechnen,  etwas  zum  allgemeinen  Besten,  gleichsam  zur 
Mitbelehrung  ihrer  Klassengenossen,  aus  ihrem  kleinen  Schatze 
geben  zn  können.  Und  da  ein  allmähliches  Heranziehen  sämt- 
licher Schüler  in  den  einzelnen  Disziplinen  stattfindet,  wird  eine 
schädliche  Rivalität  nicht  zu  befürchten  sein«. 

Werfen  wir  zum  Schlufs  noch  einen  Blick  auf  die  in  den 
letzten  Jahren  aufgetretene  Forderung  der  Klassenlektüre  ge- 
eigneter Schriften.  Dieselbe  verfolgt  den  Zweck,  den  Kindern 
vor  ihrem  Austritte  aus  der  Schule  zu  zeigen,  wie  man  auf  ge- 
eignete  Weise  an  der  Hand  eines  lehrreichen  Buches  für  seine 
eigene  Weiterbildung  sorgen  kann.  Bei  dieser  Klassenlektüre 
erhält  jeder  Schüler  ein  Exemplar  desselben  Buches  in  die  Hand. 
Allwöchentlich  findet  eine  Unterrichtsstunde  dieser  Art  statt,  in 
welcher  die  einzelnen  Kapitel  des  Buches  gelesen  und  besprochen 
werden.  Ab  und  zu  werden  auch  passende  Stoffe  aus  dieser 
Lektüre  zu  schriftlichen  Arbeiten  verwandt. 

Praktische  Versuche  hat  in  dieser  Beziehung  Rektor  Aberle 
in  Waldenburg  gemacht.  Er  bezeichnet  den  Robinson  in  der 
Ausgabe  von  Küppers  und  Arndt  als  zur  Lektüre  sehr  geeignet. 
Lehrer  Carstensen  schreibt  in  den  »Blättern  für  Schulpraxis«: 
»Seit  mehreren  Jahren  lasse  ich  in  meiner  Obermädchenklasse 
Schillers  »Teil«  mit  verteilten  Rollen  lesen  und  darf  sagen,  dafs 
der  Erfolg  mich  aufs  höchste  befriedigt.  Der  »Teil«  ist  meiner 
Kinder  Lieblingslektüre  geworden,  auf  die  sie  sich  schon  mehrere 
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Monate  ini  voraus  freuen.  Für  einen  guten  Lesevortrag,  für 
die  sprachliche  Bildung  und  für  die  Geistes-  und  Herzensbildung  — 
die  ästhetische  Bildung  mit  eingeschlossen  — leistet  dieses  herr- 
liche Drama  die  schätzenswertesten  Dienste.  Er  sollte  meines 
Erachtens  überall  in  Deutschland  ein  feststehender  Lesestoff  für 
die  vSchüler  unserer  Oberklassen  sein.» 

Als  Ideal,  dem  man  nachstreben  möge,  lasse  ich  mir  diese 
Klassenlektüre  gefallen;  ist  sie  doch  vor  allem  geeignet,  der  Jugend 
den  Weg  zu  zeigen  »nach  den  Gärten  der  Nationallitteratur«, 
Hunger  und  Durst  zu  erregen,  damit  sie  später  selbst  hingehe, 
sich  zu  laben  an  dem  Brunnen  und  zu  brechen  von  den  Bäumen, 
um  dadurch  »auf  der  Sonnenbahn  der  Tugend  in  ein  weites, 
ruhiges  Land  voll  Licht  und  Ernten  und  voll  Engel«  zu  gelangen. 

Diesen  idealen  Bestrebungen  gegenüber  glaube  ich  aber  die 
Befürchtung  aussprechen  zu  müssen,  dafs  aus  mancherlei  Gründen 
die  Klassenlektüre  in  unseren  Schulen  wohl  so  bald  noch  keinen 
Eingang  finden  wird. 

Wir  stehen  am  Schlüsse  unserer  Ausführungen.  Möchten 
dieselben  dazu  beitragen,  die  wichtige  Frage  der  Jugendlektüre 
zum  Segen  unserer  Jugend  und  zum  Heile  des  deutschen  Volkes 
ihrer  Lösung  naher  zu  bringen. 


w. 
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ä 0,80  M. 


Anhang. 


Verzeichnis  empfehlenswerter  Jugendschriften. 


Y orbemerkung. 

Dem  Wunsche  der  Verlagsbuchhandlung'  nachkommend, 
biete  ich  als  Anhang  zu  vorstehendem  Aufsatze  ein  V^erzeich- 
nis  empfehlenswerter  Jugendschriften.  Dasselbe  macht  keinen 
Anspruch  auf  Vollständigkeit,  da  mir  bezüglich  des  Umfangs 
desselben  vom  Verleger  gewisse  Grenzen  gezogen  waren.  Immer- 
hin dürfte  es  manchem  Kollegen  ein  willkommener  Ratgeber 
sein.  Denn  laut  Ministerial-Verfügung  vom  7.  November  1891 
ist  der  Uehrer  verpflichtet,  den  Inhalt  der  Jugendschriften  sorg- 
fältig zu  prüfen  und  dafür  Sorge  zu  tragen,  »dafs  den  einzelnen 
Schulkindern  kein  Buch  in  die  Hand  gegeben  wird,  welches  hin- 
sichtlich des  Bekenntnisses  Anstofs  erregen  oder  gar  verletzen 
könnte«.  Da  es  aber  manchem  Lehrer  an  der  Zeit  mangelt,  um 
aus  der  Flut  von  Jugendschrifteu,  welche  alljährlich  den  Bücher- 
markt überschwemmt,  die  richtige  Auswahl  zu  treffen,  so  kann 
ihm  beifolgendes  Verzeichnis  als  Führer  und  Berater  dienen. 

Auch  viele  Eltern,  die,  wenn  es  gilt,  ihren  Kindern  bezw. 
Neffen,  Nichten  etc.  ein  schönes  Buch  zum  Geschenk  zu  machen, 
zuweilen  bezüglich  der  Wahl  in  Verlegenheit  sind,  werden  durch 
dies  Verzeichnis  in  den  Stand  gesetzt  werden,  das  Richtige  zu 
treffen. 

Bei  der  Aufstellung  desselben  haben  mir  die  von  verschie- 
denen Prüfungsausschüssen  für  Jugendschriften  in  den  letzten 
Jahren  in  pädagogischen  Blättern  veröffentlichten  Weihnachts- 
Verzeichnisse  wesentliche  Dienste  gethan. 

Die  meisten  der  hier  angeführten  Schriften  habe  ich  selbst 
gelesen.  Viele  derselben  finden  sich  in  den  Schülerbibliotheken 
der  hiesigen  Volksschule;  von  anderen  sind  mir  durch  die  Herren 
Verleger  bereitwilligst  Rezensions-Exemplare  zur  Verfügung  ge- 
stellt worden.  Ich  spreche  denselben  für  ihr  Entgegenkommen 
auch  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  Dank  aus. 


Bei  meiner  Arbeit  haben  mich  neben  einigen  hiesigen  Kollegen 
hauptsächlich  mein  Bruder,  Lehrer  Ludwig  Epstein  in  Jülich, 
und  Fräulein  Minna  Vohl,  Lehrerin  hier,  unterstützt;  letztere  ist 
mir  besonders  bei  der  iVuswahl  der  Schriften  für  Mädchen  be- 
hülflich  gewesen.  Ihnen  allen  sei  hierdurch  nochmals  für  ihre 
Freundlichkeit  herzlicher  Dank  gesagt. 

Und  so  möge  denn  das  Büchlein  hinauswandern  in  die  Welt. 
Möge  es  sein  bescheidenes  Teil  dazu  beitragen,  dafs  »gute  Bücher 
das  Gemüt  und  den  Geist  unserer  deutschen  Jugend  beinflussen«. 
Das  walte  Gott! 

Biebrich  a.  Rh.,  im  Oktober  1900. 


Der  Verfasser. 


1.  Für  Kinder  bis  zu  etwa  8 Jahren  sowie  für  die  Hand 

der  Eltern. 

1.  Bern,  Maximilian,  Für  kleine  Leute.  Eine  Auswahl  der  besten 
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Eline  Blütenlese  der  besten  Jugenddiclitungen,  die  nicht  nur  Kindern, 
sondern  auch  Elrwaclisenen  frohe  Stunden  bereiten  wird.  Die  Ausstattung 
ist  gut,  die  Illustrationen  sind  ganz  vorzüglich. 

2.  Binder,  Helene,  Für  unsere  Kleinen.  Koselieder,  illustriert  von 

L.  V.  Kramer.  Stuttgart,  Thienemann.  32  S.  4,50  M. 
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Plmpfehlung. 

3.  B 1 ü t h g e n,  Viktor,  und  F 1 i n z e r,  Fedor,  Schehnenspiegel  oder : 

Nehmt  euch  ein  Ex  empel  dran!  Stuttgart,  Gebr.  Kröner.  4,50  M, 

Ein  prächtiges  Bilderbuch,  das  die  weiteste  Verbreitung  verdient. 

4.  Brausewetter,  Ernst,  Knecht  Ruprecht.  Illustr.  J ahrbuch  für 

Knaben  und  Mädchen.  Köln,  Schafstein  & Co.  50  S.  2 M. 
Allerliebste  Erzählungen,  Märchen,  Lieder,  Reime  etc.  von  bekannten 
Schriftstellern  der  Gegenwart.  Die  zahlreichen  Illustrationen  sind  künsD 
lerisch  erfasst  und  durchgeführt.  Auch  die  äufsere  Ausstattung  ist  gut, 
so  dafs  wir  den  „Knecht  Ruprecht“,  der  alljährlich  zu  Weihnachten  als  Fest- 
gabe für  unsere  Kleinen  erscheinen  soll,  aufs  wärmste  empfehlen  können. 

5.  Dittmar,  Gottlieb,  Der  Kinder  Lust.  Für  Mütter  und  Kinder 

zusammengestellt.  Mit  Illustr.  von  Andrea,  H.  Bürkner,  L. 
Richter,  P.  Thumann  u.  a.  7.  Aufl.  Bielefeld  und  Leipzig, 
Velhagen  & Klasing.  1897.  250  S.  Geb.  4 M. 

Der  gebotene  Unterhaltungs-  und  Belehmngsstoff  ist  so  reichhaltig 
und  trefflich,  dafs  jede  Mutter  für  ihre  Lieblinge  Passendes  darin  finden 
wird.  Die  hübschen  Illustrationen  erhöhen  noch  den  Wert  des  prächtigen, 
sehr  empfehlenswerten  Buches. 

6.  Hey,  W.,  Fünfzig  Fabeln  für  Kinder.  Mit  Bildern  von  O.  Speckten 

Jubiläums-Ausgabe.  Gotha,  Perthes.  2 Hefte,  ä 0,50  M. 

Die  Heyschen  Fabeln  bedürfen  keiner  besonderen  Empfehlung,  da  sie 
ihres  echt  poetischen  Inhalts  wegen  unerreicht  dastehen.  Sie  bilden  für 
unsere  Jugend  einen  unerschöpflichen  Quell  der  Freude  und  Belehrung. 
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7-  Hey-Klimsch-Schäfer-Votteler,  so  Fabeln.  5.  Aufl.  Stutt- 
gart, Effenberger.  3 M. 

Diese  Ausgabe  ist  ihrer  vorzüglichen  Illustrationen  wegen  ganz  be- 
sonders empfehlenswert. 

8.  Hey,  Wilhelm,  wo  Fabeln  für  Kinder.  In  Bildern  von  Fedor 

Flinzer,  Woldemar  Friedrich  11.  a.  Grofse  Ausgabe.  72  S. 
Berlin,  Grote.  6 M. 

Bin  Prachtwerk,  das  die  wärmste  Empfehhmg  verdient.  Die  Auswahl 
der  Fabeln  ist  gut;  die  zur  Erläuterung  beigefügten  Bilder  sind  künstlerisch 
vollendet.  Das  treffliche  Buch  wird  den  lieben  Kleinen  viel  Freude 
bereiten, 

9.  Kindes  Lust  und  Freud  jetzt  und  allezeit.  Gedichte,  Lieder,  Spiele 

u.  dgl.  fürs  »Kind«.  Breslau,  Frauenbildungsverein.  0,10  M. 
Eine  allerliebste  Sammlung  von  Liedern,  Spielen,  Gebeten  etc.  fürs 
kindliche  Alter,  ein  Schatzkästlein,  aus  dem  Mütter,  Kindergärtnerinnen  etc. 
eine  Fülle  köstlicher  Gaben  entnehmen  können, 

10.  Lech  1er,  Kornelie,  Kunterbunt.  Ein  neues  Bueh  zur  Unter- 
haltung für  unsere  Kleinen.  Stuttgart,  Effenberger.  4,50  M. 
Text  und  Illustrationen  sind  vortrefflich,  so  dafs  wir  das  Buch  aufs 

beste  zu  empfehlen  vermögen. 

11.  Lechler,  Kornelie,  Goldene  Reime für  die  Kinderstube.  Mit  12 
Barbendruckbildern  von  W.  Claudius  sowie  ii  Holzschnitten 
von  E.  Klimsch.  5.  Aufl.  Stuttgart,  Effenberger.  25  S.  3 M. 
Eines  der  besten  Bilderbücher.  Verdient  namentlich  seiner  vorzüg- 
lichen Illustrationen  wegen  warm  empfohlen  zu  werden. 

12.  Lechler-Flinzer,  Langöhrchens  grofse  Reise.  Mit  6 Farben- 
druckbildern. Stuttgart,  Effenberger.  8 S.  i M. 

Ein  Märchen,  das  in  recht  drolliger  Weise  von  der  Weltreise  eines 
Häschens  und  seinen  Abenteuern  erzählt.  Die  Bilder  sind  gut;  die  Aus- 
stattung ist  recht  nett.  Wir  sind  überzeugt,  dafs  das  bescheidene  Büchlein 
sich  bei  der  Kinderwelt  viele  Freunde  erwerben  wird. 

13.  Leutemann,  H.,  Die  Haustiere.  Bilderbuch  mit  Versen. 
Stuttgart,  Effenberger.  1,20  M. 

Bilder  gut,  V erse  für  die  Kleinen  recht  geeignet. 

14.  Leutemann,  H.,  Kleiner  Tiergarten.  Bilderbuch  mit  Versen. 
Ebenda.  1,80  M. 

Auch  dieses  Buch  entspricht  vollständig  seinem  Zwecke  imd  kann, 
wie  auch  das  vorhergehende,  bestens  empfohlen  werden. 

15.  Liefsem,  J.  J.,  Ausgewä/itte  Erzählungen,  Märcheji  tmd  Ge- 
dichte für  die  Kleinen.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  4.  Aufl. 
Köln,  Bachem.  204  S.  1,50  M. 

Das  hübsch  ausgestatte  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile,  wovon  der  erste 
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Teil  eine  grofse  Anzahl  sinniger  Kinder- im(i  ^a^ßc^hibv 

LUSwahl  kleinerer  Erzahlinig’efi  enthaitj^D.d-n  ,svch 


der  zweite  eine  gute  Auswahl 

Kinder  vortrefflich  eignen.  J A > 

i6.  Ivohmeyer,  Julius,  IVze’s  am  Tagt  vm\fmh  bis  spät. 

Gedichte  mit  48  Originalzeichnungen  in  Farben  von  W. 


Claudius.  Dresden,  Meinhold  & Söhne.  64  S.  3 M. 

Text  lind  Bilder  sind  vorzüglich.  Verdient  warme  Empfehlung. 

17.  Maul,  Elise,  Kinderreime.  Mit  48  Bildern  von  A.  Hohn. 
Glogau,  Flemming.  49  S.  3 M. 

Echte  Kinderpoesie,  durch  treffliche  Illustrationen  erläutert!  Aus- 
stattung gediegen.  Sehr  empfehlenswert! 

18.  Pietsch,  Oskar,  Wie  s im  Hause  geht  nach  dem  Alphabet.  25 
Bilder  mit  Versen.  Neue  Ausgabe.  Stuttgart,  Effenberger.  3 M. 
Text  und  Bilder  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig.  Sehr  zu  empfehlen. 

19.  Pietsch,  Oskar,  Unser  Hausgärtchen.  Leipzig,  A.  Dürr.  6 M. 
In  hübschen  Reimen  wird  das  Verhältnis  des  Kindes  zu  den  Blumen 

dargestellt.  Die  Bilder  verdienen  lobende  Anerkennung.  Das  Buch  ist  be- 
sonders für  Mädchen  sehr  geeignet. 

20.  Pietsch,  Oskar,  Die  Kinderstube  in  36  Bildern.  Hamburg, 
Agentur  des  Rauhen  Hauses.  3 M. 

In  hübschen  Versen  und  trefflichen  Bildern  wird  das  Leben  und 
Treiben  der  Kleinen  geschildert.  Recht  empfehlenswert. 

21.  Reich  11  er,  Klara,  Unser  Singvögelchen.  Ein  Liederschatz  für 
die  deutsche  Jugend.  Mit  100  Textillustrationen  und  79  Melo- 
dieen.  2.  Auflage.  Stuttgart,  Gust.  Weise.  281  S.  3 M. 

Das  Buch  ist  eine  wahre  Fundgrube  von  volkstümlichen  Liedern. 
Wir  können  es  jeder  Familie  aufs  wärmste  empfehlen. 

22.  Rein  ick,  Robert,  Märchen-,  Lieder- tmd  Geschichtenbuch.  Mit 
zahlreichen  Bildern.  12.  Auflage.  Bielefeld  und  Leipzig,  VeL 
hagen  & Klasing.  280  S.  4 M. 

Das  reichhaltige  Buch,  das  neben  dem  Lebensbilde  das  Maler-Poeten 
Reinick  Erzählungen,  Märchen,  Lieder  und  Reime  enthält,  kann  der  Jugend 
wärmstens  empfohlen  werden.  Besonderes  Lob  verdienen  auch  die  bei- 


gefügten Illustrationen. 

23.  Reinick,  Robert,  Märchen.  Neu  herausgegeben  von  Dietrich 
Theden.  Mit  4 Illustr.  von  E.  Limmer.  134  S.  Stuttgart, 
Union.  o,8o  M. 

Enthält  die  Rheinickschen  Märchen  und  kann  bestens  empfohlen 

werden.  . 

24.  Theden,  Dietrich,  Geschichten  fürs  Kind.  Mit  einem  Farben- 

druckbilde  von  B.  Mörlins.  Leipzig,  E.  Twietineyer.  116  S. 
Eleg.  geb.  3 M. 
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2>.  Derselbe,  Laßt  euch  ‘ erzählen.  Märchen  inid  Geschichten. 
" ^ 'Hbendä;  5' 

Beide  sind  warm  zu  empfehlen.  Die  Märchen  und  Er- 

zählungen hragemdeii  Stempel  poetischen  Empfindens  und  sind  mit  richtigem 
Verständnis  der  Kinderwelt  angepafst.  Auch  die  äufsere  Ausstattung  der 
Bücher  ist  geschmackvoll. 

26.  T h 11  in  a n n , Paul,  Für  Ahttter  und  Kind.  Alte  Reime  mit  neuen 

Bildern.  Wohlfeile  Volksausgabe.  Nürnberg,  Stroefer.  48  S.  3 M. 

Treffliche  Illustrationen  zu  leichtfafslichen  Reimen.  Sehr  empfehlenswert. 

27.  Wein  er t.  Draußen  und  Daheim.  Erzählungen.  Verse  von 
Steinkamp.  Originalzeichnungen  von  Voigt.  Stuttgart,  Effen- 
berger.  3 M. 

Echte  Kinderpoesie  in  gebundener  und  ungebundener  Form ! Die 
Bilder  sind  ausgezeichnet.  Das  Buch  ist  vortrefflich  geeignet,  den  Sinn 
und  das  Gemüt  der  Kleinen  zu  erheitern,  Geist  und  Herz  zu  erfrischen. 

28.  Weise,  Gustav,  Bildcr^velt.  Erster  Anschauungsunterricht  in 
400  Abbildungen  aus  Haus  und  Hof,  aus  Wald  und  Feld. 
24  S.  Stuttgart,  Weise.  3,50  M. 

Ein  vortreffliches  Bilderbuch,  das  die  Kleinen  mit  den  Dingen,  die 
ihnen  täglich  in  Haus  und  Hof,  in  Wald  und  Feld  entgegentreten,  bekannt 
macht.  Verdient  warm  empfohlen  zu  werden. 

II.  Für  Kinder  von  8 bis  10  Jahren. 

29.  Andersen,  H.  C.,  Ausgewählte  Märchen.  Stuttgart,  Union. 
0,80  M. 

Sinnige  Märchen  des  rühmlichst  bekannten  Märchendichters,  von 
W.  Werther  neu  bearbeitet. 

30.  B 1 ü t h g e n , Viktor,  Hesperiden.  Märchen  filrjung  und  alt.  Mit 
Bildern  von  Flinzer,  Klinisch,  Pietsch,  Thumann  u.  a.  Leipzig, 
Dürr.  209  S.  6 M. 

Ein  treffliches  Märchenbuch,  das  wir  nicht  warm  genug  empfehlen 
können.  Auch  die  äufsere  Ausstattung  des  Buches  und  die  prächtigen 
Bilder  verdienen  Anerkennung.  Besonders  als  Festgeschenk  geeignet. 

31.  Dieffenbach,  G.  Chr.,  Glückliche  Kinderzeit.  Ein  Bilderbuch 
für  Mädchen  und  Knaben.  Bilder  von  Flinzer.  Bremen, 
Heinsins.  3 M. 

Text  und  Bilder  sind  recht  empfehlenswert! 

32.  Geliert,  Chr.  P.,  Ausgewählte  Fabeht  und  Erzählungen.  Mit  5 
Abbild,  von  Friedr.  Lossow.  Stuttgart,  Krönen  71  S.  0,60  M. 
50  der  schönsten  Fabeln  und  Gedichte  Gellerts  haben  in  dieser  Jugend- 
schrift Aufnahme  gefunden.  Das  treffliche  Buch  ist  besonders  für  Schüler- 
bibliotheken sehr  zu  empfehlen. 
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33-  Gers  tack  er,  Fr.,  Wie  der  Christhatim  entstand.  Ein  Märchen 
mit  6 Farbenbildern.  3.  Aufl.  Jena  und  Leipzig,  H.  Coste- 
noble.  153  S.,  geb.  3 M. 

Dieses  sinnige  Märchen  stellt  die  Entstehung  des  Christbanmes  als 
eine  Belohnung  edler,  aufopfernder  Kindesliebe  dar.  Sehr  zu  empfehlen. 
Grimm,  Gebr.,  Kinder-  und  Hausmärchen.  Kleine  Ausgabe. 
Aufl.  Mit  13  Bildern  nach  Zeichnungen  von  Paul  Meyer- 


34- 
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36. 


heim.  Gütersloh,  Bertelsmann.  31 1 S.  1,50  M. 

__  — Dieselben.  Auswahl.  Halle,  Hendel,  i M. 

— „ — Eine  Blütefilese  aus  den  Kmder-tindHaiisniärchen.  Mit 

6 feinen  Farbendruckbildern  nach  Aquarellen  von  W.  Schäfer. 
Wesel,  Düms.  120  S.  i M. 

Die  Grimmschen  Märchen  sind  allgemein  bekannt  und  erfreuen  sich 
einer  so  grossen  Beliebtheit,  dafs  sie  keiner  weiteren  Empfehlung  bedürfen. 

37.  Güll,  Friedrich,  undPocci,  Franz,  Kmderhcmiat  in  Liedern 
und  Bildern.  7.  Aufl.  Gütersloh,  Bertelsmann.  2 M. 

Die  in  anmutiger  Form  gebotenen  Gedichte  ernsten  und  heiteren  In- 
halts werden  im  Verein  mit  den  künstlerisch  ausgeführten  Illustrationen 
den  lieben  Kleinen  manche  frohe  Stunde  bereiten. 

38.  Güll,  Friedr.,  Scherz  und  Ernst  für  jung  und  alt.  Mit  Holz- 
schnitten nach  Zeichnungen  von  H.  Bürkner.  Gütersloh, 
Bertelsmann.  6.  Aufl.  2 M. 

39.  Güll,  ^r\Q^r.,Eür  unsere  Kleinen.  Lieder,  Sprüche  und  Rätsel. 

Mit  Bildern  nach  Zeichnungen  von  H.  Bürkner  u.  a.  Eben- 


da. 2 M. 

Der  beliebte  Jugenddichter  hat  auch  in  diesen  beiden  Bändchen  der 
Kinderwelt  eine  Fülle  köstlicher,  humorvoller  Gedichte  und  Rätsel  geboten, 
die  durch  eine  Reihe  prächtiger  Illustrationen  belebt  sind.  Eltern  und 
Kindern  sei  diese  wertvolle  Gabe  hiermit  bestens  empfohlen. 

40.  Gumpert,  Thekla  v.,  Mutter  Anne  und  ihr  Hänschen.  Er- 
zählungen für  kleine  Kinder  und  für  deren  Mütter.  Mit  6 
Bildern  von  Prof.  H.  Bürkner.  2.  Aufl.  Glogau,  Flemmiiig. 
126  S.  2,25  M. 

In  echt  kindlichem  Plauderton  macht  Verfasserin  die  Kleinen  mit 
ihren  Pflichten  den  lieben  Eltern,  ihren  Geschwistern  und  Gott  gegenüber 
bekannt,  ermahnt  und  erzieht  sie  zu  allerlei  Tugenden,  insbesondere  zu 
Gottesfurcht,  Fleifs,  Gehorsam  und  Wohlanständigkeit.  Wir  können  daher 
das  sehr  schön  illustrierte  Buch  wärmstens  empfehlen. 

41.  Hey,  Wilhelm,  Eah ein  und  Gedichte  nebst  ^4  Sprüchen.  Mit  4 

Illustrationen  von  E.  Limmer.  Stuttgart,  Union.  0,80  M. 
Recht  empfehlenswert ! 
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42.  Kinderwelt.  230  Lieder,  Sprüche  und  Reime.  Illustriert  mit  50 
farbigen  Bildern  von  Julius  Kleinmichel  und  Karl  Rohling. 
Berlin,  Grotesche  Verlagsbuchhandlung.  IV,  56  S.  6 M. 
Vorliegendes  Buch  enthält  — nach  den  4 Jahreszeiten  geordnet  — 

einen  reichen  Scliatz  von  herzerfrischenden  Kinderliedern,  Sprüchen, 
Rätseln  etc.  Unsere  besten  Jugendschriftsteller  haben  sieh  hier  ein  Stell- 
dichein gegeben.  Neben  Hoffmann  von  Fallersleben,  dem  der  Hauptauteil 
der  Dichtungen  zufällt,  begegnen  wir  Goethe,  RUekert,  Reinick,  GUll,  Hey 
Löwenstein  und  vielen  anderen.  Die  Texte  sind  durch  treffliche,  lebens- 
frische Bilder  illustriert.  Das  Buch,  das  eine  gesunde  Kost  für  unsere 
Kleinen  bietet,  verdient  wanne  Empfelilimg. 

43.  Lohmeyer,  Jul.,  ti.  Bormann,  Edwin,  Reineke  Fuchs.  Ein 
heiteres  Kinderbuch.  (Freie  Nachdichtung  des  niederdeutschen 
Reinke  de  Vos).  Mit  12  Bildern  von  Fedor  Flinzer.  2.  Aufl. 
Glogau,  Flemming.  24  S.  3,60  M. 

Ein  Jirächtiges  Buch,  das  man  mit  innerer  Freude  und  Genugthuung 
der  Jugend  in  die  Hand  giebt.  Die  humorvolle  Dichtung  und  die  ganz 
vorzüglichen  Bilder  sind  trefflich  geeignet,  den  lieben  Kleinen  manche 
frohe  Stunde  zu  bereiten.  Wir  wünschen  dem  Buche  die  weiteste  Ver- 
breitimg. 

44.  P e t e r s e n , Georg  Paysen,  Adütterche7i,  erzähr  uns  was  / Ham- 
burg, O.  iMeilsner.  1894.  377  S.  3 M. 

Die  Sammlung  iimfalst  Erzählungen,  Lieder,  Spiele,  Gebete,  Glück- 
wiinsclie,  Rätsel  und  Sprüche.  Die  Stofi'e  sind  unsern  besten  Jugendschrift- 
stellern und  -Schriftstellerinnen  entnommen.  Das  Buch  sollte  in  keiner 
Kinderstube  fehlen. 

45-  Pfeil,  Heinrich,  Gute  Kinder,  brave  Me^tschen!  Leipzig. 
Spam  er.  3 M. 

Für  Kinder  im  Alter  von  8 bis  10  Jahren  und  auch  für  das  reifere 
Alter  sehr  empfehlenswert  als  „Schule  der  Weisheit  und  Tugend  in  Bei- 
spielen aus  dem  wirklichen  Leben.“ 

46.  Schmid,  Chr.  v..  Die  Ostereier.  Hahr,  AL  Schauenburo-  47  S 
0,40  AI. 

47.  Derselbe,  Der  iVeihnachtsabejid.  Ebenda.  68  S.  0,30  AL 

48.  Derselbe,  Hemrich  von  Eiche7ifels.  Ebenda.  42  S.  0,40  AI. 

Schmid  gehört  zu  den  beliebtesten  Jugendschriftstellern  und  hat  sich 

„durch  seine  Schriften,  welche  in  die  meisten  Sprachen  Europas  über- 
setzt worden  sind,  in  den  Herzen  unzähliger  Alenschen  in  Palästen  und 
Hütten  ein  bleibendes  Denkmal  gesetzt.“  Seine  Erzählungen  sind  meistens 
von  einem  Hauche  echt  kindlicher  Frömmigkeit  durchweht,  die  Helden  der- 
selben aber  vielfach  etwas  zu  ideal  gestaltet.  Die  drei  genannten  Er- 
zählungen können  warm  empfohlen  werden. 
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HI.  Für  Kiiulei  von  10  bis  12  Jahren. 

A.  Für  Knaben  und  Mädchen. 

49.  Aiide?:sen,  H.  C.,  Atis gewählte  Märchen  für  die  Jugend.  Mit 

vielen  Illustr.  in  Holz  geschnitten  von  E.  Kretzscliinar.  17. 
Anfl.  Leipzig,  Teubner.  255  S.  3 M. 

Enthält  24  der  bekanntesten  und  schönsten  Märchen  von  Andersen, 
die  durch  E.  Kretzscliinar  recht  hübsch  illustriert  sind.  Bestens  zn  enijifehlen. 

50.  An  kl  am,  Luise,  Kleine  Ursachen,  grofsc  Wirkungen  und 
andere  Erzählungen  für  jung  und  alt.  Mit  dem  Bildnis  der 
Prinzessin  Viktoria  Luise  von  Preufsen  und  5 Tonbildern. 
Leipzig,  Rieh.  Wöpke.  225  S.  3 M. 

Zehn  Plrzählungen,  die  geeignet  sind,  die  jugendlichen  Herzen  auf  den 
Weg  echter  Tugend  und  Frömmigkeit  zu  führen,  wenn  die  Tendenz,  zu 
belehren,  manchmal  auch  zu  sehr  hervortritt. 

51.  Arndt,  Paul,  Es  war  einmal.  Eine  Sammlung  der  schönsten 

Märchen,  Sagen  und  Schwänke.  Mit  6 P'arbendruckbildern 
von  E.  Klimsch  und  C.  Offterdinger,  12  Tonbildern  nnd  116 
Textillustrationen.  Stuttgart,  Effenberger.  281  S.  3 M. 

Diese  reichhaltige  Sammlung  ist  wegen  der  guten  Auswahl  des  ge- 
botenen Stoffes  und  der  künstlerisch  vollendeten  Illustrationen  angelegent- 
lichst zu  empfehlen. 

52.  Bah  m a n n , Reinhold,  Mit  Gott für  Kö7iig  tmd  Vaterland.  Ge- 
schichtliche Erzählung  aus  den  Tagen  der  Königin  Luise 
bis  zu  Kaiser  Wilhelm  II.  Dresden  und  Leipzig,  Köhler. 
2 Bde.  Mit  8 Vollbildern  von  Gust.  Bartsch.  1,50  M. 

Es  ist  dem  Verfasser  trefflich  gelungen,  die  Schicksale  des  preufsischen 
Königshauses  in  einer  Erzählung  zu  schildern,  die  geeignet  ist,  in  den  jugend- 
lichen Herzen  echte  Vaterlandsliebe  zu  erwecken. 

53.  Beckendorff,  E.  v..  Aus  dem  Zauberlande.  Die  schönsten 
Märchen.  Der  lieben  Jugend  erzählt.  Mit  5 Farbendrnckbil- 
dern  von  E.  Klingebeil.  3.  Aufl.  Berlin,  Herrn.  J.  Meidinger. 
218  S.  Eleg.  geb.  3 M. 

Es  sind  alte  Bekannte  in  neuem  Gewände,  die  uns  hier  entgegen- 
treten. Märchen  von  Arndt,  Brentano,  Chamisso,  Goethe,  Hauff',  Tieck  u.  a. 
haben  eine  dem  Kindesalter  entsprechende  Bearbeitung  erfahren,  indem 
schwer  verständliche  oder  veraltete  Ausdrücke  entfernt  wurden.  Ver- 
fasserin hat  durchgängig  Märchen  ausgewählt,  welche  dazu  angethan  sind, 
der  Jugend  „die  Begriffe  von  Recht  und  Unrecht,  von  Gut  und  Böse  ver- 
ständlich“ zu  machen.  Da  die  Ausstattung  des  Buches  eine  treffliche  ist 
und  auch  die  Illustrationen  recht  hübsch  sind,  so  sei  dasselbe  hiermit 
wärrnstens  empfohlen. 

54.  B e c h s t e i n , Ludwig,  Märchenbuch.  Mit  153  Holzschnitten  und 

Epstein,  Bedeutung  der  Schülerbibliotheken. 
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4 Tondruckbildern  nach  Originalzeichnungen  von  Ludwig 
Richter.  Pracht-Ausgabe.  6.  Aufl.  Mit  den  Bildnissen  Bech- 
steins  und  Richters.  Leipzig,  Gg.  Wigand.  248  S.  6 M. 

55.  Derselbe,  Märchenhuch.  Mit  84  Holzschnitten  nach  Zeichnungen 
von  L.  Richter.  47.  Aufl.  Leipzig,  Gg.  Wigand.  233  S.  1,20  M. 

56.  Derselbe,  Eine  Auslese  der  schönsten  Märchen  für  Knaben  und 
Mädchen.  Mit  6 feinen  Farbendruckbildern.  Wesel,  Düms. 
120  S.  I M. 

Alle  drei  Ausgaben  sind  recht  empfehlenswert.  Das  erstere  ist  wegen  der 
vorzüglichen  Illustrationenin  hervorragendem  Mafse  als  Festgeschenk  geeignet. 

57.  Braun,  Isabella,  Das  Geheimnis  des  Schreibtisches.  Stuttgart, 

Union.  199  S.  0,60  M. 

Eine  gemütvolle  und  lehrreiche  Erzählung,  welche  der  Jugend  in 
anschaulicher  und  interessanter  Weise  die  Segnungen  schildert,  die  treue 
Pflichterfüllung  und  werktliätige  Nächstenliebe  im  Gefolge  haben.  Sehr 
empfehlenswert. 

58.  Dieselbe,  Aus  Dorf  und  Stadt.  Bd.  i.  Donauwörth,  Auer.  0,90  M. 
Das  Bändchen  enthält  3 Erzählungen;  1.  Das  Mädchen  für  alles. 

2.  Die  Weihnacht  des  Einsamen.  3.  Wie  Leonhard  standhaft  blieb.  Die- 
selben predigen  Wahrheits-  und  Elternliebe  und  sind  zu  empfehlen. 

59.  Campe,  J.  H.,  Robinson.  Bearbeitet  von  Dr.  O.  Hellinghaus. 

Münster  i.  W.,  Aschendorff.  288  S.  0,90  M. 

Gehört  zu  den  besten  Bearbeitungen,  die  Campes  Robinson  erfahren 
hat,  indem  die  im  Original  in  die  Erzählung  eingestreuten  Fragen  und 
Antworten  weggelassen  sind. 

60.  Co  Op  er,  Leder  stritmpfgeschichten.  Bearbeitet  von  G.  Höcker. 
Stuttgart,  Union.  2 Bde.  ä 1,20  M. 

Diese  Bearbeitung  der  bekannten  Lederstrumpfgescbichten  kann  bestens 
empfohlen  werden. 

61.  G r ä b n e r , G.  A.,  Robinson  Crusoe.  Schulausgabe.  26.  Aufl. 

Leipzig  und  Crimmitschau,  G.  Gräbner.  248  S.  1,25  M. 

62.  Derselbe,  Volksausgabe  (mit  4 Farbendruckbildern). 
Ebenda.  24.  Aufl.  244  S.  1,80  M. 

63.  Derselbe,  Prachtausgabe  (mit  8 Farbendruck-  und  8 Ton- 
bildern, 54  Holzschnitten  und  2 Kärtchen).  25.  Jubiläums- 
Aufl.  404  S.  4,80  M. 

Alle  drei  Ausgaben  sind  in  hervorragendem  Mafse  geeignet,  den 
Kulturfortschritt  des  Menschengeschlechts  zu  veranschaulichen,  und  können 
warm  empfohlen  werden. 

64.  Grube,  A.  W.,  Tier-  ttnd  Jagdgeschichten.  Schilderungen  für 
junge  Leser.  Mit  16  Holzschnitten.  4.  Aufl.  Leipzig,  Geibel  & 
Brockhaus.  290  S.  2 bezw.  2,80  M. 
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Der  bekannte  Schriftsteller  bietet  hier  der  Jngend  lebensvolle  Bilder 
aus  der  Tierwelt,  w' eiche  vorzüglich  geeignet  sind,  den  naturkundlichen 
Unterricht  zu  ergänzen  und  zu  beleben.  Sehr  zu  empfehlen. 

65.  Hebel,  J.  P.,  Ausgewä/ilte  Erzählungen  des  Rheinländischen 
Hausfreundes.  Heratisgegeben  von  Karl  Stöber.  Mit  16  Holz- 
schnitten.  Lahr,  vScliauenbtirg.  1896.  7.  Aufl.  266  S.,  geb.  i M. 

, Feine  Ausgabe  mit  5 Farbendruckbildern  kart.  1,50  M. 
Hebels  „Rbeinländischer  Hausfreund“  bleibt  für  immer  eine  Goldmine 
für  Volk  und  Jugend.  Letzterer  kann  jedoch  nicht  die  ganze  Sammlung 
in  die  Hand  gegeben  werden;  ihr  sei  daher  die  in  den  beiden  vorstehenden 
Ausgaben  gut  getroffene  Auswahl  warm  empfohlen. 

66.  H e r d i n g,  A.,  Unter  Feen  und  Gnomen.  Märchen  für  die  reifere 
Jugend.  Mit  5 Farbendruckbildern  nach  Entwürfen  von  E. 
Klingebeil.  2.  Aufl.  Berlin,  Meidinger.  220  S.  Eleg.  geb.  3 M. 
Das  trefflich  ausgestattete,  hübsch  illustrierte  Buch  enthält  7 Märchen, 

die  sämtlich  gut  erfunden  sind.  Die  Darstellung  ist  einfach  und  schön, 
ganz  dem  kindlichen  Ideenkreise  angemessen.  Wir  sind  überzeugt,  dafs 
die  Lektüre  dieses  Buches  der  lieben  Jugend  manche  gennfsreiche  Stunde 
l)ereiten  wird,  und  empfehlen  dasselbe  hiermit  wärmstens. 

67.  Höcker,  Oskar,  Leben  undA  benteiier  des  Robinson  Crusoe.  N ach 
der  Defoeschen  Erzählung  bearbeitet.  Mit  100  farbigen  Text- 
bildern von  M.  Schäfer.  5.  Aufl.  Berlin,  Meidinger.  Eleg.  geb.  5 M. 
Zählt  zu  den  besten  Bearbeitungen  des  Robinson  Crusoe.  Auch  die 

Bilder  sind  recht  hübsch.  Warm  zu  empfehlen. 

68.  Kassebeer,  F.,  und  Sohnrey,  YL..^  Deutscher  Sagenschatz.  P'ür 
die  Schule  bearbeitet.  Wiesbaden,  E.  Behrend.  80  S.  0,60  M. 
Vorliegendes  Schriftchen  zerfällt  in  3 Teile,  wovon  der  1.  Göttersagen, 

der  2.  Heldensagen  und  der  3.  Volkssagen  enthält.  Sowohl  die  Auswahl 
wie  auch  die  Bearbeitung  des  Stoffes  ist  eine  wmhlgelungene,  wesbalb  wir 
das  Büchlein  hiermit  wärmstens  empfehlen. 

69.  Hildebrandt-Strehlen,  Eine  tierfreiindliche  Erzählung  für 
die  Jugend.  Alit  6 feinen  Farbendrnckbildern  nach  Acjuarellen 
von  W.  Schäfer.  Wesel,  Düms.  117  S.  i M. 

Die  anziehend  geschriebene,  lehrreiche 'Erzählung  macht  den  jungen 
Leser  in  ungesuchter  Weise  mit  den]  Leben  und  Treiben  der  verschiedensten 
Tiere,  ihren  Eigenheiten  und  Gewohnheiten  bekannt.  Sie  will  ihn  beein- 
flussen, auch  die  Tiere  als  Geschöpfe  Gottes  lieben  und  wertschätzen  zu 
lernen.  Denn  „wie  die  Menschenliel)e  zur  Gotteslicbe,  so  führt  die  Tier- 
liebe  zur  Menschenliebe“.  Vom  preufs.  Kultus-Ministerium  ist  dem  Ver- 
fasser als  Anerkennung  für  die  Verdienste,  die  er  durch  vorliegende  Er- 
zählung sich  um  die  Jugendbildung  erw'orben,  eine  Prämie  zuerkannt 
worden.  — Leider  läfst  die  Interpunktion  viel  zu  wJinschen  übrig;  auch 
finden  sich  hier  und  da  Verstöfse  gegen  Orthographie  und  Grammatik.  Gleich- 
wohl können  wir  die  Erzählung  warm  empfehlen. 
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70.  Hübner,  Max,  Der  Grofse  Kurfürst.  Erzählungen  und  Schilde- 
rungen ans  dem  Leben  des  Gr.  Kurfürsten  und  der  Knr- 
fürstin  Luise  Henriette.  Mit  i Brustbild.  Breslau,  Fr.  Goer- 
lich.  176  S.  I M.,  geb.  1,20  M.,  in  Bibliothek-Bd.  1,25  M., 
Prachtband  1,50  M. 

71.  Hübner,  Max,  Im  Glanze  der  Königskrone.  Erzählungen  und 
Schilderungen  aus  dem  Leben  unseres  Königshauses. 

1.  Band:  Friedrich  I.  und  Friedrich  Wilhelm  I.  Mit  2 Brust- 

bildern. 144  S. 

2.  Band:  Friedrich  der  Grofse  und  Friedrich  Wilhelm  II. 

i\Iit  2 Brustbildern.  172  S. 

3.  Band:  F'riedrich  Wilhelm  III.,  Königin  Luise  und  Fried- 

rich Wilhelm  IV.  Mit  3 Brustbildern.  148  S. 

Preis  pro  Bd.  i bezw.  1,20  bezw.  1,25  oder  1,50  M.  Breslau, 
Goerlich. 

72.  Hübner,  Max,  Maiglöckchen,  Veilcheii  tmd Kornhlumen.  Er- 
zählungen und  Schilderungen  aus  dem  Leben  unseres 
Kaiserhauses. 

1.  Band:  Maiglöckchen.  (Kaiser  Wilhelm  II.  und  Kaiserin 

Augusta  Viktoria.)  Mit  15  Abbild.  3.  verm.  Aufl.  152  S. 

2.  Band:  Veilchen.  (Kaiser  PViedrich  und  Kaiserin  Viktoria.) 

Mit  14  Abbild.  2.  verm.  Aufl.  152  S. 

3.  Band:  Kornblumen.  (Kaiser  Wilhelm  d.  Grofse  und  Kaiserin 

Augusta.)  Mit  14  Abbild.  3.  Aufl.  144  S. 

Breslau,  Goerlich.  Preis  i M.,  1,25  oder  1,50  M. 

In  durchaus  fesselnder,  leicht  fafslicher  Darstellung  werden  uns  hier 
treffliche  Einzelbilder  aus  dem  preufs.  Königshause  vorgeführt.  Dieselben 
gewähren  nicht  nur  einen  vorzüglichen  Einblick  in  die  stille,  unermüdliche 
Friedensarbeit  der  Hohenzollern,  sondern  geben  ims  auch  ein  treues  Bild 
der  Kulturzustände  Preufsens  vom  Grofsen  Kurfürsten  bis  in  unsre  Tage. 
Hübners  historische  Jugendschriften  sind  durch  die  sinnigen  Erzählungen 
aus  dem  Leben  der  preufsischen  Herrscher  und  ihrer  Gemahlinnen,  wie 
auch  durch  die  eingeflochtenen  Gedichte  in  hohem  Mafse  geeignet,  den  , 
Geschichtsunterricht  in  unsern  Schulen  zu  ergänzen  imd  zu  beleben.  Zehn- 
bis  14jähr.  Schülern  seien  dieselben  als  Lektüre  wärmstens  empfohlen.  Be- 
sonders zur  Anschaflüng  für  Schülerbibliotheken  geeignet. 

73.  Lausch,  Ernst,  Das  Bttch  der  schönsten  Kinder-  und  Haus- 
märchen, Sagen  und  Schwänke.  25.  Aufl.  Mit  75  in  den  Text’ 
gedruckten  Abbildungen  und  8 Farbenbildern  nach  Zeich- 
nungen von  L.  Bechstein,  H.  Effenberger  n.  a.  Leipzig, 
Spamer.  1900.  268  S.,  gcb.  2,50  M. 
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Eine  reichhaltige  Sammlung  anmutiger  Märchen  der  verschiedensten 
Meister,  wie  Andersen,  Bechstein,  Grimm,  Miisäus,  Lausch,  Trojan  und 
anderer,  teils  im  Original,  teils  in  freier  Bearbeitung,  mit  prächtigen  Illu- 
strationen. Recht  empfehlenswert. 

74.  Ludwig,  Julie,  Blumeii  am  Wege.  Fünf  Erzählungen  für 
Mädchen.  Mit  4 Farbendruckbildern  von  A.  Zick.  3.  Aufl. 
Stuttgart,  Effenberger.  147  S.  Eleg.  geb.  3 M. 

Das  vornehm  ausgestattete,  hübsch  illustrierte  Buch  bietet  5 frische, 
anmutige  Geschichten,  welche  die  weibliche  Jugend  mitten  hinein  versetzen 
in  das  Getriebe  des  Lebens,  sie  'vor  mancherlei  Thorheiten  ahschrecken, 
dagegen  zu  allen  weiblichen  Tugenden  anspornen.  Bestens  zu  empfehlen. 

75.  Möbius,  Herniine,  Fünf  Erzähhtngen  für  jung  und  alt.  Mit 
4 Vollbildern  von  Maler  Bartsch.  Dresden  und  Leipzig,  Köhler. 
116  S.  0,75  M. 

Ansprechende  Erzählungen,  die  geeignet  sind,  auf  Herz  und  Gemüt 
der  jungen  Leser  anregend  und  l)efruchtend  einzuwirken,  indem  sie  in 
wirkungsvoller  Weise  darthun,  wie  das  Gute  belohnt  und  das  Böse  be- 
straft wird.  Bestens  zu  empfehlen. 

76.  Pilz,  Dr.  Karl,  Die  kleinen  Ticrfrcimde.  7.  Aufl.  Mit  80  Text- 
f\bbildungen  und  i Titelbilde.  Leipzig,  Spanier.  1899.  ^94 
S.  2 M. 

Die  hier  gebotenen  54  Unterhaltungen  über  die  Tierwelt  sind  in 
hohem  Mafse  geeignet,  „die  liebevolle  Teilnahme  an  allem  Lebenden  schon 
zeitig  in  den  jugendlichen  Gemütern  zu  befestigen“,  und  deshalb  angelegent- 
lichst zu  empfehlen.  Die  beigegebenen  Illustrationen  sind  treu  und  lebens- 
wahr in  der  Auffassung  und  wahrhaft  künstlerisch  in  der  Ausführung. 

77.  R ei  nick,  Robert,  Märchen  und  Fabeln  für  die  ßtgend.  Mit 
Einleitung  und  Erläuterungen  von  Dr.  Hellinghaus.  Münster 
i.  W.,  Aschendorff.  93  S.  0,30  M. 

Eine  recht  empfehlenswerte  Lektüre  für  die  Jugend. 

78.  R ei  nick,  Robert,  GeschichlenMIärchemtind FJederd)  PTirdie 
Jugend  gesammelte  Dichtungen.  Mit  Farbendruck-Illustra- 
tionen, gezeichnet  von  O.  Woite.  6.  Aufl.  Leipzig,  Otto  Drewitz’ 
Nachf.  220  S.  Eleg.  geb.  4 M. 

Das  hübsch  ausgestattete  Buch  enthält  9 gröfsere  Erzählungen  und 
12  Märchen  sowie  eine  grofse  Anzahl  Lieder  und  Reime  von  R.  Reinick. 
Die  Dichtungen  dieses  Schriftstellers  erfreuen  sich  hei  der  Jugend  einer 
solchen  Beliebtheit,  dafs  es  überflüssig  erscheint,  ihnen  noch  einen  Em- 
pfehlungsbrief mit  auf  den  Weg  zu  geben.  Wir  wünschen  dem  humor- 
vollen Buche  eine  recht  weite  Verbreitung. 

79.  Schmid,  Chr.  v..  Die  Ostereier  und  5 aitdere  Erzähhtngen  i\\i 

die  liebe  Jugend.  Mit  6 feinen  Farbendruckbildern  nach 


*)  Für  Kinder  von  8 bis  12  Jahren  geeignet.  Der  Verf. 
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Aquarellen  von  Prof.  C.  Offterdinger.  5.  Aufl.  Stuttgart, 
Effenberger.  115  S.  3 M. 

Das  schön  ausgestattete  Buch  enthält  folgende  6 Erzählungen : 1.  Die 
Ostereier.  2.  Heinrieh  von  Eichenfels.  3.  Der  Weihriäclitsahend.  4.  Das 
Täuhchen,  5.  Das  Blumenkörbchen.  6.  Der  Kanarienvogel,  die  sämtlich 
ihres  sittlichen  Gehaltes  wegen  recht  empfehlenswert  sind.  Grofses  Lol) 
verdienen  auch  die  künstlerisch  vollendeten  Abbildungen. 

80.  S p y r i , J ohanna,  Geschichten  für  jung  und  alt.  Gotha,  Perthes. 

Heft  i:  Der  Toni  von  Kandergrund.  48  S.  9.  Aufl.  Heft  2: 
Beim  Weiden-Joseph.  72  S.  9.  Anfl.  Heft  3 ; Rosen-Resli.  31 
S.  9.  xAufl.  Heft  8:  Moni,  der  Geisbnb.  40  S.  8.  Anfl.  Kart, 
a 0,30  M. 

81.  Dieselbe,  Heidis  Lehr-  und  Wanderjahre.  10.  xAnfl.  Gotha, 
Perthes.  240  S.  Kart.  2,40,  geb.  3 M. 

82.  Dieselbe,  Heidi  kann  brauchen,  ims  es  gelernt  hat.  6.  Anfl. 

Ebenda.  178  S.  Kart.  2,40,  geb.  3 M. 

Diese  Erzählungen  der  rühmlichst  bekannten  Schriftstellerin,  „welche 
sich  mit  vollem  Verständnifs  in  Anschauung  und  Denkart  der  Kinderwelt 
zu  vertiefen  und  den  für  das  Erschaute  und  Erfahrene  richtigen,  kindlichen 
Ton  mit  untäuschbarer  Sicherheit  zu  treffen  weifs‘3  sollten  in  keiner  Jugend- 
bibliothek fehlen. 

83.  Wildermnth,  Ottilie,  Kleine  Geschichten.  Stuttgart,  Krönen 

71  S.  0,60  M. 

Enthält  3 ansprechende  Erzählungen,  die  wegen  der  trefflichen 
Charaktere,  die  uns  darin  entgegentreten,  sowie  wegen  der  Einfachheit  und 
Natürlichkeit  der  Sprache  sehr  empfehlenswert  sind. 

B.  Für  Knaben. 

84.  Lausch,  Ernst,  Heitere  Ferientage.  Spaziergänge  in  Flur  und 
Wald,  durch  Berg  und  Thal.  Leipzig,  Spanier.  2 M. 

Das  schön  ausgestattete  Buch  kann  bestens  empfohlen  werden.  Es 
wird  dazu  beitragen,  den  Gesichtskreis  des  jungen  Lesers  zu  erweitern, 
und  ihm  dabei  manche  genufsreiche  Stunde  bereiten. 

85.  Schalk,  Gustav,  Heldenfahrten.  Erzählungen  ans  Deutsch- 
lands Vorzeit.  Kreuznach  und  Leipzig,  R.  Voigtländer.  168  S. 
Geb.  I M. 

Das  Buch  bietet  Sagen  aus  der  älteren  deutschen  Geschichte,  die  recht 
geeignet  sind,  die  Jugend  zu  mancherlei  Tugenden  anzuspornen.  Es  sei 
hiermit  bestens  empfohlen. 

86.  Taylor,  Bayard,  Erzählungen  für  wackere  Knaben.  Mit  2 

Chroinobildern.  4.  xAiifl.  Leipzig,  Gnst.  Fock.  87  S.,  geb.  4 i\I. 
Schildert  der  heimischen  Jugend  das  Lehen  der  Knaben  fremder 
Völker  in  anmutiger  und  belehrender  Form.  Darstellung  gut,  Ausstattung 
gediegen ! Sehr  empfelenswert. 
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C.  Für  Mädchen. 

87.  Bachofner-Buxtorf,  Anna,  Mathildens  Genesung.  Eine 
Erzählung  ans  einem  Kinder-Spital.  Basel,  Spittler.  32  S. 
Brosch.  0,20  M. 

Verfasserin  zeigt,  wie  ein  neunjähriges  Mädchen,  das  wegen  nnfrennd- 
lichen  eigenwilligen  Wesens  seiner  Umgehung  viel  zu  schaffen  macht,  durch 
eine  schwere  Krankheit  und  die  im  Krankenhanse  empfangenen  Eindrücke 
zur  inneren  Einkehr  und  zur  Besserung  gelangt. 

88.  Blankenstein,  Amanda  v..  Freu  di  und  Leid  im  Kinder- 
lehen. Basel,  Spittler.  234  S.  i M. 

Enthält  7 Erzählungen,  die  in  wirkungsvoller  Weise  den  Gedanken 
vertreten,  dafs  das  Gute  belohnt  und  das  Böse  bestraft  wird. 

89.  Bonn,  B'ranz,  Die  dumme  Diesel.  Stuttgart,  Union.  63  S.  0,60  M. 
Erzählt  in  gemütvoller  Weise,  wie  ein  Försterstöchterchen  trotz  ge- 
ringer Begabung  in  bedrängter  Lage  grofse  Geistesgegenwart  zeigt  und 
seinen  Vater  vor  dem  Untergange  rettet. 

90.  Halden,  E.,  Kindergeschichten.  Zehn  Erzählungen  für  die 
junge  Welt.  Mit  5 Autotypien  nach  Originalen  von  G.  Schöbel. 
Berlin,  H.  J.  Meidin  ger.  208  S.,  eleg.  geh.  3 M. 

Diese  Erzählungen  können  bestens  empfohlen  werden.  „Tiefes  Ge- 
müt, herzerquickender,  natürlicher  Humor  und  wahre  Lebensweisheit  geben 
jeder  Erzählung  ein  charakteristisches  Gepräge.“  Die  Kinder  werden  ihre 
Freude  an  der  Lektüre  dieses  Buches  hahen.  Die  Illustrationen  sind  gut, 
die  Ausstattung  ist  eine  gediegene. 

91.  Hoffmann-Rühle,  Flora,  Des  ILimmerschmieds  Bärhele. 

Erzählung  ans  dem  16.  Jahrhundert.  Neue,  durchgesehene 
Aufl.  Mit  einem  Vollbilde  von  G.  Bartsch.  Dresden  u.  Leipzig, 
Köhler.  88  S.  0,75  M. 

Die  Heldin  dieser  Erzählung  ist  eine  edle,  sympathische  Erscheinung, 
die  sich  besonders  durch  ihre  Uneigennützigkeit  und  ihre  Nächstenliebe 
auszeichnet.  Die  Darstellung  ist  einfach  und  nngesncht.  Das  Buch  kann 
als  gemütbildende  Lektüre  bestens  empfohlen  werden. 

92.  N e u m a n n - S t r e 1 a , Karl,  Lehensbild  der  Kaiserin  Augusta. 

Stuttgart,  Krönen  72  S.  0,60  M. 

Sehr  anziehend  geschrieben.  Warm  zu  empfehlen! 

93.  Rhoden,  Emmy  v.,  Lenchen  Braun.  Eine  Weihnachtsge- 
schichte für  Kinder  von  10 — 12  Jahren.  Mit  4 Farbendruckbil- 
dern von  P.  Wagner.  4.  Aufl.  Stuttgart,  Weise.  90  S.  Eleg.  geb.  2 M. 
Die  Heldin  dieser  Erzählung  ist  das  lOjähr.  Töchterchen  einer  durch 

längere  Krankheit  in  grofse  Armut  geratenen  Witwe.  In  dem  Bestrel)en, 
der  Mutter  ein  paar  Pfennige  zu  verdienen,  gerät  sie  auf  dem  Weihnachts- 
markte in  den  Verdaclit,  einer  Frau  die  Börse  gestohlen  zu  haben,  und 
wird  zur  Wache  geführt.  Die  Mutter,  geängstigt  durch  das  lange  Ans- 
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bleiben  ihres  Kindes,  macht  sich  auf  den  Weg,  Lenchen  zn  suchen.  Sie 
erfährt  das  Vorgefallene,  und  es  gelingt  ihr  mit  Hilfe  einer  braven  Frau, 
Lenchens  Ünschnld  darzuthim.  Nun  verwandelt  sich  das  Leid  in  Freude; 
denn  ein  im  Vorderliause  wohnendes  Brautpaar  wird  durch  diese  Geschichte 
auf  die  Armut  der  Familie  Braun  aufmerksam  und  richtet  ihr  den  Weih- 
nachtstisch her.  So  dringt  auch  in  ihr  Käinmerchen  der  Strahlenglanz  des 
Weihnachtsfestes.  Recht  empfehlenswert! 

94.  vSchmid,  Christoph  v.,  Rosa  von  Tannenhurg.  Lahr,  M. 

Schauenburg.  138  S.  0,75  M. 

Gehört  zu  den  besten  Erzählungen  dieses  Schriftstellers  und  kann 
10-  bis  14jähr.  Kindern  warm  empfohlen  werden. 

95.  Schumacher,  Tony,  Mütterchens  Hitfstruppen.  2.  Aufl. 

Stuttgart,  Levy  & Müller.  156  S.  2,50  M. 

ln  Gestalt  einer  reizvollen  Erzählung  zeigt  Verfasserin,  wie  der 
Thätigkeitstrieb  kleiner  Knaben  und  Mädchen  in  [richtige  Bahnen  gelenkt 
werden  kann,  indem  die  Mutter  sie  mit  scharfem  Überblick  zu  allerlei 
nützlichen  Hilfeleistungen  heranzieht.  Dadurch  verschallt  sie  sich  selbst 
manche  Erleichterung,  ihren  Kleinen  aber  Gelegenheit  zur  Ausbildung 
eines  praktischen,  auf  das  Naheliegende  gerichteten  Sinnes.  Empfehlens- 
wert für  Kinder  und  Erwachsene  I 

96.  Dieselbe,  Eine  glückliche  Familie.  Stuttgart,  Levy  & Müller. 

148  S.  2,50  M. 

Ein  flott  geschriebenes,  von  einem  frischen  Hauche  durchwehtes  Buch. 
Helfende  Liebe  und  Treue  im  Kleinen  sind  sein  leitender  Gedanke,  der,  ob- 
wohl nirgends  aufdringlich  hervortretend,  doch  dem  Leser  klar  ^ziun  Be- 
wufstsein  kommt.  Recht  empfehlenswert! 

IV.  Für  Kinder  von  12  bis  14  Jahren. 

A.  Für  Knaben  und  Mädchen. 

97.  A Ibers,  Dr.  J.  H.,  Lehensbilder  aus  der  deutschen  Götter- 
und Heldensage.  2.  vermehrte  u.  verbess.  Aufl.  Leipzig,  Voigt- 
länder. 157  S.  1,50  M. 

Das  Buch  behandelt  im  1.  Teile  die  Götter- und  im  2.  Teile  die  Helden- 
sagen. Von  Iztzteren  haben  Aufnahme  gefunden:  Walther  von  Aquitanien, 
die  Nibelungen,  Gudrun,  Dietrich  v.  Bern  und  die  Rolandssage.  Auswahl  und 
Darstellung  sind  vortrefflich,  weshalb  wir  das  Schriftchen  als  Jugendlektüre 
bestens  empfehlen  können. 

98.  B a b m a n n , R.,  Bas  Kreuz  im  deutschen  Walde.  Geschichtliche 

Erzählung.  Illustriert  von  E.  H.  Walther.  Dresden  u.  Leipzig, 
Köhler.  166  S.  i M. 

Die  Erzählung  versetzt  uns  in  die  Zeit  Karl  Martells.  Anknüpfend 
an  die  Schicksale  eines  jungen  Edelmannes  in  Thüringen,  wird  die  Aus- 
breitung des  Christentums  durch  Bonifacius  in  fesselnder  A eise  geschildert. 
Geschickt  eingestreute  Belehrungen  üher  Lebensweise,  Sitten  und  Gebräuche 
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unserer  Vorfahren  erhöhen  noch  den  Wert  dieser  sehr  empfehlenswerten 
Erzählung. 

99.  Derselbe,  Gott  witt  es.  Eine  Erzählung  aus  der  Zeit  der  Hohen- 
staufen. Illustriert  von  Gg.  Müller,  Breslau.  Dresden  und 
Leipzig,  Köhler.  120  S.  i M. 

Diese  Erzählung,  deren  Hauptinhalt  sich  um  Friedrich  Barbarossa  und 
seinen  Kreuzzug  nach  dem  hl.  Lande  dreht,  ist  von  einem  echt  patriotischen 
Hauche  durchweht  und  reich  an  kulturgeschichtlichen  Momenten.  Wir 
empfehlen  dieselbe  angelegentlichst. 

100.  B ä fs  1 e r , Ferd.,  Die  schönsten  Heldengeschichten  des  Mittelalters. 

1.  Bd. : Die  Frithjof-Sage.  5.  Aufl.  75  S.  0,80  M.,  geh.  i M. 

2.  „ D er  N i b el  u n g e n N o t.  6.  Aufl.  200  S.  1,25  M., 

geb.  1,50  M. 

3.  „ Gudrun.  5.  Aufl.  175  vS.  1,25  M.,  geb.  1,50  M. 

4.  „ Die  Roland-Sage.  5.  Aufl.  1 21  S.  1,25  M.,  geb.  1,50  M. 

5.  „ Die  Alexander-Sage.  4.  Aufl.  104  S.  1,25  M., 

geb.  1,50  M. 

Alle  5 Bändein  einen  Band  gebunden  6 M.  Leipzig,  Hartung  & Sohn. 

Mehr  und  mehr  macht  sich  heutzutage  die  Ansicht  geltend,  die  deutsche 
Jugend  mehr  als  bisher  mit  dem  deutschen  Sagenschatze  bekannt  zu 
machen.  Denn  die  deutsche  Heldensage  gewährt  uns  einen  Einblick  in 
die  Vergangenheit  unseres  Volkes;  sie  macht  uns  bekannt  mit  den  Kultur- 
zuständen im  Altertum  und  im  Mittelalter.  Sie  ist  namentlich  auch  in 
Bezug  auf  die  Charakterbildung  von  gröfstem  Werte;  denn  sie  bietet  der 
Jugend  treffliche  Vorbilder  zur  Nacheiferung.  Ich  erinnere  nur  an  Sieg- 
fried, Roland,  Dietrich  von  Bern,  Gudrun  u.  a.  Die  Bearbeitung  der  mittel- 
alterlichen Dichtungen  durch  F.  Bäfsler  ist  eine  treffliche.  Wir  empfehlen 
dieselben  hierdurch  angelegentlichst.  Bei  einer  Neu-Aufiage  könnten  einige 
Druckfehler  berichtigt  werden,  z.  B.  in  Bd.  2,  S.  77,  fJO  und  163;  in  Bd.  3 
S.  121  und  130;  in  Bd.  5 erscheint  mir  die  S.  14  angewandte  Mehrzahl  „Be- 
semen^^  (von  Besen)  ungebräuchlich. 

101.  Böckheler,  N.,  Dekan,  Theodor  Christaller,  der  erste  deutsche 
Reichsschullehrer  in  Kamerun.  Mit  8 Vollbildern  und  vielen 
Textillustrationen.  Stuttgart  und  Wildbad,  Holland  &Josen- 
hans.  156  S.  i M.,  Geschenkaiisgabe  2 M. 

Verfasser  schildert  in  sehr  ansprechender,  leicht  verständlicher  und 
belehrender  Weise  das  treue  Wirken  des  trefflichen  Mannes.  Heitere  Vor- 
kommnisse würzen  die  Erzählung,  die  warm  empfohlen  werden  kann. 

102.  Buckley,  Arabella,  Das  Feenreich  der  Wissenschaft.  Zehn 
Vorträge  für  die  Jugend.  Übersetzt  und  bearbeitet  von  E. 
Kirchner.  Mit  über  70  Illustrationen.  Altenburg,  Geibel.  1894. 
244  S.  Eleg.  geb.  4,50  M. 

Das  vorliegende  Buch  enthält  zehn  naturwissenschaftliche  Vorträge: 
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1.  Wie  man  in  das  Feenreicli  der  Wissenschaft  eindringt,  wie  man  es 
benutzt  und  geniefst.  2.  Die  Sonnenstrahlen  und  die  Arbeit,  die  sie  ver- 
richten. 3.  Der  Luftocean.  4.  Ein  Tropfen  Wassers  auf  Reisen.  5.  Die 
zwei  grofsen  Bildhauer  — Wasser  und  Eis.  6.  Lebensgeschichte  einer 
Schlüsselblume.  7.  Bienen  im  Stock  u.  a.  Verfasserin  hat  es  verstanden, 
die  spröde  Materie  in  origineller,  dabei  aber  leicht  fafslicher,  anregender 
und  fesselnder  Weise  zur  Darstellung  zu  bringen.  Auch  die  Übersetzung 
durch  Erl.  E.  Kirchner  ist  eine  wohlgehmgene.  Ihrem  Wunsche,  dafs  das 
Werk  dien  „die  Jugend  zum  Studium  der  Natur  und  ilirer  nie  genügend 
bekannten  Wunder  anregen‘‘  möge,  schliefsen  wir  uns  aus  vollem  Herzen 
an  und  wünschen  ihm  die  weiteste  Verbreitung. 

103.  Clement,  B.,  Das  Rebenhäusel.  Erzählung  für  die  Jugend. 
Breslau,  Ed.  Trewendt.  134  S.  0,90  M. 

Der  ethische  Gehalt,  den  diese  Erzählung  in  sich  birgt,  und  die  ein- 
fache, klare  Darstellung  machen  das  Buch  zu  einer  sehr  empfehlenswerten 
Jugendschrift. 

104.  Garlepp,  Bruno,  Der  Salzgraf  von  Halle.  Erzählung.  Mit  5 
xAutotypien  nach  Originalen  von  Hans  Eooschen.  Berlin, 
Meidinger.  208  S.  3,50  M. 

Der  Schauplatz  dieser  ansprechenden  Erzählung  ist  die  weite  Ebene 
liei  Halle  und  ihr  Held  das  Urbild  eines  echt  deutschen  Mannes,  dessen 
Brust  von  heifser  Vaterlandsliebe  beseelt  ist.  Die  Lektüre  vorliegenden 
Buches  ist  trefflich  geeignet,  dem  Leser  ein  getreues  Bild  der  Kulturzu- 
stände am  Ausgang  des  13.  Jahrhunderts,  in  welcher  Zeit  die  Handlung 
spielt,  zu  geben.  Wir  empfehlen  deshalb  das  prächtig  aus  gestattete  Buch 
13-  bis  löjähr.  Schülern  hiermit  wärmstens. 

105.  Derselbe,  Von  Bahelsberg  bis  Friedrichskron.  Biographische  Er- 
zählung über  Kaiser  und  König  Friedrich.  2.  Aufl.  Breslau, 
Woywod.  198  S.  Brosch.  0,90  M.,  eleg.  geb.  1,50  M. 

Eine  von  einem  echt  patriotischen  Hauche  durchwehte  Erzählung,  die 
wir  bestens  empfehlen  können. 

106.  Geyer,  Albert,  Friedrieh  der  Grofse.  Ein  Bild  seines 
ruhmreichen  Lebens  und  Wirkens.  Der  deutschen 
Jugend  gewidmet.  Mit  2 Abbildungen.  Halle  (Saale),  Schrödel. 
122  S.,  geb.  I M. 

Bietet  in  leicht  verständlicher,  abgerundeter  Form  ein  Lebensbild  des 
grofsen  Königs.  Ein  grofser  Vorzug  des  Werkchens  ist  die  durchsichtige 
Ghederung  desselben,  wodurch  es  dem  Schüler  leicht  möglich  wird,  das 
Bild  dieses  bedeutenden  Mannes  zu  erfassen.  Sehr  empfehlenswert ! 

107.  Goethe,  J.  W.  v.,  Hermann  und  Dorothea.  Herausgegeben 
und  mit  Erläuterungen  versehen  von  F.  Hülskamp.  10.  Aufl. 
Münster,  Aschendorff.  80  S.,  kart.  0,30  M. 

Er  erscheint  uns  überflüssig,  diesem  herrlichen  Epos  unseres  Dichter- 
fürsten Goethe  einen  Empfehlungsbrief  mit  auf  den  Weg  zu  geben.  Vor- 
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liegende  Ausgabe  ist  ein  fast  wörtlicher  Abdruck  des  Originaltextes;  es 
finden  sich  nur  wenige  unbedeutende  Änderungen.  So  sind  z.  B.  im  4.  Ge- 
sänge zwei  Verse  gestricben. 

108.  Grube,  xÄ.  W.,  Charakterhilder  deutschen  Landes  und  Lebens 
für  Schtde  und  LLaus.  Mit  i Stahlstich  und  lo  grofsen  Holz- 
schnitten. 15.  Aufl.  Leipzig,  Brandstetter.  Brosch.  3,70  M., 
eleg.  geb.  4,90  M. 

Dieses  Buch  ist  der  III.  Teil  von  *des  Verfassers  rülnnliclist  bekanntem 
Werke:  „Geographische  C4)arakterbilder.“  Die  Thatsacbe,  dafs  dasselbe  in 
40  Jahren  neunzehn  Auflagen  erlebt  bat,  ist  der  sprechendste  Beweis  für 
die  Trefflichkeit  desselben. 

109.  Hamann,  dir.,  Friedrich  Schiller  als  Mensch  und  Dichter. 
Hamburg,  Herold.  1892.  178  S.  1,25  M. 

Die  Absicht  des  Verfassers,  „ein  schlichtes,  klares  und  ansprechendes 
Lebensbild“  Schillers  zu  zeichnen,  um  so  den  Dichter  „allen  deutschen 
Herzen  näher  und  immer  näher  zu  bringen“,  ist  demselben  vollkommen  ge- 
lungen. Wir  empfehlen  das  schön  ausgestattete  Buch  zur  Anschaffung  für 
Schülerbibliotbeken. 

HO.  Höcker,  Oskar,  Deutsche  Lleldensagen.  Der  Jugend  erzählt. 
2.  Aufl.  Reutlingen,  Enfslin  & Laiblin.  175  S.  1,50  M.,  geb.  2 M. 
Enthält  die  Sagen:  1.  Wieland,  der  wackere  Schmied.  2.  Bärwelf.  3. 
Zwergkönig  Laurin.  4.  Gudrun.  5.  Parzival.  6.  Roland.  7.  Die  Nibelungen. 
Unseres  Erachtens  giebt  es  keinen  besseren  Lesestoff  für  unsere  Schüler 
als  diese  Heldensagen.  Die  Darstellung  ist  knapp  und  anschauheb.  Wir 
empfehlen  das  Werkchen  bestens. 

111.  Derselbe,  Der  Tyrann  der  Goldküste.  Original-Erzählung  aus 
dem  Leben  der  Neger-  und  Nomadenstämme  des  westl.  Afrika 
für  die  reifere  Jugend.  Stuttgart,  Union.  In  Lwd.  geb.  1,20  M, 
Ein  unterhaltendes  und  lehrreiches  Buch,  das  uns  im  Gewände  einer 

fesselnden  Erzählung  mit  dem  Leben  und  Treiben  der  Aschanti-Neger  an 
der  Westküste  Afrikas  bekannt  macht.  Recht  empfehlenswert! 

112.  Derselbe,  Märkisch  Bhit.  V aterländ.  Erzählung  aus  der  Regie- 
rungszeit Kurfürst  Friedrichs  I.  von  Brandenburg.  3.  Aufl. 
Breslau,  M.  Woywod.  1896.  217  S.  Brosch.  0,90  M.,  Lwdbd.  1,50  M. 
Schildert  in  Form  einer  spannenden  Erzählung  die  Kämpfe  Friedrichs 

von  Hohenzollern  mit  der  märkischen  Ritterschaft  (mit  Hans  von  Quitzow 
an  der  Spitze).  Die  kultusgeschichthclien  Momente  sind  sehr  geschickt  in 
die  Erzählung  verflochten,  sodafs  dieselbe  äufserst  belehrend  und  wegen 
der  trefflichen  Charakterschilderung  einzelner  Personen  auch  hervorragend 
sittlich  bildend  wirkt.  Recht  empfehlenswert  I 

113.  Hoff  mann,  N.,  Das  rote  Haus.  Eine  Erzählung  für  Kinder 
von  8 bis  12  Jahren.  Stuttgart,  Weise.  0,50  M. 

Eine  anmutende  Erzählung,  die  Liebe  und  Barmherzigkeit  predigt 


und  uns  zeigt,  „wie  ein  Stück  sozialer  Verbrüderung  lierbeigefübrt  werden 
kann“.  Auch  ihrer  Billigkeit  wegen  empfehlenswert. 

114.  Hofmann,  Franz,  Die  Sonne  bringt  es  an  eien  Tag.  Eine 
Erzählung  für  meine  jungen  Freunde.  Mit  4 Stahlstichen.  9. 
Aufl.  Stuttgart,  Schmidt  & Spring.  107  S.  0,75  M. 

Diese  Erzählung  verdient  der  trefflichen  Eigenschaften  ihres  Heiden 
wegen  empfohlen  zu  werden. 

115.  Horn,  W.  O.  V.,  Der  Strandlävfer.  Eine  Geschichte  aus  den 
Dünen  der  Nordsee.  5.  Aufl.  Mit  4 Abbildungen.  Altenburg, 
Geibel.  io2  S.  0,75  M. 

Einleitend  gibt  Verlasser  eine  treffliche  Beschreibung  des  Meeres  und 
des  Lebens  in  einem  Seebade,  um  dann  in  dem  „Strandläufer“  einen 
Menschen  zu  schildern,  welcher  durch  Leichtsinn  mrd  sittliche  Verderbtheit 
immer  tiefer  auf  den  Weg  des  Lasters  gerät,  um  schliefslich  als  Strandräuber 
zu  enden.  So  ist  der  Held  dieser  Erzählung  wohlgeeignet,  unserer  lieben 
Jugend  als  warnendes  Beispiel  zu  dienen,  während  ihr  andererseits  auch 
manche  treffliche  Charaktere  entgegentreten  und  sie  zur  Nacheiferung  an- 
spornen. 

116.  Derselbe,  Der  Schiffsjunge  und  sein  Lebensgang.  Mit  4 feinen 
Farbendruckbildern  nach  Aquarellen  von  W.  Schäfer.  Wesel, 
Düms.  119  S.  0,60  M. 

Das  Buch  ist  ebenso  unterhaltend  wie  belehrend.  Es  sind  treffliche, 
nach  dem  Leben  gezeichnete  Charaktere,  die  in  dieser  Erzählung  vor  unser 
geistiges  Auge  treten  und  die  bei  dem  jugendlichen  Leser  den  Vorsatz  er- 
wecken werden,  seinen  Vorbildern  nachzustreben.  Warm  zu  empfeblen! 

11 7.  Derselbe,  Die  Gemsjäger.  Eine  Geschichte  aus  den  Alpen  der 
Schweiz,  der  Jugend  und  dem  Volke  erzählt.  5.  Aufl.  Alten^ 
bürg,  Geibel.  95  S.  Brosch.  0,50  M. 

Diese  anmutige  Erzählung  ist  eine  hübsche  Illustration  des  Spruches: 
„Liebet  eure  Feinde,  segnet,  die  euch  fluchen,  thut  wohl  etc.“  und  wegen  der 
in  der  Einleitung  gegebenen  Beschreibung  der  Alpen  imd  ihrer  Bewohner, 
insonderheit  der  Gemse  und  ihrer  Lebensweise,  zugleich  recht  lehrreich. 
Von  einigen  Verstöfsen  gegen  Grammatik  mid  Orthographie  abgesehen,  recht 
empfehlenswert. 

118.  Derselbe,  Die  Boerenfamilie  von  Klaarfontein.  Eine  Geschichte 
aus  dem  Boereiileben  im  Kaplaude  Südafrikas.  Wesel,  W. 
Düms.  127  S.  Geb.  0,60  M. 

Schildert  in  anschaulicher,  fesselnder  Weise  das  Ringen  und  Streben, 
die  Kämpfe  und  Sorgen  der  Boeren  in  Afrika.  . Von  Knaben  und  Mädchen 
wird  das  Buch  mit  Interesse  gelesen  werden.  Es  sei  deshalb  bestens 
empfohlen. 

1 19.  H ü b n e r , M.,  Königl.  Kreis-Schulinspektor,  u.  S c h w o c h o w , 
H.,  Rektor,  Vom  Kurhut  bis  zur  Kaiserkrone.  Erzählungen 
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und  Schilderungen  ans  der  prenfsischen  Geschichte.  4Teile^ 
Mit  vielen  x^bbildnngen.  Preis  pro  Band  geh.  0,75  M.,  geh. 

I M.,  Prachtbaiid  1,25  M. 

Vorliegende  Sammlung,  aus  4 Bändchen  von  je  120  Druckseiten  l)e- 
stehend,  ist  für  die  Klassenlektiire  l)estimmt.  Sie  enthält  eine  grofse  Zahl 
von  Schilderungen,  Erzählungen,  Reiseheschreihungen,  Tagehuchberichten, 
Briefen  etc.,  die  den  Zweck  haben,  den  eigentlichen  Geschichtsunterricht  zu 
beleben  und  zu  ergänzen.  Durch  die  sorgfältige  Auswahl  der  Stücke, 
welche  die  kulturelle  und  die  politische  Seite  der  Geschichte  gleichmäfsig 
berücksichtigt,  und  durch  die  Frische  und  lel)ensvolle  Darstellung  des  Stoffes 
scheint  uns  die  Sammlnng  wohl  geeignet  zu  sein,  den  Sinn  der  Schüler  für 
Geschichte  zu  wecken  und  zu  fördern.  Auch  der  Erwachsene,  besonders 
aber  der  Geschichtslehrer,  wird  manche  Anregung  hei  der  Lektüre  derselben 
empfangen.  Das  Werkchen  verdient  die  wärmste  Empfehlung. 

120.  Hummel,  Isabella,  TV^:i/s  2ind  Rot.  Erzählung  au.s  deni' 
Eebeii  zweier  Kinder  zur  Zeit  des  Krieges  gegen  die  Pequot- 
ludianer.  Mit  4 Original-Abbildungen.  Köln,  Bachem.  125  S. 
Geb.  1,20  M. 

Die  frisch  und  anregend  geschriebene  Erzählung  berichtet  uns,  wie 
zwei  von  den  Pequot-Indianern  geraubte  Kinder,  der  8jährige  David  Gardiner 
und  das  12jährige  Indianermädchen  Pocahonta,  l>ei  dem  Häuptling  Sassagus 
gemeinsam  aufwachsen  und  wie  Pocahonta  den  kleinen  David  mit  rühren- 
der Sorgfalt  pflegt.  Als  dann  durch  den  Vater  Davids  beide  Gefangene 
befreit  werden,  leben  sie  im  Hause  Gardiners  wie  Geschwister,  bis  sich 
später  herausstellt,  dafs  Pocahonta  die  Tochter  eines  angesehenen  Indianer- 
Häuptlings  ist.  Aus  Dankbarkeit  schenkt  dieser  dem  Vater  Davids  grofse 
Ländereien  in  seiner  Nähe,  und  Weifs  und  Rot  leben  nun  friedlich  und 
glücklich  nebeneinander.  Warm  zu  empfehlen! 

121.  Justus,  Theodor,  Enoch  Ar  den.  Everdingshof.  Zur  rectiten 
Stunde.  Neue  Stereotyp-Ausgabe.  Reutlingen,  Enfslin  & 
Laiblin.  122  S.  0,50  M. 

122.  Derselbe,  Atif  schlimmen  Wegen.  Aus  vergangenen  Tagen. 
2.  Stereotyp-Ausgabe.  Ebenda.  108  S.  0,50  M. 

Echt  volkstümliche  Erzählungen,  die  trotz  der  schlichten  äufseren 
Ausstattung  der  Schriftchen  warm  zu  empfehlen  sind. 

123.  Klee-,  Gotthold,  Die  alten  Detitschen  nKilirend  der  Urzeit  und. 
Völkerwanderung.  Der  Jugend  und  dem  Volke  dargebracht. 
Gütersloh,-  Bertelsmann.  1893.  330  S.  Geh.  2,40  M.,  geb.  3 M. 
Ein  treffliches  Werkchen,  dem  wir  in  jeder  Bibliothek  einen  Platz 

gönnen  möchten.  Keine  trockene,  leitfadenhafte  Aufzählung  von  Thatsachen 
und  Ereignissen,  sondern  eine  Reihe  lebensfrischer  Einzelbilder  in  leicht- 
verständlicher, farbenreicher  Darstellung,  durch  die  auch  die  Phantasie 
genährt  und  gefördert  wird.  Manche  Abschnitte,  in  denen  das  ethisch 
Wertvolle  in  den  Vordergrund  tritt,  hat  Verfasser  mit  behaglicher  Breite 
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erzählt.  „Die  alten  Deutschen“  sind  auf  72  Seiten  in  zehn  einzelnen 
Kapiteln  (Land  und  Volk;  Hans  und  Hof;  Haustierej  Speise  und  Trank; 
Kleider,  Waffen  und  Gerätschaften;  Tageslauf  eines  germanischen  Hausherrn 
in  Friedenszeiten  etc.)  behandelt.  Wir  sind  der  festen  Überzeugung,  dafs 
die  Lektüre  dieses  Buches  bei  unserer  lieben  Jugend  zur  Stärkung  vater- 
ländischen Sinnes  beitragen  wird,  und  empfehlen  dasselbe  wärmstens. 

124.  Derselbe,  Hausmärchen  aus  Altgricchenland.  Deutschen  Kin- 

dern wiedererzählt.  Gütersloh,  Bertelsmann.  344  S.  Geb.  3,60  M. 

Enthält  die  Erzählungen:  Perseus  mit  dem  Gorgonenhaupte.  Von 

der  schönen  Jägerin  Atalante.  Vom  Sänger  Orpheus.  Vom  starken  Herakles. 
Odysseus  u.  a.  — „Märchen“  nennt  der  Verfasser  diese  Erzählungen,  obwohl, 
wie  er  seihst  im  Vorworte  bemerkt,  sie  streng  wissenschaftlich  nicht  unter 
diesen  Begriff'  fallen.  Doch  tragen  alle  ein  einfaches  und  schlichtes,  uns 
märchenhaft  anmutendes  Gewand.  Ihres  köstlichen  Inhaltes  wegen  eignen 
sie  sich  ganz  vortrefflich  als  Lektüre  für  12-  bis  14jährige  Schüler. 

125.  Kl  e i 11  s eh  m i d t , Albert,  Die  Befreiung  German iens  vom 
Römerjoche.  Drei  Krzähliiiigen  für  die  Jugend.  Mit  i Titelbild. 
Leipzig,  Brandstetter.  1889.  296  S.  Brosch.  2,80  M.,  eleg.  geb. 
3>50  M. 

Die  Kleinschmidtschen  historischen  Elrzähhmgen  haben  in  der  päda- 
gogischen Presse  durchgängig  eine  gute  Aufnahme  gefunden,  da  in  den- 
selben die  Kulturzustände  der  geschilderten  Zeit  eine  sorgfältige  Berück- 
sichtigung erfahren  haben  und  der  Verfasser  „so  plastisch,  so  kernig  und 
packend  erzählt,  dafs  kein  Leser  die  Schriften  ohne  tiefen  Eindruck,  olme 
glühende  Begeisterung  für  sein  teuer  erkämpftes  Vaterland  aus  der  Hand 
legen  kann.“  Das  vorliegende  Buch  enthält  3 Erzählungen:  1.  Schmach 
und  Sühne,  2.  Hermann  und  Segest,  3.  Waldhard  und  die  Seinen.  Es  sei 
hiermit  bestens  empfohlen. 

126.  Kräpeliii,  Dr.  Karl,  Naturstiidien  im  Haitse.  Ein  Buch  für 
die  Jugend.  Mit  Zeichnungen  von  O.  Schwindrazheiin. 
Leipzig,  Teubner.  174  S.  Eleg.  geb.  3,20  M. 

Eine  vorzügliche  Jugendschrift.  In  Form  von  Zwiegesprächen  sucht 
der  Verfasser  den  „lern-  und  "wifsbegierigen  Knaben  in  möglichst  leben- 
diger Darstellung  zu  naturwissenschaftlichem  Denken  anzuregen  und  ihm 
die  Naturobjekte  seiner  nächsten  Umgebung,  vor  allem  also  des  väterliclien 
Hauses,  geistig  und  gemütlich  näher  zu  bringen.“  In  bunter  Reihenfolge 
werden  die  Steinkohle,  das  Wasser,  die  Spinne,  der-  Bandwurm  u.  a.  einer 
sach-  und  fachgemäfsen  Betrachtung  unterzogen.  Die  lebensfrischen  Illustra- 
tionen unterstützen  den  Text  in  wirkungsvoller  Weise. 

127.  Kühne,  Heiiir.,  Ortssagen  tmd  geographische  Bilder  aus  allen 
Gegenden  Deutschlands.  Für  das  mittlere  Jugendalter. 
Leipzig,  Wigand.  220  S.  1,80  M. 

Das  Buch  enthält  72  verschiedene  Sagen,  die  sich  trefflich  zur  Be- 
lebung des  geographischen  Unterrichts  eignen.  Für  Schülerbibliotheken 
recht  empfehlenswert. 
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128.  K üh  n , Franz,  Auf  der  Steppe.  Erlebnisse  in  einer  deutschen 
Ansiedelung  Rnfslands.  3.  Anfl.  Leipzig,  Öhinigke.  94  S.  0,75  M. 
Verfasser  hat  in  die  anziehend  geschriel)ene  Erzählung  eine  treffliche 

Schilderung  der  russischen  Steppe  und  ihrer  Bewohner  verwoben,  weshalb 
wir  das  lehrreiche  Büchlein  bestens  empfehlen  können. 

129.  Derselbe,  Die  Schwestern.  Erzählung  ans  einem  schlesischen 
Gebirgsdorfe.  3.  Anfl.  Leipzig,  Öhinigke.  96  S.  0,75  M. 

Die  Hauptperson  dieser  Erzählung  ist  der  Lehrer  Lenthold  in  Spillen- 
dorf,  ein  biederer,  strebsamer  und  tüchtiger,  von  echt  christlicher  Nächsten- 
liebe beseelter  Mann.  Trotz  seines  kargen  Einkommens  nimmt  er  ein  armes 
P^indelkind  zu  seinem  mutterlosen  Töchterchen  Marie  ins  Haus,  und  beide, 
Marie  und  Martha,  gewinnen  einander  lieh  wie  Schwestern.  Durch  Zufall 
stellt  si(di  später  heraus,  dafs  Martha  die  Tochter  eines  reichen  Grafen  ist, 
und  mm  erntet  Lenthold  den  Lohn  für  seine  menschenfreundliche  That. 
Empfehlenswert  für  Schülerhihliotheken. 

130.  Lackowitz,  W.,  Ans  dem grofsenja/ire  i8yo\‘j i.  Ernste  und 
heitere  Erlebnisse  eines  Knaben.  Erzählung  für  die  reifere 
Jugend.  12.  Anfl.  Mit  farbigen  Abbildungen  nach  Aquarellen 
von  R.  Knötel.  Leipzig,  Otto  Drewitz’  Nachf.  252  S.  Eleg. 
geb.  4 M. 

Das  Buch  schildert  im  Bahnien  einer  spannenden  Erzählung  die  grofsen 
Ereignisse  des  Jahres  1870/71  und  ist  vorzüglich  geeignet,  den  jugendlichen 
Leser  für  sein  Vaterland  zu  begeistern.  Die  Darstellung  ist  klar  und  an- 
schaulich, die  Ausstattung  des  Buches  eine  vortreffliche.  Sehr  zn  empfehlen. 

131.  Lienhard,  Fritz,  Der  Raub  Stra/sburgs.  Mit  Bildern  von 
Wilh.  Weimar.  München,  J.  F.  Lehmann.  1899.  86  S.  i M. 
Der  Inhalt  dieser  fesselnd  geschriebenen  Elrzählung  ist  sehr  geeignet, 

der  liehen  Jugend  ihr  deutsches  Vaterland  lieh  und  wert  zn  machen.  Der 
Erzählton  ist  ein  markiger;  die  Ausstattung  des  Buches  und  die  hei- 
gefügten  Illustrationen  sind  gut.  Wir  empfehlen  das  Schriftchen  an- 
gelegentlich. Für  eine  Neu-Auflage  möchten  wir  den  Wunsch  aussprechen, 
die  lateinischen  und  französischen  Ausdrücke  bezw.  Sätze  durch  Fufsnoten 
zu  verdeutschen. 

132.  Man,  G.,  Harro,  der  Lotse,  und  H.  v.  d.  Osten,  Wieder 
daheim.  Berlin,  Schriftenvertriebsanstalt.  G.  m.  b.  H.  1898. 
120  S.  1,20  M. 

Erzählungen,  die  man  mit  innerer  Freude  der  Jugend  in  die  Hand 
gibt,  da  man  im  voraus  davon  überzeugt  ist,  dafs  sie  mit  Interesse  gelesen 
werden.  Die  Darstellung  ist  einfach  und  schlicht,  ohne  jegliche  Effekt- 
hascherei, und  der  Inhalt  birgt  einen  tiefen  sittlichen  Gehalt  in  sich. 

133.  Mafslieb,  W.,  George  Stephenson  tind  die  Entstehung  der 
Eisenbahnem.  Ein  Kultur-  und  Lebensbild  für  die  reifere 
Jugend.  2.  Anfl.  Leipzig,  Öhmigke.  118  S.  0,75  M. 
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p]ine  treffliche  Jugendschrift,  die  einen  hohen  erzieherischen  Wert 
besitzt,  indem  sie  uns  an  dem  Lehensgange  Stephensons,  des  Vaters  der 
Eisen])ahnen,  zeigt,  wie  unermüdlicher  Fleifs  und  redliches  Streben  von 
sichtbarem  Erfolge  gekrönt  werden.  Sehr  empfehlenswert! 

134.  Meisner,  M.,  Christrosen.  Zwei  Weihiiachtserzählnngen  für 
die  Jugend.  Breslau,  Trewendt.  119  S.  0,90  M. 

Die  Meisnerschen  Erzählungen  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen 
der  Jugendlitteratur.  Die  Darstellung  ist  vielfach  eine  mustergiltigo.  Ver- 
fasserin versteht  es,  prächtige  Menschengestalten  vor  unser  geistiges  Auge 
zu  zaubern.  In  der  ersten  der  beiden  vorliegenden  Erzählungen  sind  es 
l)esonders  der  menschenfreundliche  Hofrat  v.  Ahschatz  sowie  Frau  Schwert- 
lein und  ihr  Sohn  Peter,  die  unsern  ungeteilten  Beifall  finden.  Auch  die 
zweite  Erzählung  i-st  recht  ans})rechend.  Wir  empfehlen  das  Büchlein  an- 
gelegentlichst. 

135.  Messerer,  Th.,  Alpenrosen.  Zwei  Erzählungen  aus  dem 
Hochland.  Neue  Stereotyp-Ausgabe.  Reutlingen,  Eufslin  & 
Laibliu.  107  S.  0,50  M. 

Beide  Erzählungen:  „Die  Waise“  und  die  „Macht  des  Glaubens“  sind 

für  die  sittliche  Bildung  des  Kindes  von  grofsem  Wert.  Sie  gehen  uns 
treffliche  Beispiele  von  wahrer  Nächstenliebe,  von  festem,  unerschütter- 
lichem Gottvertrauen.  Sie  seien  hiemit  bestens  emnfohlen. 

136.  Möbius,  Hermiue,  Deutsche  Göttersagen.  Für  die  Jugend 
und  das  Volk  erzählt.  Illustriert  von  E.  H.  Walther.  4.  Aufl. 
Dresden  und  Leipzig,  Köhler.  138  S.  i M. 

Die  deutschen  Göttersagen  haben  hier  eine  treffliche  Bearl)eitung  er- 
fahren. Das  Buch,  das  unseres  Erachtens  vorzüglich  dazu  geeignet  ist, 
unsere  Jugend  für  deutsche  Art  und  deutsches  Wesen  zu  begeistern,  zer- 
fällt in  3 Teile,  wovon  der  1.  der  Entstehung  der  Welt,  der  2.  den  einzelnen 
Gottheiten  und  der  3.  der  Götterdämmerung  und  dem  aus  ihr  hervorgegangenen 
neuen  Leben  gewidmet  ist.  Es  sei  hiermit  wärmstens  empfohlen. 

137.  Muschi,  J.  B.,  Die  Ha7isa.  Kulturgeschichtliche  Erzählung. 
Illustriert  von  E.  Walther.  Dresden  und  Leipzig,  Köhler. 
144  S.  I M. 

Die  Erzählung  ist  eine  Fundgrube  kulturgeschichtlichen  Wissens  und 
trefflich  geeignet,  dem  Leser  hohe  Achtung  vor  deutschem  Fleifse,  deutschem 
Unternehmungsgeist  und  vor  allem  vor  dem  deutschen  Reichtume  zu  da- 
maliger Zeit  einzuflöfsen.  Alle  in  jene  Geschichtsepoche  fallenden  That- 
sachen,  wie  Pest,  die  Geifselbrüder  u.  s.  f.,  sind  frisch  und  lebendig  be- 
handelt. Die  Sprache  ist  anregend.  Die  Bilder  sind  leider  etwas  ver- 
schwommen. Für  geweckte  Schüler  warm  zu  empfehlen. 

138.  Müller,  C.,  Kaiser  Wühelrn  II.  ttnd  seine  Faniilie.  Für  die 
deutsche  Jugeud  zur  Erweckung  und  Kräftigung  der  Liebe 
zu  Kaiser  und  Reich.  Mit  i Titelbilde.  Halle,  Schrödel.  88  S. 
Geb.  0,80  M. 
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Nachdem  Verfasser  uns  in  den  ersten  beiden  Abschnitten  in  ein- 
gehender Weise  mit  dem  Jngendleben  unseres  Kaisers  bekannt  gemacht, 
entrollt  er  im  3.  Kapitel  ein  treffliches  Bild  von  dem  Familienleben  unseres 
Kaiserpaares,  wobei  er  manch’  schönen  Zug  aus  dem  Leben  desselben  ein- 
zuflechten weifs.  Im  4.  und  5.  Abschnitt  endlich  schildert  er  die  auf  eine 
tüchtige  Wehrkraft  und  das  Wohl  seines  Volkes  gerichteten  Bestrebungen 
des  Monarchen.  Wir  wünschen  mit  dem  Verfasser,  dafs  das  Werkchen 
dazu  beitragen  möge,  „Liebe  und  Verehrung  zu  unserer  edlen  Herrscher- 
familie in  der  deutschen  Jugend  zu  erwecken  und  zu  befestigen“,  und 
empfehlen  es  bestens. 

139.  Musäus,  J.  K.  A.,  Volksmärchen  der  Deutschen.  Für  die 
reifere  Jugend  bearbeitet  von  Dr.  W.  Werther.  Mit  6 Ab- 
bildungen von  Karl  Gehrts.  Stuttgart,  Kröner.  320  S.  Lnwdbd. 
1,20  M. 

In  der  vorliegenden  Bearbeitung  für  die  Jugend  recht  empfehlenswert. 

140.  Oertel  Hugo,  Karl  Theodor  Körner.  Ein  Lebensbild  aus 
der  Zeit  des  deutschen  Freiheitskampfes  für  die  Jugend  und 
das  Volk.  Mit  4 Abbildungen.  Altenburg,  Geibel.  1880.  214 
S.  Kart  0,75  M. 

Verfasser  entwirft  in  diesem  Buche  ein  treffliches  Bild  dieses  helden- 
mütigen Jünglings,  da^  m hohem  Mafse  geeignet  ersch  ’nt,  die  Jugend  für 
alles  Edle  und  Hohe  zu  begeistern.  Leider  ist  das  Büchlein  noch  in  alter 
Orthographie  geschrieben. 

141.  Pajeken,  Friedr.  J.,  Im  wilden  Westen.  Erzählungen  aus 
Nord-  und  Südamerika.  Mit  4 Farbendruckbildern  von  Fr. 
Bergen.  Stuttgart,  Effenberger.  152  S.  3 M. 

Enthält  vier  Erzählungen  von  hohem  sittlichen  Werte.  Da  die  Sprache 
einfach  und  natürlich  und  die  erste  Erzählung  vielfach  mit  trefflichen 
Schilderungen  von  Land  und  Leuten  Amerikas,  welches  der  Verfasser  während 
eines  mehrjährigen  Aufenthaltes  aus  eigener  Anschauung  kennen  lernte, 
gewürzt  ist,  so  sei  das  schön  ausgestattete  Buch  hiermit  bestens  empfohlen. 

142.  Polack,  PViedrich,  Aus  ineiner  Jugendzeit.  I.  Meine  Jugend- 
erlebnisse. II.  Meiner  Mutter  Märchen.  Für  grofse  und  kleine 
Leute  erzählt.  Wittenberg,  Herrose.  228  S.  1,60  M. 

In  zahlreichen  Einzelbildern  gibt  uns  der  Verfasser  ein  Bild  seiner 
eigenen  sonnigen  Jugendzeit  mit  ihren  kindlichen  Freuden  und  kleinen 
Leiden.  Inniges  Familienglück,  treues  Zusammenschliefsen  der  einzelnen 
Glieder,  Anleitung  zu  segenbringender  Thätigkeit,  ein  Vater,  der  mit  Ernst 
und  Liebe  Zucht  übt,  eine  Mutter,  die  bei  aller  Mühe  und  Plage  doch  noch 
Zeit  findet,  ihren  Kindern  Märchen  der  engeren  Heimat  zu  erzählen  — das 
ist  der  «TimVbrunnen,  aus  dem  Polack  seine  Erinnerungen  schöpft.  In  unserer 
genufssüchpgen  Zeit  eine  sehr  empfehlenswerte  Lektüre  für  die  Jugend, 
da  sie  an  klaren  Beispielen  zeigt,  wie  ehedem  die  Kinder  bei  den  beschei- 

Epstöin,  Bedeutung  der  Scbülerbibliotheken.  c 
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densten  Gaben  und  Genüssen  sich  herzlicher  freuten  als  viele  unserer  über- 
sättigten Kinder  bei  einem  im  Überflüsse  aufgebauten  Weihnachtstische. 

143.  Pröhle,  Hrch.,  Prof.  Dr.,  Rheinlands  schönste  Sagen  und 
Geschichten.  Mit  6 Lichtdruckbildern.  2.  Aufl.  Berlin,  Herrn. 
J.  Meidinger.  232  S.  3,50  M. 

Ein  ])rächtiges  Buch!  Enthält  43  verschiedene  Erzählungen,  meistens 
alte  Bekannte  in  neuem  Gewände.  Die  einfach-schöne  Darstellung,  die 
trefflichen  Bilder  und  die  vorzügliche  Ausstattung  em])fehlen  das  Werkchen 
besonders  als  Eestgeschenk ! 

144.  Rein,  V.,  Ein  armer  Musikant.  Eine  Erzählung  aus  dem 
Norden.  Mit  4 Vollbildern  von  Gust.  Bartsch.  Dresden  und 
Leipzig,  Köhler.  122  S.  0,75  M. 

Anmutige  Erzählung,  deren  Held,  Jens  Niels,  ein  armer  Dorfmusikant, 
reich  ist  an  Gottvertrauen,  Redlichkeit,  Treue,  Bescheidenheit  und  werk- 
thätiger  Nächstenliebe,  so  dass  derselbe  wohl  geeignet  ist,  jugendliche  Herzen 
zu  erwärmen.  Ganz  vorzüglich  ist  die  Schilderung  des  Thebens  in  den  nor- 
dischen Fischerdörfern. 

145.  Rosegger,  Peter,  Als  ich  noch  der  JValdbauernEib  war. 
Leipzig,  Staackmann.  1900.  119  S.  0,75  M. 

Enthält  12  Erzählungen,  die  der  Hamburger  Jugendschriftenausschuss 
aus  des  Dichters  „Deutschem  Geschichtenbuclfl^  und  „Waldferien“  ausgewählt 
hat.  Das  Büchlein  verdient  warme  Empfehlung. 

146.  Rufs,  Karl.  Meine  Freunde.  Lebensbilder  tind  Schilderungen 
aus  der  Tierwelt.  Berlin,  A.  Haack.  3 M. 

Der  rühmlichst  bekannte  Naturforscher  bietet  hier  unserer  lieben  Jugend 
treffliche  Schilderungen  aus  dem  Tierleben  ; ganz  besonders  sind  die  heimischen 
Singvögel  berücksichtigt.  Wir  empfehlen  das  interessante  Buch  hiermit 
aufs  beste. 

147.  Richter,  Albert,  Götter  tmd  Helden.  Griechische  und 
deutsche  Sagen.  2.  Bändchen.  3.  Aufl.  Leipzig,  Brandstetter. 
94  S.  Brosch.  I M.,  geb.  1,35  M. 

Enthält  die  Sagen;  Vom  Ursprung  der  Götter  und  aller  Dinge.  Knechte, 
Bauer  uud  Edle.  Näheres  über  die  Götter  Thor,  Balder,  Loki.  Das  Ende 
der  Götter.  Wieland,  der  Schmied.  Sigurd  und  die  Nibelungen, 

3.  Bändchen.  4.  Aufl.  Ebenda.  Brosch.  1,40  M.,  geb.  1,75  M. 

Enthält:  Die  Nibelungen.  Gudrun.  Roland. 

Beide  Bändchen  sind  sowohl  ihres  Inhaltes  als  auch  der  trefflichen 
Darstellung  wegen  sehr  zu  empfehlen. 

148.  Richter,  Albert,  A us  der  deutschen  IJtteratur für  die  deutsche 
ßigend.  II.  Band:  Erzählungen  und  Lebensbilder.  436  S. 

3 M. 

Der  1.  Teil  enthält  gut  ausgewählte  Erzählungen  von  G.  H.  v.  Schubert, 
Houwald,  Jakobs,  G.  A.  Meifsner,  Engel,  B.  Franklin,  Rochlitz,  Hebel,  Aur- 
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biiclier,  Gottliolf,  Immermann  nncl  Zsobokke,  während  wir  im  2.  und  3.  Teil 
eine  grosse  Anzahl  trefflicher  kulturgeschichtlicher  Skizzen  und  Briefe  her- 
vorragender Personen  fiinden.  Albert  Richter  hat  vorliegendes  Buch  im 
Aufträge  der  Leipziger  Direktoren-Konferenz  zusammengestellt.  Es  ist 
von  einem  echt  patriotischen  Geiste  durchweht  und  eignet  sich  besonders 
als  Prämienbuch,  ist  aber  auch  für  Schülerbibliotheken  recht  empfehlenswert. 

149.  Richter,  Albert,  lAisfigc  Geschichten  aus  alter  Zeit.  Illus- 
triert in  der  Königl.  Kunstakademie  zu  Leipzig  unter  Leitung 
von  Prof.  Ludw.  Nieper.  Leipzig,  Brandstetter.  155  S.  2 M. 
Da  die  deutsche  Jugend-Litteratur  arm  ist  an  guten  humoristischen 

Schriften,  so  suclit  der  Verfasser  diesem  Mangel  durch  die  in  vorliegendem 
Buche  in  reichem  Mafse  gebotenen  altdeutschen  Scliwdinke  abzuhelfen.  Er 
hofft,  damit  der  Jugend  einen  Dienst  zu  erweisen,  eingedenk  des  Jean  Pani- 
schen Wortes:  „Heiterkeit  ist  der  Himmel,  unter  dem  alles  gedeiht,  Gift 
ausgenommen.^^  Das  Buch  bietet  aber  neben  der  Erheiterung  auch  manche 
Belehrung,  indem  einzelne  der  erzählten  Geschichten  eine  Illustration  zur 
deutchen  Kulturgeschichte  l)ilden.  Es  sei  deshalb  hiermit  empfolden,  ob- 
schon es  noch  in  alter  Orthographie  geschrieben  ist. 

150.  Rothe,  Dr.  C,  Bilder  aus  dem  Tierlehen.  Wien,  A.  Pichlers 
Wwe.  & Sohn.  75  S.  0,75  M. 

Das  Büchlein  bietet  treffliche  Schilderungen  aus  der  Tierwelt  und  kann 
als  Jugendlektüre  bestens  empfohlen  werden.  Etwas  störend  wirkt  aller- 
dings die  österreichische  Orthographie. 

151.  Roth,  Richard,  Die  Nordpolfahrer.  Bilderund  Scenen  aus  der 
Polarwelt.  Eine  lehrreiche  Erzählung  für  die  reifere  Jugend. 
Mit  9 Abbildungen.  Stuttgart,  Krönen  234  S.  0,60  M. 
Schildert  in  fesselnder  Weise  die  Erlebnisse  des  Majors  Erichsen  auf 

seiner  Nordpolfahrt.  Geschickt  eingestreute  Belehrungen  über  die  Polarländer 
und  ihre  Bewohner  erhöhen  noch  den  Wert  des  trefflichen  Buches,  dem  wir 
in  jeder  Sclmlbibliothek  ein  Plätzchen  gönnen  möchten. 

152.  Roth,  Richard,  Der  Tolpatsch.  Erzählung  für  die  Jugend. 
Breslau,  Treweiidt.  115  S.  0,90  M. 

Sittlicher  Gehalt  und  anschauliclie  Darstellung  machen  dies  Buch  zu 
einer  em])fehlenswerten  Jugendlektüre. 

^53-  Eoth,  Richard,  Stanleys  Reise  durch  den  ditnklen  WeltteiL 
Für  die  Jugend  bearbeitet.  Mit  8 Abbildungen  und  einer 
Karte.  Stuttgart,  Union.  198  S.  0,60  M. 

Das  Buch  schildert  in  gemeinverständlicher  Weise  die  2.  Durchquerung 
Afrikas  durch  Stanley  in  den  .fahren  1874 — 1877.  Es  ist  sehr  unterhaltend 
geschrieben  und  eignet  sich  trefflich  zur  Ergänzung  und  Belebung  des 
geographischen  Unterrichts. 

154.  Schiller,  Fr.  von,  Wilhelm  l'ell.  Ein  Schauspiel.  Heratrs- 
gegeben  und  mit  kurzen  B>läuterungen  versehen  von  P'ranz 
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Hülskamp.  12.  Aiifl.  Münster,  Aschendorff.  1899.  ^24  S. 
Kart.  0,30  M. 

Drei  Gründe  sprechen  besonders  für  diese  „Teil- Ausgabe“  : die  treff- 
liche hlinleitung,  die  beigefügten  Erläuterungen  und  der  billige  Preis. 

155.  Schiller,  Julius,  A^if  der  Hallig.  Mit  4 Stahlstichen. 
Breslau,  Trewendt.  124  S.  0,75  M. 

Eine  interessante  Erzählung,  die  uns  zugleich  näheren  Aiifschlufs  gibt 
über  die  an  der  Westküste  Schleswig-Holsteins  sich  hinziehenden  Halligen. 
Recht  empfehlenswert. 

156.  Schmidt,  P'erd.,  Goethes  Jugend-  und  Jünglmgszeit.  Ein 
Lebensbild  für  jung  und  alt.  Mit  3 Abbildungen.  6.  Aufl. 
Leipzig,  Geibel  und  Brockhaus.  148  S.  Lnwbd.  i M. 

Da  es  nicht  angebracht  erscheint,  12-  bis  14jährigen  Schülern  eine 
vollständige  Goethe-Biographie  in  die  Hand  zu  geben,  so  sei  vorliegendes 
Schriftchen,  welches  in  durchaus  fesselnder,  leicht  verständlicher  Form  das 
Wissenswerteste  aus  dem  Leben  des  grossen  Meisters  zur  Darstelhmg  bringt, 
hiermit  bestens  empfohlen. 

157.  Schmitz,  Luise,  Die  Hütte  am  Teich.  Eine  Erzählung 
für  die  reifere  Jugend.  Basel,  C.  F.  Spittlers  Nachf.  141  S. 
0,70  M.,  in  Lnwd.  geb.  1,40  M. 

In  dieser  Erzählung  wird  uns  der  Einflufs  geschildert,  den  eine  von 
echter  Gottesfurcht  getragene  Mutter  auf  ihre  Kinder  und  die  ganze  Familie 
ausübt.  Wir  empfehlen  dieselbe  bestens. 

158.  Schupp,  Ottokar,  Die  Entstehung  des  Klosters  Arnstein. 
Historische  Erzählung  ans  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hunderts für  die  Jugend  und  das  Volk.  Altenburg,  Geibel. 
108  S.  Brosch.  0,50  M. 

Die  Erzählung  spielt  zu  einer  Zeit,  da  das  Raubritterwesen  in  Deutsch- 
land an  der  Tagesordnung  war.  Auch  die  Bewohner  der  Burg  Arnstein 
bei  Nassau  an  der  Lahn  lagen  diesem  Handwerk  ob,  und  mancher  vorüber- 
ziehende Kaufmann  wurde  hier  seiner  Habe  beraubt.  Um  alle  begangenen 
Greuel  und  Schandthaten  zu  sühnen,  entschlofs  sich  der  zu  Anfang  des  12. 
Jahrhunderts  lebende  Graf  Ludwig  11.,  die  Raubburg  niederzureifsen  und 
an  deren  Stelle  ein  Kloster  zu  erbauen,  das  noch  heute  als  Denkmal  jener 
frommen  That  zum  Himmel  emporragt.  Da  die  Erzählung  uns  eine  wich- 
tige Epoche  aus  der  deutschen  Geschichte  in  anschaulicher,  fesselnder  Weise 
vor  Augen  führt,  so  sei  dieselbe  hiermit  bestens  empfohlen.  Noch  alte 
Orthographie. 

159.  Schupp,  Ottokar,  Freiherr  von  Stein.  Der  Jugend  und 
dem  Volke  erzählt.  Mit  4 Abbildungen.  2.  Aufl.  Alten- 
burg, Geibel.  152  S.  Kart.  0,50  M. 

Verfasser  hat  in  lebensvollen  Zügen  ein  getreues  Bild  des  grofsen 
Staatsmannes  und  seiner  Zeit  gezeichnet.  Das  Büchlein  sei  hiermit  warm 
empfohlen. 
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160.  Sonnenburg,  Ferd.,  Der  sdnmrze  Herzog.  Glogan,  Flem- 
niing.  I M. 

Schildert  mit  warmer  Begeisterung  die  Schicksale  und  Heldenthaten 
des  Herzogs  Fr.  Wilhelm  von  Braunschweig,  dem  es  gelingt,  sein  Vaterland 
von  der  Herrschaft  Napoleons  zu  befreien. 

161.  S p i e 1 m a n n , C.,  Die  Kinder  des  Wendenfürsten.  Geschicht- 
liche Erzählung  für  jung  und  alt  Glogau,  Flemming. 
i68  S.  I M. 

Vorliegende  anziehend  geschriebene  Erzählung  fällt  in  die  Zeit  des 
Markgrafen  Albrecht  des  Bären ; ihr  Schauplatz  ist  das  heutige  Brandenburg. 
Sie  ist  reich  an  kulturgeschichtlichen  Momenten  und  kann  bestens  empfohlen 
werden. 

162.  Staude,  Dr.  Richard,  Ham  Sachs.  Eine  Auswahl  seiner 
Dichtungen  für  das  Volk  und  die  reifere  Jugend.  Mit  einem 
Titelbild.  Halle  (Saale),  Schrödel,  120  S.  Geb.  i M. 

Die  Veranlassung  zur  Herausgabe  vorliegenden  Werkchens  war  die 
400jährige  Geburtsfeier  des  Dichters.  Verfasser  möchte  durch  dasselbe  da- 
zu beitragen,  dafs  der  echt  deutsche  Mann  und  hervorragende  Dichter  in 
den  breiten  Schichten  des  deutschen  Volkes  und  namentlich  auch  in  der 
deutschen  Jugend  mehr  gewürdigt  werde  als  seither.  Nachdem  er  uns  im 
1.  Teil  ein  anschauliches  Lebensbild  von  dem  grofsen  Meister  entworfen, 
gibt  er  im  2.  Teile  eine  passende  Auswahl  der  besten  Dichtungen  Hans 
Sachs’,  indem  er  die  Sprache  desselben  unserer  heutigen  Sprache  anpafst, 
jedoch  mit  möglichster  Schonung  ihres  Charakters  in  Ausdruck  und  Vers- 
mafs.  Die  des  Reimes  wegen  stehen  gebliebenen  veralteten  Ausdrücke  sind 
in  Anmerkungen  erklärt.  Das  Büchlein  sei  hierdurch  evangelischen 
Schülern  als  Lektüre  bestens  empfohlen. 

163.  Stein,  Armin,  Gidenherg.  Ein  Zeit-  und  Lebensbild  aus 
dem  15.  Jahrhundert.  Halle  a.  S.  1898,  Waisenhaus-Buch- 
handlung. 178  S.  Brosch.  2,40  M. 

Dieses  Buch  darf  eben,  wo  das  Andenken  des  giofsen  Mannes  durch 
die  im  Juni  dieses  Jahres  in  Mainz  erfolgte  Gedenkfeier  zum  500jährigen 
Geburtstag  Gutenbergs  wieder  in  vielen  Herzen  wachgerufen  wurde,  ein 
besonderes  Interesse  beanspruchen,  umsomehr,  da  es  sich  den  übrigen 
Lebensbildern  aus  der  Feder  des  Verfassers  würdig  anreiht.  Wir  empfehlen 
es  hiermit  bestens. 

164.  vStorm,  Theodor,  Pole  Poppenspäler.  Eine  Erzählung  für 
die  reifere  Judend.  Braunschweig,  Westermann.  1900.  72  S. 
0,50  M. 

Der  bekannte  Dichter  hat  genannte  Novelle  eigens  für  die  Jugend  ge- 
schrieben, nachdem  er  gelegentlich  der  Begründung  der  Zeitschrift  „Deutsche 
.Tugend“  von  dem  Leiter  derselben  um  seine  Mitarbeit  gebeten  worden  war. 
Die  Erzählung  ist  ein  kleines  Kunstwerk  und  als  Jugendlektüre  sehr  zu 
empfehlen. 


165.  Suck,  Hans,  Gesundheitsßbel.  IMit  20  Abbildungen.  Berlin,! 

F.  L.  Dames.  90  S.  0,75  M.  1 

Ein  eigenartiges  Werkchen,  In  knapper,  leichtverständliclier  Form  * 
gibt  der  Verfasser  die  wichtigsten  Belehrungen  über  Ban  nnd  Lehen  des  | 
menschlichen  Körpers.  Das  Hauptgewicht  legt  er  mit  Recht  auf  die  Gesund-  I 
heitslehre.  Durch  eingestreute  Erzählungen,  Gedichte  und  Sprichwörter  ^ 
sucht  er  das  Buch  dem  Kinde  lieb  zu  machen.  Am  Schlüsse  eines  jeden  ' 
Kapitels  ist  das  Wissenswerteste  in  kurze  Merksätze  zusammengefafst.  Wir 
machen  hierdurch  empfehlend  auf  das  Werkchen  aufmerksam. 

166.  Uhl  and,  Uudwig,  Herzog  Ernst  von  Schvoaheji.  Trauer-  ' 
spiel  in  fünf  Aufzügen.  Halle  a.  S.,  O.  Hendel.  72  S. 
0,50  M. 

Wir  erachten  dies  Drama  als  eine  sehr  geeignete  Jugendlektüre  für 
Schüler  von  18  Ins  14  -Jahren.  Die  Jugendschriften-Warte  nennt  es  „das 
Hohelied  deutscher  Treue,  deutscher  Freundestreue  bis  in  den  Tod“. 

167.  Wagner,  Herrn.,  Jn  die  Natur.  Biographieen  aus  dem 
Naturleben  für  die  Jugend  und  ihre  Freunde.  Illustriert 
von  G.  Süs.  7.  Aufl.  Bielefeld,  Heinrich.  3 Bändch.  ä 1,20  M. 
Jedes  Bändchen  enthält  in  leichtfafslicher,  klarer  Darstellung  etwa  20 

Einzelbilder  aus  dem  Naturleben  (z.  B.  die  Eiche,  der  Regenwurm,  das 
Sandkorn,  die  Seide  u.  a.j,  die  recht  geeignet  sind,  die  Jugend  zu  aufmerk- 
samer und  sinniger  Naturbetrachtung  anzuleiten.  Das  Buch  sei  hiermit 
bestens  empfohlen. 

168.  Wagner,  Hermann,  Entdeckungsreiscii  m der  Wohnstube. 
Mit  100  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen,  einem  Farben- 
druck und  einem  Tonbilde.  7.  Aufl.  Leipzig,  Spanier.  1899.  ' 
160  S.  2,50  M. 

169.  Derselbe.  Entdeckungsreisen  in  Haus  und  Hof.  Mit  114  in 
den  Text  gedruckten  xVbbildungen  und  einem  Titelbilde  in 
Farbendruck.  9.,  Aufl.  Leipzig,  Spamer.  1898.  185  S.  2,50  M. 

170.  Derselbe.  Entdeckungreisen  in  Feld  ttnd  Flur.  Mit  100  ; 
Text- Abbildungen  und  2 Farbendruckbildern.  9.  Aufl.  ' 
Ebenda.  168  S.  2,50  M. 

171.  Derselbe.  EntdecEingsr eisen  im  Wald  und  auf  der  Heide.  ! 

Mit  135  Text-xAbbildungen,  2 Tafeln  und  2 Farbendruck-  ' 
bildern.  10.  Aufl.  Ebenda.  200  vS.  2,50  M.  j 

172.  Derselbe.  Entdeckungsreisen  in  der  Heimat.  2 Bde.  I.  Im  I 
Süden.  Eine  Alpenreise.  II.  Streifzüge  in  Mitteldeutsch-  ' 
land.  Preis  pr.  Band  geh.  2 M.,  eleg.  kart.  2,50  1\I. 

In  anschaulicher,  fesselnder  Weise  weifs  uns  der  Verfasser  über  die 
verschiedensten  Dinge  im  Hause,  in  Feld  und  Wald  zu  unterrichten.  IJ’otz  i 
des  mitunter  etwas  spröden  Stoffes  lassen  die  Ausführungen  keine  Lange-  | 
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weile  beim  Leser  aufkommen.  Die  Bücher  sind  ebenso  imterhaltend  wie 
belehrend.  Die  wohlgelimgenen  Abbildungen  erhöhen  noch  den  Wert  der 
trefflichen  Schriften,  die  wir  hiermit  angelegentlichst  empfehlen. 

173.  Weifse  iiliofer,  Dr.  R.,  Der  kleine  Tiroler  oder  die  Macht 

der  kindlichen  Liebe.  Eine  Erzählung-  aus  dem  Tiroler  Erei- 
heitskampf  im  Jahre  1809.  2.  Aufl.  Linz,  Ebenhöchsche 

Buchhandlung.  132  vS.  1,20  M. 

Wir  können  das  treffliche  Büchlein,  das  von  den  aufopfernden  Thaten 
eines  Tiroler  Baiiernknahen  erzählt,  als  , Jugendlektüre  wärmstens  empfehlen. 
Österreichische  Orthographie. 

174.  W i e d e m a n n , Er.,  Unter  deutschen  Eichen  zur  Zeit  Karls 
des  Grofsen.  Erzählung  für  die  Jugend.  Leipzig,  Oehmigke. 
96  S.  0,75  M. 

Im  Verlaufe  der  spannend  geschriebenen  Erzäldung  werden  wir  mit 
den  häuslichen,  staatlichen  und  religiösen  Einrichtungen  des  von  glühendem 
Freiheitsgefühl  durchdrungenen  Sachsenvolkes  bekannt  gemacht.  Bestens  zu 
empfehlen. 

175.  Wolter,  A.,  Kaiser  Wilhetni  II.  Ein  Lebensbild.  Mit  56 
Abbildungen.  Berlin  1898,  S.  Mittler  & Sohn.  74  S.  Brosch. 
0,40  M. 

Das  treffliche,  mit  warmer  Begeisterung  geschriebene  Schriftchen  gibt 
uns  ein  ausführliches  Leliensbild  unseres  Kaiser.  Besondere  Sorgfalt  widmet 
der  Verfasser  dem  ersten  Jahrzehnt  der  Regierung  Wilhelms  II.,  namentlich 
schildert  er  seine  Pflichttreue,  seine  Fürsorge  als  Landesvater  und  die  auf 
Erhaltung  des  Friedens  gerichteten  Bestrebungen  des  Monarchen.  Die  schön 
ausgeführten  Illustrationen  bilden  eine  hübsche  Beigabe  zu  dem  Büchlein, 
auf  das  wir  hierdurch  empfehlend  aufmerksam  machen. 

B.  Für  Knaben. 

176.  Brand  Städter,  H.,  Erichs  Ferien.  Eine  Erzählung  für 
die  Jugend.  Düsseldorf,  August  Bagel.  2.  Aufl.  204  vS.  3 M. 
Der  Schauplatz  dieser  lehrreichen  und  fesselnden  Erzählung  ist  die 

kurische  Nehrung.  Dieselbe  ist  der  trefflichen  Charaktere  wegen,  die  der 
Jugend  zur  Nacheiferüng  vorgeführt  werden,  als  Jugendlektüre  warm  zu 
empfehlen. 

177.  Büchner,  W.,  York  von  Warfenburg.  Ein  Lebensbild. 
Lahr,  Schauenburg.  142  S.  Kart.  0,75  M. 

Recht  anziehend  geschrieben  und  deshalb  bestens  zu  empfeblen. 

178.  Cüppers,  A.  J.,  Hermann  der  Cherusker,  der  Sieger  im 
Teutoburger  Walde.  Leipzig,  Spanier.  2.  Aufl.  96  S.  i M. 
Eine  treffliche  Erzählung,  wolilgeeignet,  glühenden  Patriotismus  in  die 

Herzen  der  jungen  Leser  zu  verpflanzen,  ln  geschickter  W®ise  sind  kultur- 
geschichtliche Schilderungen  aus  jener  Zeit  in  die  Erzählung  mit  eingeflochten. 
Für  Schülerbibliotheken  zu  empfehlen. 
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179*  Elm,  Hugo,  Siegfried  Eise^ihart.  2.  Aufl.  Berlin,  Herrn. 
J.  Meidinger.  220  S.  3,50  M. 

Der  Held  unserer  Erzählung  ist  ein  echt  deutscher  Knabe,  den  die 
mannigfachsten  Tugenden  zieren,  worunter  ungeschminkte  Gottesfurcht, 
echte  Vaterlandsliebe  und  imerschütterlicher  Mut  die  hervorstechendsten 
sind.  Vir  begleiten  ihn  aufseinen  an  Abentenern  reichen  Streifzügen  durch 
Deutsch-Ostafrika  und  lernen  dabei  Land  und  Leute  sowie  die  Sitten  und 
Gebräuche  der  letzteren  kennen.  Wir  sind  überzeugt,  dafs  die  männliche 
Jugend  dies  fesselnd  geschriebene,  schön  ausgestattete  Buch  mit  Interesse 
lesen  wird,  und  empfehlen  es  bestens. 

^ 180.  Elm,  Hugo,  Der  eiserne  Prinz.  Friedrich  Karl  von  Preufsen. 
Der  Jugend  und  dem  Volke  erzählt.  2.  Aufl.  vStuttgart, 
Bardtenschlager.  80  S.  Kart.  0,50  M. 

In  anschaulicher,  lebensfrischer  Darstellung  schildert  uns  Verfasser 
den  tapferen,  ruhmgekrönten  Feldherrn  Prinzen  Friedrich  Karl.  Recht 
empfehlenswert. 

181.  Falkenhorst,  C.,  Sturnihake^i.  Franz  Sturms  Abenteuer 
im  Bismarck-Archipel.  Der  reiferen  Jugend  erzählt.  Mit  83 
Abbildungen.  3.  xAufl.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  148  S. 
Geb.  2,50  M. 

Schildert  in  fesselnder  Weise  die  Erlebnisse  und  Schicksale  eines  jungen 
deutschen  Auswanderers  in  Xeu-Pommern,  dem  es  nach  vielen  ]\Iühen  und 
Entbehrungen  gelingt,  sich  zum  Händler  imd  Pflanzer  emporzuarbeiten. 
DieErzählung  ist  belebt  durch  treffliche  Schilderimgen  des  Bismarck-Archipels 
imd  seiner  Bewohner.  Inder  imgesuchtesten  Weise  weifs  mis  der  Verfasser 
über  Sitten  imd  Gebräuche,  Geräte  und  Waffen  der  Eingebornen  sowie  über 
die  wichtigsten  Repräsentanten  der  Tier-  und  Pflanzenwelt  zu  imterrichten. 
Das  lehrreiche  Buch  mit  seinen  zahlreichen  guten  Abbildungen  verdient 
warme  Empfehlung. 

182.  Derselbe,  Der  Z^auberer  vom  Kilima-Xdjaro.  Adlers  Kriegs- 
und Jagdabenteuer  in  Ostafrika.  Der  reiferen  Jugend  erzählt. 
Mit  54  Abbildungen.  4.  Aufl.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  145 
S.  Geb.  2,50  M. 

Der  Schauplatz  der  vorliegenden  Erzählung  sind  die  Schneeberge  des 
Kilima-Ndjaro  in  Deutsch-Ostafrika,  imd  ihr  Held  ist  ein  junger  Deutscher 
Namens  Dr.  Hans  Adler,  den  der  Wissensdurst  hinaustrieb  nach  dem  dunklen 
Erdteile,  um  dort  neue  Entdeckimgen  zu  machen.  Wir  begleiten  ihn  im 
Geiste  in  jene  ferne  Welt,  nehmen  teil  an  seinen  Kriegs-  und  Jagdahen- 
teuern,  lernen  die  wilden  Stämme,  die  dort  hausen,  kennen,  belauschen  die 
Geheimnisse  der  dortigen  Tierwelt  und  ergründen  den  Reichtum  der  Flora. 
— Die  Darstellung  ist  frisch  und  lebendig.  Durch  eine  Reihe  guter  Illustra- 
tionen wird  der  Wert  des  sehr  empfehlenswerten  Buches  noch  wesentlich 
gesteigert. 
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183.  Garlepp,  Bruno,  Graf  Älbrecht  von  Roon,  Lebensgeschicht- 
liche Erzählung.  Mit  i Titelbilde.  Breslau,  Woywod.  202  S. 
Brosch.  I M.,  in  Lnwd.  geb.  1,50  M. 

In  diesem  mit  warmer  Begeisterung  geschriebenen  Buche  gibt  uns  der 
Verfasser  ein  treffliches  Bild  des  hochverdienten  emstigen  preufsischen 
Kriegsministers.  Die  Darstellung  ist  anschaulich  und  spannend,  die  Aus- 
stattung des  Buches  eine  gediegene.  Dasselbe  sei  daher  wärmstens  empfohlen 

184.  Gerstäcker,  Fr.,  Die  Pa^npas-Indianer.  Reise-Abenteuer  in 
den  Steppen  Südamerikas.  Neu  bearbeitet  von  F.  Schmidt. 
2.  Aufl.  Mit  6 von  B'edor  BTnzer  gezeichneten  Buntdruck- 
bildern. Jena,  Costenoble.  140  S.  3 M. 

In  die  spannend  geschriebene  Erzählung  sind  mit  Geschick  und  in 
unauffälliger  Weise  geographische,  ethnographische  und  naturgeschichtliche 
Schilderungen  verwoben.  Die  Darstellung  ist  lebendig  und  anschaulich. 
Wir  empfehlen  das  hübsch  ausgestattete,  schön  illustrierte  Buch  hiermit 
wärmstens. 

185.  Geyer,  Albert,  Büloiv.  Ein  Bild  seines  ruhmreichen  Lebens 
und  Wirkens.  Mit  einem  Titelbilde.  Halle,  Schrödel.  45  S. 
0,60  M. 

186.  Derselbe,  Netteiheck,  ein  Bürger  und  Held.  Ebenda.  48  S. 
0,60  M. 

187.  Derselbe,  Scharnhorst.  Ein  Bild  seines  ruhmreichen  Lebens 
und  Wirkens.  Ebenda.  52  S.  0,60  M. 

188.  Derselbe,  York  von  Wartenburg.  Mit  i Titelbild.  Ebenda. 
44  S.  0,60  M. 

Sämtliche  Lebensbilder  sind  recht  anziehend  geschrieben  und  wohl 
geeignet,  vaterländische  Gesinnung  bei  unserer  Jugend  zu  wecken  und  zu 
fördern.  Sie  seien  daher  bestens  empfohlen. 

189.  Gründler,  Ad.,  Gotthilf  Heinrich  von  Schubert  und  Ernst 
Moritz  Arndt,  zwei  Lebensbilder.  Halle,  Schrödel.  108  S.  0,90  M. 
Das  1.  Lebensbild  liegt  dem  Gesichtskreis  der  Schüler  etwas  fern,  wenn- 
gleich sie  manche  der  trefflichen  Erzählungen  Schuberts  durch  ihr  Lesebuch 
kennen  werden.  Dagegen  ist  das  Bild  des  Freiheitssängers  Arndt  recht 
lesenswert. 

190.  Halden,  E.,  In  Schfiee  und  Eis.  Erzählung  für  die  reifere 
Jugend.  118  S.  0,90  M. 

Zeichnet  sich  durch  sittlichen  Gehalt  und  lebensfrische  Darstellung  aus. 
Die  Erzählung  ist  besonders  geeignet.  Nächsten-  und  Freundesliebe  bei 
dem  jugendlichen  Leser  zu  wecken-  und  zu  fördern.  Sehr  empfehlenswert. 

191.  Hof  mann,  Wilhelm,  Abraham  Lincohi.  Breslau,  Trewendt. 
132  S.  0,75  M. 
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Verfasser  gibt  uns  eine  lebensvolle  Charakterschilderung  des  einstigen 
nordainerikanischen  Präsidenten  Ahr,  Lincolin  der  durch  unermüdlichen 
Fleifs  und  edles  Streben  sich  vom  einfachen  Arbeiter  zur  höclisten  Staats- 
w ü r d e e m p orsc  1 1 w ang. 

192.  Horn,  W.  O.  von,  Das  Büchlein  vom  Feld  marschall  Blücher. 
6.  Anfl.  Altenbnrg,  Geibel.  136  vS.  Kart.  0,50  j\I.,  geb.  0,75  M. 
Verfasser  hat  uns  hier  ein  treffliches  Lehenshild  des  berühmten  Helden 

gezeichnet.  Die  Darstellung  ist  lebendig  und  anschaulich.  Einzelne  Al)schnitte 
der  Erzählung  sind  durch  Einzelheiten,  besonders  interessant.  Bestens  zu 
empfehlen. 

193.  Kühn,  Franz,  Netteibeek.  Eine  Erzählung  für  die  Jugend. 
4.  Aufl.  Glogau,  Flemining.  152  S.  i M. 

Verfasser  entrollt  vor  unsern  Augen  ein  lebensfrisches  Bild  dieses 
patriotisch  gesinnten,  unerschrockenen,  thatkräftigeii,  selbstlosen  imd  men- 
schenfreundlichen Mannes,  das  vir  der  Jugend  zur  Nacheiferung  warm 
empfehlen. 


C.  Für  Mädchen. 

194.  Fahrenkrug,  H.,  Sormenschein  und  Regen.  Erzählung  für 
Mädchen.  Mit  6 feinen  Farbendruckbildern  nach  Aquarellen 
von  \V.  Schäfer.  Wesel,  W.  Düms.  119  S.  i M. 

Enthält  sechs  anmutige,  von  einem  echt  religiösen  Hauche  durchwehte, 
fesselnde  Erzählimgen.  Verfasserin  besitzt  eine  treffliche  Beobachtungsgabe 
und  versteht  es,  „die  ^Menschen  so  hinzustellen,  dafs  sie  glaubwürdig  er- 
scheinen.“ Ihr  Stil  ist  klar  und  anschaulich,  der  Inhalt  sittlich-bildend. 
Das  Buch  sei  hiermit  bestens  empfohlen.  Verschiedene  grammatische  Fehler 
(S.  20,  63  und  65)  könnten  bei  einer  Neuauflage  beseitigt  werden. 

195.  Halden,  Elisabeth,  Königin  Luise.  Mit  Titelbild.  Berlin, 
Meidinger.  262  S.  Eleg.  geb.  4 M. 

Das  anziehend  geschriebene  Buch  gibt  uns  ein  lebensfrisches  Bild  jener 
unvergefslichen  Königin,  die  durch  den  Zauber  ihrer  äufseren  Erscheinung, 
durch  ihre  Einfachheit  und  Leutseligkeit,  ihr  festes,  unerschütterliches  Gott- 
vertrauen, wie  auch  durch  ihre  häuslichen  Tugenden  der  .lugend  und  dem 
Volke  für  alle  Zeit  ein  leuchtendes  Vorbild  bleibt.  Wir  empfehlen  das 
prächtig  ausgestattete  Buch  hierdurch  wärmstens. 

196.  Hoffman  n - Rühle,  Flora,  Das  Vermächtnis  der  Grofs- 
mutter.  Mit  i Titelbild  von  Walther.  Dresden  und  Leipzig, 
Köhler,  loi  S.  0,75  M. 

Die  Erzählung  versetzt  uns  in  die  Zeit  der  französischen  Revolution 
und  des  Napoleonischen  Kaiserreichs  und  schildert  sehr  spannend  die  Ereig- 
nisse dieser  Epoche.  Die  Heldin,  die  Tochter  eines  französischen  Emigranten, 
vergilt  die  ihr  und  den  Eltern  von  einer  deutschen  Familie  gewährte  gast- 
liche Aufnahme  später  durch  die  Errettung  ihres  Wohlthäters  aus  Lebens- 
gefahr und  erweist  sich  auch  seinen  harthedrängten  Angehörigen  gegenüber 
als  hilfreichen  Engel.  Sehr  empfehlenswert! 
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197-  Koppen,  Luise,  Das  Dorli.  Eine  Geschichte  für  Kinder 
von  IO  bis  15  Jahren.  Mit  4 Illnstrationen  von  Fritz  Bergen. 

. Stuttgart,  Levy  & Müller.  316  S.  B^leg.  geh.  4,50  M. 

Verfasserin  schildert  lierzerfriscliende  Kindergestalten,  wie  sie  iin  Le- 
ben Vorkommen.  Fleifs  und  Tugend  finden  ihren  Lohn,  Übermut  und 
Selbstüberschätzung  aber  ihre  verdiente  Strafe.  Wir  empfehlen  das  solid 
und  vornehm  ausgestattete  Buch  hiermit  liestens. 

198.  Kühn,  E.,  Die  Tochter  des  Bergmanns.  Eine  Erzählung. 
Basel,  Jäger  & Kober,  C.  F.  Spittlers  Nachf.  160  S.  0,80  M., 
in  Lnwd.  geb.  1,60  M. 

Schildert  den  Lebensgang  einer  armen,  aber  sehr  begabten  Bergmanns- 
tochter, die,  in  einer  engbegrenzten  Häuslichkeit  grofs  geworden,  in  ein 
vornehmes  Haus  kommt,  wo  man  nur  dem  Vergnügen  lelit.  Ihr  Dichten 
und  Trachten  geht  dahin,  berühmt  und  reich  zu  werden.  Deshalb  wddmet 
sie  sich  der  Bühne,  richtet  aber  durch  übermäfsige  Anstrengung  ihre  Ge- 
sundheit zu  Grunde  und  stirbt  im  elterlichen  Hause. 

199.  Mittenzwey,  L-,  Frauengestalten.  Der  Schule  und  dem 

Hause  gewidmet.  Mit  einem  Farbendruckbilde.  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  Augusta  Viktoria.  Wiesbaden,  Behrend. 
1898.  154  S.  Brosch.  2 M.,  Lnwdbd.  2,50  M.,  Geschenk- 

Ausgabe  3 M. 

Vorliegendes  Buch  zerfällt  in  zw^ei  Teile.  Während  der  1.  Teil  24 
Lebensbilder  von  Frauen  darbietet,  die  sich  als  „treue  Gattinnen,  edle 
Wohlthäterinnen  und  glaubensstarke  Christinnen  bewährt  haben“,  ist  der 
2.  Teil  vorwiegend  charakteristischen  Elinzelheiten  gewddmet;  er  enthält 
Briefe  und  Episoden  aus  dem  Leben  denkwürdiger  Frauen.  Auswahl  und 
Darstellung  sind  gut.  Verfasser  hat  mit  grofsem  Geschick  das  Brauchbare 
ausgewählt  und  in  mustergiltiger  Weise  verarbeitet.  Das  Buch,  das  zunächst 
zum  Schulgebrauch  für  den  Geschichtsunterricht  in  Mädchenschulen  ge- 
schrieben ist,  eignet  sich  trefflich  zur  Pflege  echt  weiblichen  Sinnes.  Wir 
wmnschen  demselben  die  weiteste  Verbreitung.  Ganz  besonders  empfehlen 
wir  die  von  der  Verlangsbuchhandlung  prächtig  [ausgestattete  „Geschenk- 
Ausgabe“  für  den  Geburtstags-  und  Weihnachtstisch  unserer  Töchter,  da- 
mit das  Buch  auch  im  deutschen  Hause  „seinen  veredelnden  Ein- 
flufs  ausübe  und  die  Ideale  des  Guten,  Wahren  und  Schönen  beleben  helfe 
zum  Heile  unseres  deutschen  Volkes.“ 

200.  Niebelschütz,  Sophie  von,  Rosen  aus  Dornen.  Vier  Er- 
zählungen für  Mädchen.  Mit  Illustrationen  in  Farbendruck. 
Reutlingen,  Enfslin  & Laiblin.  224  S.  Geb.  2,50  M. 
Verfasserin  legt  den  vier  sehr  anmutend  geschriebenen  Geschiebten  den 

Gedanken  zu  Grunde,  dafs  durch  Gedidd  und  liebreiches,  unbefangenes  Wesen 
die  Unebenheiten  schwer  zu  behandelnder  Charakfere  am  erfolgreichsten 
ausgeglichen  und  ihre  Schrofflieiten  gemilderf  w^erden.  — Während  die 
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ersten  drei  Erzählungen  sich  vortrefflich  für  12-  bis  14jährige  Mädchen  eignen, 
liegt  die  4.,  „Das  Blumenfräulein“,  unseres  Erachtens  dem  kindlichen  Ver- 
ständnis etwas  hoch  und  dürfte  sich  mehr  für  16-  bis  17jährige  Mädchen 
eignen.  — Das  schön  ausgestattete  Buch  sei  hiermit  bestens  empfohlen. 

201.  vSchlotter,  Dora,  Am  Wege  gepflückt.  12  Geschichten  für 

Kinder  von  10  bis  14  Jahren.  2.  Aufl.  Basel,  P.  Kober, 
C.  F.  Spittlers  Nachf.  1898.  142  S.  0,80  M. 

In  diesem  Buche  werden  der  Jugend  Geschehnisse  der  verschiedensten 
Art  in  recht  ansprechender,  kindlicher  Weise  vor  Augen  geführt.  Fast 
alle  Erzählungen  bergen  einen  tiefen,  sittlichen  Gehalt.  Wir  machen  hier- 
durch empfehlend  darauf  aufmerksam. 

202.  Schnmacher,  Schulleben.  Stuttgart,  Levy  & Müller. 

158  S.  3 M. 

Eine  Erzählung,  die  das  Verhalten  der  Kinder  gegen  ihre  Lehrer  zum 
Gegenstände  hat.  Sehr  lebenswahr  schildert  Verfasserin  die  einzelnen  Vor- 
kommnisse in  der  Schule  und  verkörpert  gute  imd  schlimme  Schülereigen- 
schaften mit  solchem  sittlichen  Ernste,  dafs  das  Buch  einen  hohen  er- 
zieherischen Wert  erhält. 

203.  Schumacher,  Tony,  Reserl  am  Hofe.  Eine  Geschichte 
für  Kinder  von  8 bis  15  Jahren.  Stuttgart.  Levy  & Müller. 
182  S.  Eleg.  geb.  3 M. 

Eine  allerliebste  Erzählung,  die  nicht  nur  von  Kindern,  sondern  auch 
von  Erwachsenen  mit  Interesse  gelesen  werden  wird.  Isabella,  das  einzige 
Kind  des  Fürsten  von  Tecklenburg,  erhält  in  Therese  v.  Schömberg,  dem 
Patenkinde  ihrer  Erzieherin,  eine  Gespielin.  In  fesselnder  Weise  erzählt 
die  Verfasserin,  wie  der  Umgang  mit  diesem  Bürgermädchen  auf  das  ver- 
wöhnte Prinzefschen  einen  heilsamen  Einflufs  ausübt.  Ganz  meisterhaft 
ist  die  Charakterentwickelung  der  beiden  Kinder  geschildert.  Das  elegant 
ausgestattete  Buch  sei  in  1.  Linie  Schülerinnen  höherer  Schulen  bestens 
empfohlen.  Einige  grammat.  Verstöfse  (S.  10  und  48)  könnten  bei  einer 
Neuaufl.  ’ eseitigt  werden.  Weiterhin  ist  daran  zu  erinnern,  dafs  in  Briefen 
das  Fürwort  für  die  2.  Person  stets  grofs  zu  schreiben  ist. 

204.  Theden,  Dietrich,  Jugendgrü/se.  Neue  Geschichten  für 
die  Kinderwelt.  Mit  4 Farbendruckbildern  von  Claudius 
und  über  50  Text-Illustrationen.  Leipzig,  Phil.  Reclain  jun. 
145  S.  3 M. 

Das  Buch  bietet  eine  Reihe  prächtiger  Erzählungen,  die  uns  zum 
Teil  märchenhaft  anmuten,  und  die  ganz  dazu  angethan  sind,  „demKinderherzen 
das  Leben  im  edlen  Menschen  und  das  zauberhaft-hehre  Weben  in  der 
schönheitsvollen  Natur  zu  erschliefsen.“  Schöne  Illustrationen,  gute  Aus- 
stattung! Warm  zu  empfehlen! 


V 


77 


V.  Für  die  reifere  Jugend  (von  14—17  Jahren). 

A.  Für  Knaben  und  Mädchen. 

205.  Bräunlich,  Otto,  Perlen  deutscher  Dichtung.  Leipzig,  E. 

f Wunderlich.  452  S.  Geb.  3,60  M.  Prachtbd.  4 M. 

Das  Werk  bietet  sorgfältig  aiisgewählte  Proben  aus  der  Poesie  und 
Prosa  unserer  Natiouallitteratur  nebst  kurzen  biographischen  Angaben  über 
die  Dichter  und  ist  recht  geeignet,  die  Ideale  des  Guten,  Wahren  und 
Schönen  bei  der  Jugend  zu  wecken  und  zu  fördern.  Wir  empfehlen  es  zur 
Belebung  des  Unterrichts  in  der  Litteraturkunde  und  zum  Selbststudium. 

206.  Bo  eck,  C.  von  der,  Jungdeutschland  in  West- Afrika.  Mit 
fünf  farbigen  Illustrationen.  7.  Anfl.  Leipzig,  Gustav  Fock. 
219  S.  Geb.  4M. 

Eine  Erzählung  aus  den  deutsch-afrikanischen  Missions-  und  Kolonial- 
gebieten, die  durch  anziehende  Naturschilderungen  belebt  ist.  Die  Sprache 
ist  anschaulich,  die  Charakteristik  der  Personen  lebenswahr,  die  Ausstattung 
gut.  Als  Jugendschrift  sehr  geeignet. 

207.  Dahn,  Felix  und  Therese,  Walhall.  Germanische  Götter- 
und Heldensagen.  9*  Gesaint-Auflage.  Leipzig,  Geibel  und 
Brockhaus.  Bildlose  Ausgabe.  480  S.  Eleg.  geb.  6 M. 
Illustrierte  Ausgabe  10  M. 

Ein  ganz  vorzügliches  Werk!  Im  I.  Teile  behandelt  h elix  Dahn  in 
echt  poetischer  Weise  unsere  Göttersagen.  Nach  einer  gut  orientierenden 
Einleitung  werden  wir  im  1.  Buch  mit  den  Grundanschauungen.  Entstehung 
der  Welt,  der  Götter  und  der  übrigen  Wesen,  bekannt  gemacht.  Es  folgt 
dann  im  2.  Buche  die  Betrachtung  der  einzelnen  Götter,  der  Zwerge, 
Riesen  etc.,  und  im  3.  Buche  die  Götterdämmerung  und  die  Welterneuerung. 
Die  im  II.  Teile  enthaltenen  Heldensagen  haben  durch  Therese  Dahn  eine 
elienso  treffliche  Bearbeitung  erfahren.  Die  fünf  einzelnen  Bücher  haben 
folgenden  Inhalt:  1.  Die  Wölsungen.  2.  Beowulf.  3.  Kudrun.  4.  Aus  ver- 
schiedenen Sagenkreisen.  5.  Aus  dem  Sagenkreise  von  Dietrich  von  Bern 
und  von  den  Nibelungen.  — Das  prächtige  Buch  sei  hiermit  wärmstens 
empfohlen. 

208.  Engel  mann,  Emil,  Germanias  Sagenhorn.  I.  Band.  Die 

Walküre  oder  die  Sage  von  Sigurd  und  Brünhild.  — Walther 
und  Hildegund.  — Der  hörnerne  Siegfried.  — Kriemhild 
und  Siegfried  oder  die  Märe  von  den  Nibelungen.  --  Roland, 
der  Paladin  Kaiser  Karls  des  Grofsen.  — Hellas,  der  Schwanen- 
ritter.  — Drei  kleine  Sagen  von  Karl  dem  Grofsen.  Mit 
vielen  Bildern  nach  Zeichnungen  von  Baur,  Bendemann, 
Camphansen,  Clofs,  Hübner,  Häberlin,  Hoffmann,  Lauffer, 
Max,  Markart,  Richter,  Schmidt,  Schnorr  von  Carolsfeld  u.  a. 
2.  Anfl.  Stuttgart,  Paul  Neff.  1897.  380  S.  Einfach  geb. 

7 M.  Eleg.  geb.  8 M. 
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209-  Engelinann,  Emil,  Gcrmanias  Sagenhorn.  II,  Baud.  Ortnit 
und  Alberich.  — Hugdietrich  oder  die  Brautfahrt  des  Königs 
von  Byzanz.  — Wolfdietrich.  — König  Rothari.  — König 
.Samson.  — Dietrich  von  Bern.  Mit  vielen  Bildern  nach  Zeich- 
nungen von  Banr,  Clofs,  Häberlin,  Hoffman,  Kegler,  A.  von 
Werner  n.  a.  Neue  Folge.  Stuttgart,  P.  Neff.  1890.  388  S. 

7 bezw.  8 M. 

Sänitlidie  Sagen  sind  vorziiglieli  bearbeitet,  die  Bilder  sind  kiinstleriseh 
vollendet;  die  Ausstattung  der  Biiolier  ist  hoebelegant.  Als  Festgesehenk 
hervorragend  geeignet ! 

210.  Derselbe.  Nordlandsagen.  Nordisch-germanische  Dieder  und 
Märchen.  Mit  vielen  Bildern.  343  S.  Ebenda.  7 bezw.  8 M. 
(III.  Band  von  Gerinanias  Sagenborn.) 

2 11.  Engelinann,  Emil,  Das  A ibehtngejthed.  Nach  den  Puellen 
bearbeitet.  Mit  ii  Facsimiles  der  hervorragendsten  Hand- 
schriften, 51  Bildern  nach  Zeichnungen  erster  Künstler  so- 
wie 6 Vollbildern  in  Lichtdruck.  4.  Auf).  Stuttgart,  Neff. 
228  S.  Eleg.  geb.  7 M.  Ohne  Abbild.  3 M. 

212.  Derselbe.  Das  Gitdrtuilied.  In  freier  Umdichtung.  Mit 
vielen  Illustr.  nach  Zeichnungen  erster  Künstler.  2.  Aufl. 
Stuttgart,  Neff.  i^g  S.  Einf.  geb.  6 M.  Eleg.  geb.  7 M. 
Ohne  Abbild.  3 M. 

213.  Derselbe.  Pai'zival.  Das  Lied  vom  Parzival  und  vom  Gral 
nach  den  Liedern  des  Wolfram  von  Plschenbach  und  des 
Christian  von  Troirs  bearbeitet.  Alit  3 Facsimiles  der  St. 
Galler  Handschrift,  6 Lichtdruckbildern  und  67  Illustr. 
erster  Künstler.  2.  Aufl.  Ebenda.  244  S.  6 bezw.  7 bezw.  3 M. 

214.  Derselbe.  Frithjofssage.  Nach  den  Quellen  der  alten  islän- 
dischen und  der  E.  Tegnerschen  Frithjofssage  bearbeitet.  Mit 
6 Lichtdruckbildern  und  50  Illustrationen  im  Text  sowie  einem 
Runen-Alphabet.  2.  Aufl.  Ebenda.  183  S.  7 bezw.  6 bezw.  3 M. 

215.  Derselbe.  Homers  Odyssee.  In  freier  Umdichtung.  Mit  ca. 
100  Bildern  nach  Zeichnungen  erster  Künstler.  2.  Aufl. 
Ebenda.  394  S.  Einf.  geb.  7,  eleg.  geb.  8 M. 

Die  Engelmannschen  Bücher  sind  als  Festgesclienke  vorzüglich 
geeignet.  Der  innere  Wert  der  einzelnen  Werke  wird  durch  die  glänzende 
Ausstattung,  durch  welche  der  Künstler  den  Dichter  unterstützt,  noch 
wesentlich  erhöht.  Die  trelllichen  Bücher  sollten  in  keiner  Fainilien- 
hücherei  fehlen. 

216.  Frey  tag,  Gust,  Das  N'est  der  Zaunkö7iige.  Leipzig,  Hirzel. 
416  S.  7 M. 
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Zweiter  Band  der  „Almen“,  einer  Sannnlimg  von  8 in  sich  abge- 
s(^hl()ssenen  liistorisclien  Romanen,  in  welchen  die  geistige  nnd  soziale 
Entwickelung  des  deutschen  Volkes  von  der  Heidenzeit  bis  zur  Gegenwart 
t an  den  Schicksalen  einer  einzigen  Familie  sym])olisch  dargestellt  ist.  „Nest 
P der  Zaunkönige“  betitelt  sich  der  vorliegende  Roman  nach  der  Burg,  auf 
; welcher  die  Vorfahren  des  erwähnten  Geschlechts  kleinen  Königen  gleich 
als  Landherren  thronten.  Für  die  heranwachsende  Jugend  eine  sehr  em- 
pfehlenswerte Lektüre. 

2iy.  G a. r 1 e p p , Br.,  I^ic  Polcidinc  Püisct  Wilhelms  I.  III.  Band: 
Fürst  Bismarck.  Lebensgeschichtliche  Erzählung.  Mit  i 
Titelbild.  2.  Anfl.  Breslau,  Woyv.^od.  1898.  206  S.  Geh. 

I M.  Geb.  T,25  M.  In  Lnwd.  1,50  M. 

218.  IV.  Band:  Graf  Ikelmufh  von  Moltkc.  Mit  i Titelbild. 

Breslau,  Woywod.  1890.  i M.  bezw.  1,25  bezw.  1,50  M. 

In  den  l)eiden  vorliegenden  Schriftchen  werden  die  zwei  hervorragendsten 
Ratgeber  Kaiser  Wilhelms  I.  nach  Verdienst  gewürdigt.  Verfasser  hat  be- 
sonders diejenigen  Abschnitte  aus  dem  Leben  dieser  grolsen  Männer  aus- 
i führlich  zur  Darstellung  gebracht,  die  am  besten  das  Wesen  ihres  Charakters 
kennzeichnen.  Bestens  zu  eni])fehlen. 

219.  Groll,  Th.,  Der  Pfarrer  im  Gebirge.  Stuttgart,  Greiner 
und  Pfeiffer.  115  S.  Kart,  i M. 

Der  Schauplatz  dieser  Erzählung  ist  die  Schweiz.  Dieselbe  schildert 
in  anregender  Weise  die  Schicksale  eines  Kaufmanns,  der  nach  dem  Tode 
seiner  Braut  den  Beruf  eines  Geistlichen  erwählte.  Bestens  zu  einj)fehlen. 

220.  Hauff,  Wilhelm,  Lichtenstein.  Romantische  Sage  aus  der 
Württemberg.  Geschichte.  Illustriert  von  R.  A.  Jaumann. 
Stuttgart,  Greiner  & Pfeiffer.  414  S.  3 M. 

Dieser  historische  Roman  gibt  uns  ein  lehensfrisches  Kulturbild  des 
schönen  Schwahenlandes  zur  Zeit  der  Reformation.  Vorliegende  trefllich 
ausgestattete,  hübsch  illustrierte  Ausgabe  sei  hiermit  bestens  empfohlen. 

221.  Hey  er,  Dr.  B'ranz,  Phitfp  von  Sc/rtvaben.  (Band  IX  der 

Sammlung:  Aus  dem  alten  deutschen  Reiche.)  Breslau, 

Woywod.  154  S.  Brosch,  i M.,  geb,  1,25  bezw.  1,50  M. 

222.  Derselbe,  Die  letzten  Ilohenstatfen.  Historische  PA'zählung 
aus  dem  Mittelalter.  (Band  XII  der  angegebenen  Sammlung.) 
Breslau,  Woywod.  1890.  160  S.  Brosch,  i M.,  geb.  1,25  M., 
in  Lnwd.  1,50  M. 

ln  Form  eines  Romanes  schildert  uns  der  Verfasser  in  edler,  fesselnder 
Sprache  nicht  nur  die  Lebensschicksale  Philii)i)S  von  Schwaben  und  der 
letzten  Hohenstaufen,  sondern  aiudi  die  Kidturverhältnisse  der  betretlenden 
Zeit  und  die  Errungens(diaften  in  Krieg  und  Politik,  aut  dem  Gebiete  der 
Kunst  lind  Wissenschaft.  Besondere  Anerkennung  verdienen  die  jedem 
Bande  als  Anhang  beigegebenen  Anmerkmigen,  wehdie  dem  jugendliiJien 
Leser  über  manches,  was  ihm  sonst  unverständlich  bliebe,  Aulschluls  geben 
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sollen.  Die  Bändchen  sind  gut  aiisgestattet  und  können  bestens  empfohlen 
werden. 

223.  Jahnke,  Hermann,  An  der  Schwelle  des  Jahrhunderts, 
Gütersloh,  Bertelsmann.  112  S.  Brosch.  0,60  M.,  geh.  0,80, 
in  Lnwd.  0,90  M. 

In  dieser  frisch  geschriebenen  Erzählung  werden  die  Kämpfe  des  Kur- 
fürsten Joachim  I.  von  Brandenburg  mit  dem  märkischen  Adel  anziehend 
geschildert.  Warm  zu  empfehlen. 

224.  Derselbe,  Kurhrandenhurg  in  Afrika.  Eine  Erzählung  aus 
der  Zeit  des  Grofsen  Kurfürsten.  3.  Aufl.  Breslau,  Woywod. 
1898.  247  S.  I M. 

Verfasser  schildert  in  anschaulicher,  fesselnder  Weise  die  Kolonialunter- 
nehmungen des  Grofsen  Kurfürsten  an  der  Goldküste  in  Westafrika. 
Bestens  zu  empfehlen. 

225.  Keck,  Karl  Heinrich,  Iduna.  Deutsche  Heldensagen, 
dem  deutschen  Volke  und  seiner  Jugend  wiedererzählt.  Wohl- 
feile Ausgabe.  Leipzig,  Teubner.  i.  Band:  Gudrun.  Die 
Nibelungensage.  2.  Band:  Wieland,  der  Schmied.  Dietrich 
von  Bern  und  seine  Gesellen.  In  2 Lnwd.-Bänden  4,50  M. 
Verfasser  hat  hei  der  Bearbeitung  vorliegender  Sagen  streng  an  der 

einheimischen  Sagenüberlieferung  festgehalten  und  nur  da,  wo  es  nötig 
schien,  die  engverwandte  skandinavische  Sage  zur  Ergänzung  herangezogen. 
Der  Stil  ist  einfach  und  schlicht.  Grimms  Märchen  und  Freytags  „Ahnen“ 
haben  dem  Verfasser  bei  der  Darstellung  als  Vorbilder  gedient.  Sehr 
empfehlenswert ! Alte  Orthographie  ! 

226.  Kenn  au,  Georg,  Zeltleben  in  Sibirien.  Deutsch  von  E. 
Kirchner.  2.  Aufl.  Berlin,  S.  Cronbach.  355  S.  5,50  M. 

Das  Buch  schildert  in  sehr  anschaulicher  Weise  und  mit  köstlichem 
Humor  Land  und  Leute  Sihirens,  das  der  Verfasser  in  jungen  Jahren  be- 
reist hat.  Die  Übersetzung  von  Prl.  E.  Kirchner  ist  eine  treffliche,  die 
Ausstattung  des  Buches  gut.  Warm  zu  empfehlen. 

227.  Kerner,  H.,  Walter,  der  Erzpoet.  Erzählung  aus  der  Zeit 
des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa.  Mit  4 Farbendruckbildern 
von  C.  H.  Kuechler.  Köln,  Bachem.  156  S.  Prachtbd.  3 M. 
Eine  interessante  und  spannend  geschriebene  Erzählung,  deren  Held, 

Walther  von  Honnef,  sich  durch  Mut,  Tapferkeit  und  Klugheit  auszeichnet. 
Die  Lust  nach  Abenteuern  treibt  ihn  unter  die  Vaganten,  und  er 
wird  ihr  Hauptmann.  Seine  dichterischen  und  musikalischen  Anlagen 
helfen  ihm  vielfach  aus  der  Not.  Wir  treffen  ihn  später  im  Dienste  des 
Erzbischofs  von  Köln,  dem  er  das  Lehen  gerettet.  Danach  kämpft  er  im 
hl.  Lande  gegen  Sultan  Saladin.  Hier  trifft  er  die  von  ihm  angebetete  Hildegund, 
wird  jedoch  bald  darauf  von  Beatrix,  einer  verschmähten  Geliebten,  gefangen 
und  mufs  8 Jahre  als  Sklave  in  Damaskus  zuhringen.  Wieder  befreit,  findet 
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er  endlich  seine  treue  Hildegund  wieder,  die  bald  darauf  in  seinen  Armen 
ihr  Leben  aushaucht.  Er  selbst  fällt  als  Teilnehmer  des  Barharossaschen 
Kreuzzuges  im  Kampfe  gegen  die  Sarazenen.  Die  durch  ihre  kulturge- 
schichtlichen und  geographischen  Schilderungen  lehrreiche  Erzählung  sei 
hiermit  bestens  empfohlen. 

228.  Klee,  Gotthold,  Die  dciitschen  Heldensagen.  Für  jung  und 
alt  erzählt.  Mit  8 Bildern  von  F.  A.  Joerdens  u.  a.  5.  Aufl. 
Gütersloh,  Bertelsmann.  1898.  494  S.  Brosch.  3,60  M.,  geh. 
4,50  M. 

Enthält  folgende  Sagen:  Hagen  und  Hilde.  Gudrun.  — Wieland,  der 
Schmied.  Walther  und  Hildegunde.  König  Rother.  Markgraf  fron.  — Die 
Dietrichsage.  — Die  Nihehmgensage  nach  nordischer  Überlieferung.  — - Die 
Nibehmgensage  nach  deutscher  Überlieferung  und  im  Anhang  in  gekürzter 
Form  die  Sagen  von  Ortnit,  von  Hug-  und  Wolf  dietrich.  Jedem,  „der  In- 
halt und  Geist  der  vaterländischen  Heldensagen  unverfälscht  kennen  lernen“ 
will,  sei  vorliegendes  Werk  wärmstens  empfohlen.  Verfasser  hat  in  seiner 
Erzählung  sich  an  die  besten  Quellen  gelullten,  worüber  uns  in  den  „An- 
merkungen“ am  Schlüsse  des  Buches  Näheres  mitgeteilt  wird. 

229.  Klein,  Karl,  Pfarrer,  Fröschiüeiler  Chronik.  Kriegs-  und 
Friedensbilder  aus  dem  Jahre  1870.  17.  Aufl.  München  1900, 
C.  H.  Beck.  242  S.  Geh.  2,25  M.,  eleg.  hart.  2,80  M.  Illustr. 
Prachtausgabe  10  M. 

Ein  vorzügliches  Werk,  das  in  keiner  Bibliothek  fehlen  sollte  1 

230.  Löhner,  Dr.  Heinrich,  Wintersonnenwende.  Erzählungaus 
der  Zeit  der  Sachsenkriege.  Mit  5 Autotypien  nach  Origi- 
nalen von  Hans  Looschen.  Berlin,  Herrn.  J.  Meidinger.  202 
S.  Eleg.  geh.  3,50  M. 

Schildert  die  Kämpfe  der  Sachsen  um  Heimat  und  Glauben  in  einzelnen 
Bildern.  Die  Erzählung  atmet  echte  Heimatliebe.  Sie  ist  eine  Prosadichtung 
voll  reiner  und  tiefer  Poesie.  Stil  und  Ausdrucksweise  sind  kunstvoll  und 
])lastisch,  hier  und  da  indes  etwas  geziert,  da  Verfasser  bemüht  gewesen 
ist,  nach  Möglichkeit  den  Stabreim  zur  Anwendung  zu  bringen.  Für 
reifere,  in  der  deutschen  Geschichte  und  Mythologie  wohl  bew  änderte  Scliüler 
ist  das  gediegen  ausgestattete,  hübsch  illustrierte  Buch  als  Geschenkwerk 
bestens  zu  empfehlen.  Die  Anmerkungen  am  Schlüsse  des  Buches  sind 
trefflich  geeignet,  den  Leser  mit  den  Kulturzuständen  der  damaligen  Zeit 
bekannt  zu  machen. 

231 — 235.  Meisterwerke  unserer  Dichter.  Neue  Auswahl  für  Volk 
und  Haus,  mit  Einleitungen  und  kurzen  PMäuterungen  her- 
ansgegeben  von  PA.  Hülskamp,  J.  Scheuffgen  niid  Dr.  ü, 
Hellinghaus.  Münster  i.  W.,  Aschendorff. 

Lessing,  Minna  von  Barn  heim.  Kart.  0,30  M. 

Schiller,  Die  Jungfrau  von  Orleans.  0,30  M. 

Epstein,  Bedeutung  der  Schülerbibliotheken. 
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Schiller,  Fr.  von,  JVallenstein.  I bis  III.  Halle,  Hendel. 

Lnwdbd.  0,75  M. 

Goethe,  \V.  von,  Egmont.  Ebenda.  0,50  M.  (Lnwdbd.) 
Derselbe,  Götz  von  Berlichingen.  Ebenda.  0,50  M.  (Lnwdbd.) 
^ erstehend  genannte  Dramen  können  sämtlich  als  Lektüre  für  14-  bis 
17  jährige  Jünglinge  imd  Jimgfrauen  wärmst ens  empfohlen  werden. 

236.  iMünchgesang,  Robert,  Thankmar,  der  Sugambrer.  Eine 
Erzählung  ans  der  Zeit  Julius  Casars.  Für  die  reifere  Jugend. 
Mit  4 Farbendruckbildern  von  W.  Rohm  und  einem  erklären- 
den Anhang.  Köln,  Bachem.  175  S.  3 M. 

Der  Held  der  vorliegenden  Erzähhmg  ist  ein  schlichter  Jüngling  aus 
dem  Stamme  der  Sugambrer.  die  zwischen  Sieg.  T\  upper  imd  Rhein  wohnten. 
Er  kämpft  unter  den  Fahnen  Cäsars  mit  grofser  Tapferkeit  imd  rettet 
seinem  Oberbefehlshaber  das  Leben.  Dann  treibt  ihn  seine  Lust  nach  Aben- 
teuern nach  Rom,  wo  er  sicli  in  eine  vornehme  Schöne  verliebt.  Als  diese 
aber  seiner  überdrüssig  wird,  verkauft  sie  ilm  den  Glachatoren.  Seine 
Freimde  aber  befreien  ihn,  und  nun  kehrt  er  in  die  Heimat  zurück.  In 
Gallien  trifft  erClodia,  jenes  ^Mädchen,  dem  er  bei  der  Eroberung  Avaidcums 
das  Leben  gerettet,  und  vermählt  sich  mit  ihr.  Trautes  Famüienglück 
ist  der  Lohn  für  seine  in  allen  Lagen  des  Lebens  bewahrte  Rechtschaffen- 
heit imd  Pflichttreue.  — Die  Darstelhmg  ist  fiiefsend  imd  fesselnd,  die  in 
die  Erzählung  verwobenen  Schildeningen  von  Land  und  Leuten  sind  lebens- 
frisch imd  anschaulich.  Xeben  der  gediegenen  Ausstattimg  des  Buches 
verdienen  ganz  besonders  die  den  Text  belebenden,  trefflich  kolorierten 
Bilder  lobende  Anerkennimg.  Der  reiferen  Jugend,  besonders  aber  Schülern 
höherer  Lehranstalten,  warm  zu  empfehlen. 

237.  Derselbe,  Der  ägyptische  Königssohn.  Eine  Erzählung  aus 
dem  alten  Xillande.  Mit  4 Farbendruckbildern  von  \V.  Rohm 
und  einem  erklärenden  Anhang.  Köln,  Bachem.  173  S. 
Geb.  3 M. 

Die  Erzählung  schildert  die  Lebensschicksale  imd  Kämpfe  des  ägi'pti.schen 
Königssohnes  Psametek.  den  die  Dodekarchen  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
Xikao  nicht  als  König  anerkennen  wollen.  Unterstützt  von  einigen  Ge- 
treuen, gelingt  es  ihm  jedoch  mit  Hilfe  »eherner  Männer^  (gepanzerter 
Griechen^,  den  Thron  seiner  Väter  zu  behaupten.  Die  Darstellungsweise 
ist  äufserst  anschaulich,  die  Schilderimg  der  Örtlichkeiten  und  Begebenlieiten. 
die  Zeichnung  der  Charaktere  und  die  Ausmalimg  der  Sittenbilder  lebendig 
und  frisch.  Die  Ausstattimg  ist  gut.  und  die  Bilder  sind  lebenswahr  mid 
geschmackvoll,  so  dafs  das  Buch  warm  empfohlen  werden  kann.  Bei  einer 
Xeuauflage  könnte  eine  Anzahl  Druckfehler  beseitigt  imd  die  falsche 
Schreibweise  »Geberden‘*  berichtigt  werden. 

238.  Muschi,  J.  B.,  Allezoeg  gut  Brandenburg.  Breslau,  \Vo}’wod. 
194  S.  2.  Aufl.  Kart,  i M.,  in  Lnwd.  geb.  1,50  M. 

Eine  Erzählung  aus  der  Zeit  Albrechts  des  Bären,  die  in  anziehender 
Weise  die  Kämpfe  Albrechts  mit  den  Wenden  schildert.  Recht  empfehlenswert. 
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239-  R o s e g g er , P.  K.,  yi?/s  dem  Walde.  Ausgewählte Gesehichteii 
für  die  reifere  Jugend.  Mit  36  Abbildungen  und  einem  Stahl- 
\ Stiche.  3.  vermehrte  Aufl.  Leipzig,  Staackmaun.  254  vS.  Kart, 
if  4 M.,  Lnwdbd.  5 M. 

240.  Derselbe,  Waldferieri.  Ländliche  Geschichten,  für  die  Jugend 
ausgewählt.  Mit  20  Abbildungen.  Ebenda.  4 bezw.  5 M. 

241.  Derselbe,  Deutsches  GeschiehtenUtch.  Für  die  reifere  Jugend 
ausgewählt.  Mit  14  Farbendruckbildern.  Ebenda.  4 bezw.  5 M. 

242.  Rosegger,  Peter,  Waldjugend.  Geschichten  für  junge  Leute 
von  15  bis  70  Jahren.  Mit  zahlreichen  Text-Illustrationen 
und  IO  Vollbildern  von  Alfred  Mailick.  Sechstes  bis  achtes 

I Tausend.  Ebenda.  230  S.  Kart.  4 M.,  eleg.  Lnwdbd.  6 M. 

Vorstehende  Bücher  sind  Auszüge  aus  des  Dichters  Schriften,  die  er 
eigens  für  die  reifere  Jugend  gemacht  hat.  Es  sind  schlichte,  herzerfreuende 
Geschichten  von  zauberhaftem,  poetischem  Dufte,  denen  wir  hier  begegnen. 
Rosegger  führt  uns  darin  in  seine  Waldheimat;  in  sittlich  anregender  und 
■klarer  Weise  schildert  er  uns  die  Leiden  und  Freuden  der  Waldbewohner. 
IWir  sind  überzeugt,  dafs  die  heranwachsende  Jugend  an  der  Lektüre  dieser 
Bücher  ihre  Freude  haben  wird,  und  empfehlen  dieselben  hierdurch  wärnistens. 
Bei  No.  242  müssen  wir  noch  besonders  die  prächtigen  Bilder  und  die  ge- 
diegene Ausstattung  rühmend  hervorhehen. 

243.  Scheffel,  Viktor  von,  Ekkehard.  Stuttgart,  Bonz.  6 M. 

In  diesem  Roman  führt  uns  der  Dichter  auf  den  sagenhaften  Hohentwiel, 
wo  die  Herzogin  Hadwiga  von  Schwaben  residiert.  Sie  studiert  daselbst 
unter  der  Leitung  des  jugendlichen,  aber  gelehrten  Mönches  Ekkehard  den 
Virgil.  Dabei  wird  sie  von  einer  leidenschaftlichen  Liehe  zu  Ekkehard  er- 
fafst.  Dieser  flieht  in  die  Einsamkeit,  und  hier  schreibt  er  in  lateinischer 
Sprache  das  Waltari-Lied  nieder,  in  dem  er  uns  ein  prächtiges  Bild  von 
fler  germanischen  Jugendzeit  entwirft.  Die  einzelnen  Personen,  besonders 
Hadwiga  und  Ekkehard,  sind  sehr  lebensvoll  gestaltet.  Auch  die  land- 
schaftlichen Schilderungen  sind  ganz  vortreülich.  Als  Jugendlektüre  vor- 
züglich geeignet. 

244.  S o n 11  e n b u r g , Ferdinand,  Fürst  Bismarck.  Ein  Lebensbild. 
Mit  sechs  Vollbildern  in  Autotypie.  Berlin,  Herrn.  J.  Mei- 
dingen  185  S.  Eleg.  geb.  3,50  M. 

Ein  mit  herzlicher  Liehe  und  warmer  Begeisterung  gezeichnetes  Le- 
bensbild des  grofsen  Mannes ! Die  Darstellung  ist  lebendig  und  anschaulich, 
die  Ausstattung  des  Buches  eine  gediegene.  Sehr  zu  empfehlen. 

245.  S p i e 1 m a n n , C.,  Johaim  Gutenberg  und  seine  Schüler.  Ge- 
schichtliche Erzählung  für  jung  und  alt.  Mit  einem  Bildnis 
Gutenbergs  und  3 Original-Illustrationen  von  Ludwig  Ber- 
wald.  Glogau,  Flemming.  182  S.  i M. 

Im  Mittelpunkte  dieser  Erzählung  steht  die  sympathische,  arheitsfreu- 
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dige  Gestalt  Gutenbergs.  In  anziehender  Weise  schildert  Verfasser  dit 
Sorgen  und  Mühen,  die  dein  grofsen  Kleister  durch  seine  anfänglichen  Ge- 
lülfen  und  späteren  Konkurrenten  Schöffer  und  Fust  erwachsen.  Einer 
eigenen  Reiz  erliält  die  f:rzählung  durch  die  ausführliche  Darstellung  dei 
Kämpfe,  in  welche  die  vormalige  Reichshauptstadt  Mainz  infolge  der  Strei- 
tigkeiten der  beiden  Erzbischöfe  Diether  von  Isenburg  und  Adolf  von  Xassao 
verwickelt  wurde.  Es  ist  ein  gut  Stück  Spezialgeschichte,  was  sich  hiei 
vor  unsern  Augen  entrollt,  und  das  für  den  Geschichtsfreund  von  hohem 
Interesse  ist.  Das  Büclilein  sei  hiermit  bestens  empfohlen. 

246.  Stein,  Armin,  Der  Minnesänger.  Halle,  Waisenhaus.  1891. 
179  S.  Geh.  2,10  M.,  geh.  2,80  M. 

Im  Gewände  einer  historischen  Erzählung  schildert  uns  der  Verfasser 
in  interessanter  Weise  das  deutsche  Leben  im  12.  Jahrhimdert.  Warm  zu 
empfehlen. 

247*  eise,  Karl,  Vertrau’  auf  Gott  und  Deinen  Kaiser  und 
drei  andere  Geschichten.  Dresden  und  Leipzig,  Köhler.  106 
S.  0,75  M. 

Sämtliche  4 Erzählungen  >ind  ihres  sittlichen  Gehaltes  wegen  recht 
empfehlens\  , ert.  ,,Die  Darstellung  zeugt  von  tiefer  Auffassung,  hervorragender 
Gestaltungsgabe,  wahrer  Religiosität  und  echter  Vaterlandsliebe.“ 

B.  Für  Knaben. 

248.  Becker,  A.,  Auf  der  ]Vtldhahn.  Ferienabenteuer  in  deut- 
schen Jagdgründen.  Für  jung  und  alt  nach  eigenen  Erleb- 
nissen erzählt.  Mit  9 Tondruckbildern  und  i8  Text-Illustra- 
tionen von  Prof.  Woldeinar  Friedrich.  Berlin,  Trowitzsch  & 
Sohn.  327  S.  7 M. 

Ein  interessantes  Buch,  das  in  anschaulicher,  humorvoller  Weise  die 
Ferienerlebnisse  dreier  Gymnasiasten  schildert.  Die  Darstellung  ist  einfach 
und  imgekünstelt,  fern  von  jeglicher  Effekthascherei.  In  der  imgesuchtesten 
Weise  werden  der  Jugend  die  mannigfachsten  Xaturkenntnisse  übermittelt. 
Die  trefflichen  Bilder  und  die  gediegene  Ausstattung  machen  das  Buch  zu 
einem  willkommenen  Festgeschenk  für  reifere  Schüler  höherer  Lehranstalten. 

249.  Dittmar,  Fr.,  Schulstaub  und  Sonnenschein.  Mit  5 Ton- 
bildern. Leipzig,  Spamer.  139  S.  2 bezw.  3,50  M. 

Erzählungen  aus  dem  Schülerleben  deutscher  Vergangenheit.  Die 

jugendlichen  Gestalten,  die  uns  der  Verfasser  vorfülirt,  sind  recht  geeignet, 
auf  das  Gemüt  und  den  Willen  des  Lesers  einzuwirken,  Ausstattung  des 
Buches  gut,  Abbildungen  vorzüglich. 

250.  Elster,  O.,  Die  Goldgräber  von  Angra-Pequejia.  Der  reifem 
Jugend  erzählt.  Mit  30  Abbildungen  und  einer  Karte.  5. 
Aufl.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  180  S.  Geb.  2,50  M. 

An  der  Hand  einer  spannenden  Erzählung  lernen  wir  die  Mühen  und 
Gefahren  kennen,  die  eine  Ansiedlerfamilie  in  Deutsch-Südwestafrika  zu 
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ibestehen  hat.  Unermüdlicher  Fleifs  und  festes  Gottvertrauen  sowie  der 
|8chiitz  der  deutschen  Regierung  lassen  sie  endlich  ihren  Lohn  finden.  Die 
przählung  ist  belebt  durch  geographische,  ethnographische  und  naturge- 
■chichtliche  Schilderungen  und  kann  wärmstens  empfohlen  werden.  Die 
l»eigegebene  Karte  läfst  leider  an  Deutlichkeit  manches  zu  wünschen  übrig; 
luch  nicht  alle  Abbildungen  haben  unsern  vollen  Beifall. 

351.  F a 1 k e n h o r s t , C.,  ^7;/  Viktoria- Njansa.  Eine  ostafrikanisclie 
i Kolonialgeschichte.  Der  reiferen  Jugend  erzählt.  Mit  41  Ab- 
bildungen. 3.Aufl.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  174S.  Geb.  2,50 M. 
Auch  diese  Kolonialgeschichte  ist  als  Lektüre  für  die  reifere  Jugend 
recht  empfehlenswert.  Wir  lernen  ein  Stück  Geschichte  aus  dem  Innern 
les  dunkeln  Weltteils  kennen,  deren  plastischen  Hintergrund  Stanley,  Dr. 
Peters  und  Emin  Pascha  bilden.  Wir  werden  mit  den  Heldensagen  und 
rieldenthaten,  wie  auch  mit  den  grausigen  Sitten  der  Eingebornen  und  der 
Jerzlosigkeit  der  arabischen  Sklavenhändler  bekannt  gemacht  und  erfahren 
mdlich,  wie  Christentum  und  Civilisation  vereint  ihren  Einzug  im  Lande 
lalten.  Es  ist  rührend  dargelegt,  welchen  Schmerz  dem  Helden  der  Er- 
iählung,  Muranga,  die  Entführung  der  Seinen  in  die  Sklaverei  bereitet.  — 
Die  Darstellung  ist  recht  anschaulich  und  wird  durch  treffliche  Abbildungen 
mterstützt.  Wünschenswert  wäre  noch  eine  gute  Karte  von  Deutsch-Ostafrika, 
>52.  Derselbe,  Eldoradofahrer.  Eine  deutsche  Kolonialgeschichte 
aus  vergangener  Zeit.  Der  reiferen  Jugend  erzählt.  Mit  4 
Abbildungen  in  Farbendruck.  4.  Aufl.  Leipzig,  F.  A.  Brock- 
haus. 147  S.  Geb.  2,50  M. 

Vorliegende  Erzählung  hat  einen  düsteren  geschichtlichen  Hintergrund. 
Jm  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  entstand  in  Spanien  die  Sage,  dafs  im 
nneren  Südamerikas  ein  reiches  Land  zu  finden  sei,  in  welchem  ein  ver- 
;oldeter  König  — El  Dorado  — herrsche.  Zahllose  Abenteurer  fanden  auf 
ler  Suche  nach  diesem  Trugbilde  ein  jammervolles  Ende.  Auch  reiche 
Higsburger  Kaufleute,  die  Welser,  die  damals  das  heutige  Venezuela  behufs 
Iründung  einer  Kolonie  erworben  hatten,  setzten  alle  ihre  Kraft  daran, 
ies  Eldorado  zu  entdecken.  Es  ging  ihnen  jedoch  wie  auch  den  Helden 
.nserer  Geschichte:  Nachdem  die  meisten  Eldoradofahrer  ein  vorzeitiges 
irab  gefunden,  kehrten  die  übrigen,  ohne  das  märchenhafte  Land  entdeckt 
u haben,  heim.  — In  die  fesselnde  Erzählung  sind  mit  Geschick  interessante 
eographische  und  kulturgeschichtliche  Schilderungen  verwoben,  weshalb 
Jr  dieselbe  bestens  empfehlen  können. 


53.  Höcker,  O.,  Der  Seekadett  von  Helgoland.  Eine  Erzählung 
aus  unsern  Tagen.  Mit  vielen  Abbildungen  von  A.  Röfsler. 
3.  Aufl.  Leipzig,  Hirt  & Sohn.  1899.  S.  Geh.  3 M.,  eleg. 
geb.  4 M. 

An  der  Hand  einer  interessanten,  lehrreichen  Erzählung  werden  wir 
lit  der  Geschichte  der  Deutsclien  Kriegsmarine  und  den  Kolonialbestrebungen 
’eiitschlands  näher  bekannt  gemaclit.  In  einem  Anhänge  werden  die  in 
er  Seemannssprache  gebräuchlichen  Ausdrücke  erläutert.  Bestens  zu 
tnpfehlen  I 
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254-  Kleinschmidt,  Albert,  Welscher  Frevel,  deutscher  Zorn 
Vier  Erzählungen  aus  der  Zeit  der  deutschen  Erniedrigung 
und  Wiedererhebung  (1688— 1871)  für  Jugend  und  Volk.  Mit 
I Titelbild;  »Zu  Versailles  am  18.  Januar  1871«  nach  A.  v 
Werner.  Leipzig,  Brandstetter.  319  S.  Brosch.  2,80  M.,  eleg 
geb.  3,50  M. 

Auch  dies  neueste  Werkchen  des  Verfassers  reiht  sich  den  seither  er- 
schienenen würdig  an.  Sämtliche  4 Erzählungen:  1.  „Verbrennt  Kurpfalz" 
(1688  und  1689),  2.  „Das  Försterkind  aus  dem  Spessart""  (1796),  3.  „Was  ist 
des  Deutschen  Vaterland?""  (1813  und  1814)  und  4.  „Alldeutschland  in  Frank- 
reich hinein"'  (1870  und  1871)  sind  sowohl  dem  Inhalte  als  auch  der  Dar- 
stellung nach  recht  empfehlenswert.  Verschiedene  Druckfehler  (S.  55,  67 
193,  211,  216,  223  und  226)  könnten  hei  einer  Neuauflage  beseitigt  werden 
Auch  schreibt  der  Verfasser  ohne  ersichtlichen  Grund  das  erste  Wort  nacl 
einem  Doppelpunkt  das  eine  i\Ial  mit  grofsem,  das  andere  Alal  mit  kleinen 
Anfangshuchstaben. 

255.  Richter,  Albert,  Die  deutschen  Landsknechte.  Mit  vieler 
Illustrationen.  2.  Anfl.  Gütersloh,  Bertelsmann.  88  S.  Geb 
0,75  M. 

Interessante  kulturgeschichtliche  Skizzen,  ln  6 Kapiteln  verbreitei 
sich  Verfasser  über  Aufkommen  der  Landsknechte,  Brauch  und  Recht  une 
Kampfesweise  der  Landsknechte,  zwei  Landsknechtsführer,  Sitten  und  Lie- 
der der  Landsknechte.  Das  Büchlein  sei  hierdurch  bestens  empfohlen. 

256.  Springer,  Arthur,  Die  Goldsttcher  in  Australien.  Eine  Er 
Zahlung  für  die  reifere  Jugend.  Berlin,  Meidinger.  Eleg 
geb.  3 M. 

Am  Faden  einer  spannenden  Erzählung  gibt  das  Buch  eine  treffiiclK 
Schilderung  Australiens  und  seiner  Bewohner  sowie  der  Pflanzen-  imc 
Tierwelt  dieses  Erdteils.  Warm  zu  empfehlen. 

C.  Für  Mädchen. 

257.  xAugusti,  Brigitte,  Miriam,  das  Zigeunerkind.  Für  die 

deutsche  Jugend  bearbeitet.  Mit  15  Vollbildern  und  90  Text- 
abbildungen. 3.  Aufl.  Leipzig,  Hirt  & Sohn.  1901.  232  S 

Prachtbd.  4 VI. 

Die  Erzählung  schildert  die  wechselvollen  Schicksale  Miriams,  eines 
entlaufenen  Zigeunerkindes,  und  zeichnet  sich  durch  treue,  lebenswahre 
Charakterschilderungen  aus.  Die  zahlreichen  Illustrationen  sind  vorzüglich 
die  äufsere  Ausstattung  des  Buches  ist  eine  gediegene.  Sehr  empfehlenswert 

258.  Beek  er,  Käthe  van.  Die  wilde  Hummel.  Eine  Erzählung 
für  junge  Mädchen.  Stuttgart,  Levy  & IMüller.  299  S.  Eleg 
geb.  4,50  M. 

Alexandrine  von  Kannenberg,  die  Tochter  eines  ostpreufs.  Gutsbesitzers 
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liat  früh  ihre  Mutter  verloren  und  wächst  unter  der  Obhut  ihres  Vaters 
und  einer  alten  Haushälterin  in  natürlicher  Ungebundenheit  auf.  Mit  15 
Jahren  kommt  sie  dann  nach  Wiesbaden  zu  einer  Tante,  wo  sie  die  feinen 
Manieren  lernen  und  ihre  Bildung  vervollkommnen  soll.  Dabei  geht  es 
nicht  ohne  mancherlei  Püffe  und  Beulen  ab.  Doch  der  gesunde  Kern,  der 
in  dem  Naturkinde  steckt,  ringt  sich  zu  gedeihlicher  Weiterentwicklung 
durch.  — Die  Darstellung  ist  kernig  und  frisch  und  vielfach  mit  köstlichem 
Humor  durchwürzt.  Ich  habe  das  Buch  mit  wachsendem  Interesse  gelesen. 
Verschiedene  Ausdrücke  (Provinzialismen?)  klingen  indes  meinem  Ohre 
etwas  hart  und  können  vielleicht  bei  einer  Neuauflage  ausgemerzt  werden, 
z.  B.  Goldenster  (Bester),  Goldenste,  trautstes  Väterchen,  Trautsterchen, 
gerechter  Strohsack.  Trotz  dieser  kleinen  Ausstellungen  sei  das  prächtig 
ausgestattete  Buch  warm  empfohlen,  da  es  manche  beherzigenswerte 
Lehren  für  junge  Mädchen  enthält.  — 

259.  Dransfeld,  Hedwig,  Flitter  und  Schein.  Erzählung  für 
junge  Mädchen.  Mit  4 Kunstdruckbildern  und  i Farbendruck- 
Deckelbilde.  Köln,  Bachem.  176  S.  Geb.  2,50  M. 

Die  Erzählung,  in  deren  Vordergrund  die  Baronefs  von  Brechten-Bredau 
steht,  der  letzte  Spröfsling  eines  alten,  aber  verarmten  Adels-Geschlechts, 
veranschaulicht  uns  die  Lehre,  dafs  der  Wert  eines  Menschen  nicht  durch 
äufseren  Schein  oder  einen  hochklingenden  Namen  bedingt  wird,  sondern 
vielmehr  durch  redliche  Arbeit,  treue  Pflichterfüllung  und  wahres  Gottver- 
trauen. Die  Darstellung  ist  einfach  und  schlicht.  Das  hübsch  ausgestattete 
Buch  sei  bestens  empfohlen. 

260.  Gnevkow,  Anna,  Mädchenträttme.  Eine  Erzählung  für 
junge  Mädchen.  Mit  4 Illustrationen  von  Fritz  Bergen.  2, 
Aufl.  Stuttgart,  Eevy  & Müller.  194  S.  4 M. 

Packend  wird  das  Schicksal  dreier  Jugendfreundinnen  geschildert. 
Zwei  derselben  haben  die  bitteren  Folgen  von  Verschwendung  und  Ver- 
gnügungssucht durchzumachen,  während  die  dritte  durch  redliche  Fflicht- 
erfüllung  und  ernste  Arbeit  zu  wahrem  Lebensglücke  gelangt. 

261.  Halden,  Elisabeth,  Evas  Lehrjahre.  Erzählung  für  junge 
Mädchen.  Mit  i Titelbild  in  Kupferlichtdruck  von  E.  Klinge- 
beil. 3.  Aufl.  Berlin,  Meidinger.  221  S.  4 M. 

Es  sind  prächtige  Mädchengestalten,  die  uns  in  dieser  Erzählung  ent- 
gegentreten. Der  Grundgedanke  der  Erzählung  ist  ein  sehr  gesunder.  Die 
unter  Scherz  und  Ernst  versteckte  Moral  drängt  sich  nirgends  zu  sehr 
hervor.  Der  heitere  Ton  der  Erzählung  bietet  eine  sichere  Gewähr  dafür, 
dafs  junge  Mädchen  dieselbe  mit  Interesse  lesen  werden.  Wir  empfehlen 
das  trefflich  ausgestattete  Buch  aufs  wärmste. 

262.  Höcker,  Oskar,  Unter  Dornen  erblüht,  oder:  »Befiehl  dem 
Herrn  deine  Wege!«  Eine  Erzählung  für  die  reifere  Jugend. 
Mit  I Titelbild.  2.  Aufl.  Berlin,  Meidinger.  21 1 S.  Eleg.  geb. 

3 M. 
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Im  Mittelpunkte  dieser  fesselnden  Erzählung  steht  Eleonore,  die 
Tochter  des  verwitweten  Grofskaufmanns  Wessenberg,  Während  dieser 
auf  einer  Geschäftsreise  begriffen  ist,  erhält  er  die  Nachricht,  dafs  seine 
beiden  Kinder  den  Tod  in  der  Elbe  gefunden.  Er  verkauft  sein  Besitztum 
und  sucht  durch  Reisen  seinen  Schmerz  zu  vergessen.  Nach  Jahren  er- 
fährt er  durch  seinen  ehemaligen  Buchhalter  den  wirklichen  Sachverhalt, 
dafs  seine  Tochter  von  einer  Seiltänzerbande  entführt  und  sein  Sohn  zu 
einer  entfernten  Verwandten  gebracht  worden  sei.  Es  ist  ihm  vergönnt, 
seine  beiden  Kinder  wiederzufinden.  Eleonore  -ist  trotz  der  schlechten 
Umgehung,  in  der  sie  aufgewachsen,  zu  einer  an  Leib  und  Seele  herrlichen 
Jungfrau  erblüht,  und  auch  Walther  ist  ein  tüchtiger  Mensch  geworden. 
Die  Erzählung  zeigt  deutlich  das  Walten  der  göttlichen  Vorsehung.  Sie 
kann  bestens  empfohlen  werden. 

263.  Höf  er,  Edmund,  Die  Bettelprinze/s.  Reutlingen,  Enfslin  & 
Laiblin.  0,50  M. 

Vorliegende  „Dorfgeschichte  von  der  deutschen  Meeresküste“  ist  eine 
Zierde  des  Hausschatzes  deutscher  Erzählungen  und  kann  heranwachsenden 
jungen  Mädchen  als  Lektüre  l)estens  empfohlen  werden. 

264.  Ivindeinann,  Marie  von.  Die  ratende  Fremidin.  Mitgabe 
für  junge  Mädchen  beim  Eintritt  ins  Leben.  7.  Aufl.  Köln, 
J.  P.  Bachem.  Salonband  mit  Goldschnitt  4 M. 

Ein  treffliches  Buch,  das  sich  sowohl  durch  die  anregende  und  gemüt- 
volle Art  der  Darstellung  als  auch  ganz  besonders  durch  seinen  Inhalt 
empfiehlt.  Eine  an  Erfahrung  reiche  Dame  gibt  hier  dem  ins  Leben  treten- 
den jungen  Mädchen  manche  beherzigenswerte  Lehre  und  manchen  guten 
Rat  mit  auf  den  Weg.  Wir  wünschen  dem  gediegen  ausgestatteten  Buche 
die  weiteste  Verbreitung.  Dasselbe  ist  vorzüglich  als  Festgeschenk  für 
Konfirmandinnen  geeignet. 

265.  Mathe,  Bertha,  Mathilde  oder : Geprüft  und  beivährt.  P"ür  er- 
wachsene Töchter.  4.  Aufl.  Stuttgart,  Greiner  & Pfeiffer. 
254  S.  3 M. 

Das  Bestreben,  die  heranwachsende  weibliche  Jugend  vor  dem  Gifte 
der  sogen.  Sensationsromane  zu  bewahren,  hat  Verfasserin  die  Feder  in 
die  Hand  gedrückt  und  sie  zu  vorliegender  Erzählung  veranlafst.  Dieselbe 
ist  sehr  packend  geschrieben  und  stellt  der  weiblichen  Jugend  ein  Ideal 
der  Selbstlosigkeit  und  Keuschheit,  der  kindlichen  Frömmigkeit  und  des 
lebendigen  Gottvertrauens  vor  Augen.  Wir  wünschen  dem  trefflichen 
Buche  die  weiteste  Verbreitung. 

266.  Meisner,  M.,  Erst  wägen  — dann  wagen.  Erzählung  für 
die  reifere  Jugend.  Breslau,  Trewendt.  109  S.  0,90  M. 

Drei  Töchter  eines  Offiziers  stehen  hei  dem  vorzeitigen  Tode  des 
Vaters  dem  Leben  mittellos  gegenüber.  Auch  von  den  Verwandten  ist 
eine  dauernde  pekuniäre  Hilfe  nicht  zu  erwarten,  da  sie  seihst  in  bescheidenen 
Verhältnissen  leben.  Paula,  die  Älteste,  hat  aber  hei  ihren  Verwandtenbe- 
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suchen  zwei  prächtige  Frauencharaktere  kennen  gelernt,  denen  alle  Halb- 
heit zuwider  ist.  An  diesen  rankt  sich  das  junge  Mädchen  empor,  stärkt 
und  stählt  sich  für  den  Kampf  mit  dem  Leben.  Ihrem  thatkräftigen 
Wollen  gelingt  es,  einen  Erwerb  zu  finden,  der  ihr  und  den  jüngeren 
Schwestern  den  Lebensunterhalt  gewährt.  — Das  Büchlein  fesselt  bis  zum 
Schlufs.  Es  verdient  warme  Empfehlung. 

267.  Nathusius,  Marie  von,  Die  Kammerjungfer.  Bearbeitet 
von  Dr.  W.  Werther.  Mit  4 Abbildungen  von  Fritz  Bergen. 
Stuttgart,  Kröner.  99  S.  0,80  M. 

Das  Buch  schildert  den  Lebensgang  eines  jungen  Mädchens,  das  in- 
folge seines  Leichtsinns  und  seiner  Putzsucht  auf  Abwege  und  in  grofse  sitt- 
liche Gefahr  gerät,  durch  harte  Schicksale  aber  geläutert  wird  und  den 
inneren  Frieden  findet. 

268.  Pichler,  Luise,  Des  Dorfes  Rose  oder:  Aus  scJiwerer  Zeit. 
Mit  drei  Abbildungen  von  R.  Hang.  Stuttgart,  Kröner.  127 
S.  0,80  M. 

Die  PIrzählung  führt  uns  nach  Württemberg  und  schildert  in  ergreifender 
Weise  das  Hungerjahr  1817,  aus  dessen  Elend  sich  die  edle  Gestalt  eines 
jungen  Mädchens  abhebt.  Obwohl  selbst  gebeugt  durch  persönliches 
Schicksal,  wird  sie  durch  ihr  opferfreudiges  Wirken  zum  Segen  ihrer  Um- 
gebung. — Bestens  zu  empfehlen. 

269.  Rhoden,  Emmy  von.  Der  Trotzkopf.  32.  Anfl.  Stuttgart 
Weise.  206  S.  4,50  M. 

Eine  Pensionsgeschichte,  die  zu  den  besten  Erzählungen  für  die  reifere 
weibliche  Jugend  zählt.  Das  vorzüglich  ausgestattete,  schön  illustrierte 
Buch  verdient  warme  Empfehlung. 

270.  Voll  mar,  A.,  Weihnachtsgrün.  Sieben  Geschichten.  Berlin, 
Wiegandt  & Grieben.  223  S.  2 M. 

Das  Buch  ist  wegen  seiner  Gemütstiefe  aufserordentlich  zu  empfehlen, 
ln  allen  Erzählungen  wirft  das  Weihnachtsfest  seinen  leuchtenden,  durch 
edle  Wohlthätigkeit  erhöhten  Schimmer  in  einfache  Lebensverhältnisse. 
Fast  durchweg  findet  man  ein  rührendes  Sichbescheiden,  selbst  bei  grofser 
Dürftigkeit. 

271.  Wurm,  Viktor,  Treue  Freundschaft.  Erzählung  für  junge 
Mädchen.  Mit  einem  Titelbild  in  Kupferlichtdruck  nach  einem 
Original  von  E.  Klingebeil.  3.  Aufl.  Berlin,  Meidinger.  223 
S.  Eleg.  geb.  3 M. 

In  dem  anziehend  geschriebenen  Buche  werden  die  jungen  Leserinnen 
zu  mancherlei  Tugenden,  wie  Fleifs  und  Treue,  Bescheidenheit,  Wahrheits- 
liebe etc.,  angespornt.  Es  ist  recht  unterhaltend  zu  lesen  und  kann  heran- 
wachsenden  jungen  Mädchen  bestens  empfohlen  werden,  wenngleich  die 
Absicht,  zu  belehren,  manchmal  etwas  deutlich  in  den  Vordergrund  tritt. 
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Berichtigung. 

Bei  Xr,  15  des  Verzeichnisses  ist  bezüglich  der  neuesten  Auflage  fol- 
gendes zu  ergänzen  bezw.  zu  berichtigen: 

Liefsem,  J.  J.,  Ausgcimhlte  Erzähhuigen^  Märchen  und  Gedichte 
für  die  Kleinen.  Für  die  Hand  der  Kinder  sowie  für  den 
Unterricht  in  Haus,  Kindergarten  und  Schule.  4.  Auflage. 
Mit  zahlreichen  Abbildungen  nach  Zeichnungen  von  M. 
Simrock-Michael  u.  a.  Köln,  Bachem.  204  S.  Eleg.  geb.  2 M. 
Das  schon  ausge.stattete  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile,  wovon  der  erste 
Teil  eine  hübsche  Auswahl  kleinerer  Erzälilimgen  bietet,  die  sich  für  Kin- 
der vortrefflich  eignen,  während  der  zweite  Teil  eine  Anzahl  lebendiger 
Kinder-  und  passender  Gelegenheitsgedichte  enthält.  Recht  empfehlenswert. 
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